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C, 1) der dritte Buchſtabe des deutſchen Abc, welcher vor a, 
o und u wie &, vor e und i wie z lautet. 2) Als Zahlzeichen 
bedeutet G Hundert. 3) In der Mufik bezeichnet es: a) die 
erfte Klangftufe in jeder Detave unfers Tonſyſtems. Don C 
geht daffelbe aus. b) Das durchgeftrichene C bedeutet den Alla— 
breves Takt (f. d.); c) das undurchgeftrichene den * Salt; d) 
einen Notenſchluͤſſel (f. Schluͤſſel). | 

Gabale, nennt man 1). adminifkrativ ein Verftändnig meh⸗ 
terer Beamten, durch Ausfchreitung ihrer Amtsautoritaͤt geroiffe 
-Bwede zu erreichen und ſich hierin, zum Schaden des gemeinen 
Velten zu unterflügen; kommt, nad) Hume, von den Unfangss 
buchftaben der Glieder des berüchtigten englifhhen Minifteriums 
im 3. 1670, Clifford, Afhley, Budingham, Arlington und aus 

srdale, welches unter dem Namen Cabal bekannt ft; 2) Raͤnke, 
ſchlechte Kunftgriffe überhaupt. 

Cabanis (Peter Johann Georg), geb. 1757 zu Cognac; 
fruͤher der Dichtkunſt zugeneigt, übernahm er eine franzoͤſiſche Ue⸗ 
berfegung der Iliade, bitbete ſich aber fpäter befonders zum Arzte, 
lebte eine Zeit lang zu Auteuil, ward dann nad) und nach Pro: 
feifor der Gefundheitslehre, Mitglied des Nationalinftituts, Pro— 
feffor der Klinik an der mebdicinifhen Schule zu Paris, trat als 
Dolfsrepräfentant in den Math der 500 und ale Mitglied in den 
Erhaltungsfenat; fl. 18085 hinterließ: »Melanges de littera- 
ture allemande,e Paris 1787, u. a. Schriften, von benen 
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befonders fein »Traitd de physique et du moral de l’hom- 
me,« Paris 1802, 2 Bde, 1805 verbeffert, deutfch von Jacob, 
Halle 1804, 2 Bde., ſehr gefchägt wird. Seine vollftändigen 
Werke find in 4 Bdn., Paris 1824, erſchienen. 

Gabarrus (Francois, Graf von), geb. zu Bayonne 17525 
widmete fi) anfangs dem Handel und legte zu Carvanchel eine 
Seifenfabrik an. Mährend des amerikanifchen Kriegs wurde auf 
feinen Rath ein Papiergeld in Umlauf gefegt, welches dem baa⸗ 
ven Gelde gleich ftand. Darauf errichtete er 1782 die San 
Carlosbant, deren Direktor er fpäter warb, und 1785 bie Hans 
delscompagnie der Philippinen. Nach dem Tode Karls III. fiel 
et in Ungnabde, ward 1790 verhaftet, erhielt nah 2 Jahren feine 
Freiheit wieder und den Grafentitel. Sm J. 1798 ging er als 
Minifter zum Kriedenscongreß nad) Raſtadt, erhielt nad) feiner 
Mücdkehr großen Einfluß auf Spaniens Angelegenheiten, fiet aber 
fpäter wieder in Ungnade und fi. 1810 als Finanzminiſter von 
Joſeph Bonaparte. Er hinterließ eine Lobrede auf Karl III. u. 
m. a. Schriften. Weber feine duch Schönheit und Zalent gleich 
berühmte Tochter vgl. Reichardt's »Briefe aus Paris.« 

Cabelio (Puerto Cabello, Geogr.), Stadt im Dep. Ve⸗ 
nezuela des Staats Columbia auf einem Kuͤſteneilande, das durch 
eine Bruͤcke mit dem Feſtlande zuſammenhaͤngt, woſelbſt ſich eine 
gutgebauete Vorſtadt ausbreitet. Beide ſind befeſtigt, zaͤhlen 
7500 Ew. und beſitzen in der Bai einen der beiten Häfen des 
Staats, welcher vor allen Winden geſichert iſt und ſelbſt Krieges 
fchiffe aufnehmen kann; der Hafen fuͤr Garaccas, verkehrt nicht 
allein mit Meft: Indien und Nord: Amerika, fondern auch mit, 
Europa; indeß ift die Luft für Europäer hoͤchſt ungefund, und 
„Erdbeben nicht ungewöhnlich. 
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Gabinet, 1) ein Eleines Zimmer neben einem großen. 2) 
In einer Fürftenwohnung das Gemach, welches der Regent für 
feine Perfon ausfchließlich bewohnt; dann aber au 3) das Zim: 
mer, in welchem er die Megierungsgefchäfte bearbeitet, feine gehe 
men Räthe hört, und aus welchem feine Befchlüffe ausgeben. 
Daher gilt Cabinet auch für die Megierung, befonders in politifcher 
HDinfiht, 3. B. das londner, wiener Cabinet, das Gabinet ber 
Zuilerien u. f. w.; 4) ein Zimmer zu einer Sammlung von 
Koftbarkeiten und Oeltenheiten, 3. B Münz: oder Kunftcabinet; 
5) eine ſolche Sammlung felbft, 3. B. Naturaliencabinet. 
Ä Gabinetsbefehl, 1) fo viel wie Gabinetsordre (f. d.); 2) 
Befehl, welchen die englifhe Megierung in auswärtigen bringenden 
Angelegenheiten erläßt, ohne das Parlament vorher zu befragen. 

Gabinetsjuftiz (Rechtsriffenfchaft) ift die Abhängigkeit 
der Berichte vom Regenten, in fo fern ihre Rechtspflege in Frage 
kommt; d. 5. Befehle des Regenten, durch welche entweder pro= 
ceffuafifche Handlungen oder richterlihe Entfcheidungen eines eins 
zelnen beflimmten Rechtöftreites nach andern Regeln geboten wer: 
den, als nach denen, die in den allgemeinen Geſetzen fchon ents 
halten: find. Die Unguͤltigkeit folher Befehle ift nicht allein 
fhen im roͤmiſchen und kanoniſchen Rechte, ſondern auch in 
Deutſchland von jeher anerkannt und ausgeſprochen. Der Grund 
jener Unguͤltigkeit liegt theiis in dem jure quaesito ber Par: 
teien, Nechtsgleichheit vor Gericht zu genießen, theils in der Be⸗ 
forgniß einer parteiifhen Cabinets-Juſtizadminiſtration. 
Cabinetsordre (Staatsw.), ein Befehl, den ber Ne: 
.gent unmittelbar aus dem Gabinet, entweder an die von ihm ans 
geordneten Behörden, oder an einzelne Klaffen, oder an ſaͤmmt⸗ 
liche Unterthanen ergehen läßt. Diefe Cabinetsordres find, wie, 
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auch die Venennung zeigt, franzöfifchen Urfprungs, und mehr für 
eine militairifche al8 eine Givilregierung geeignet. Friedrich der 
Große hat fie nach Deutfchland verpflanzt und ſeitdem beftehen 
fie hier einzig und allein in dem Königreiche Preußen. Zur Zeit 
des Rheinbundes folgten einige Souveraine dritten Ranges, jedoch 
aud) nur Eurze Zeit, diefem Beifpiele. Ein unbefchränfter Mo— 
narch kann Gabinetsordres über alle Segenftände nach Belieben, 
nit oder ohne Unterfchrift eines feiner Minifter, erlaffen, daher 
der König von Spanien fie unterzeichnet: io il Re. Sn einer 
conftitutionellen Monarchie kann aber der Megent foldye unmittels 
bare Befehle nur in Hinſicht der Gegenftände, bei welchen er 
unbeſchraͤnkt ift, anfertigen laffen; doch müffen fie von einem fel: 
nee Minifter oder erften Staatöbeamten unterzeichnet feyn, damit 
in dem Full, wenn fie Befchwerben bei den Reichs- oder Lande 
ftänden zue Folge haben, die DVerantwortlichkeit auf demjenigen 
ruht, der contrafigniet hat. Auch felbft in Preufen gibt es 
Säle, in welchen ben Befehlen des Souverains die rechtliche 
Wirkung N abgefprochen ift (»Aligem. Landrecht,e Thl. IL, 
zit. 1, $. 10 

Gehineisftd 1) (Malerk.), Eleines 1 bis 18 Fuß gros 
fies Gemälde, welches ganz in der Nähe betrachtet werben muß, 
um gehörig erfannt zu werden; 2) im Kunft- und Maturaliens 
handel, Seltenheit der Kunft oder Natur, 3. B. Münzen, Mine: 
ralien, Medaillen u. f. w., welche von großer Schönheit und das 
ber werth find, in einem Gabinet aufbewahrt zu werden. 

Cabochon, ein Edelſtein, beſonders ein Rubin, der nach 
ſeiner natuͤrlichen Form geſchliffen iſt, ohne erſt gefchnitten zu, 
ſeyn. Soldye Steine haben daher oft eine ovale und Frumme Form. 

Cabot (Cabotto, Sebgftiano), geb. zu Briftol 1477; ent: 
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deckte mit feinem Mater Giovanni Cabotto 1497 die Oſtkuͤſte 
von Neufoundland. Sm J. 1517 Iandete er auf einer peuen 
Reiſe in Braſilien, fuchte aber umfonft einen Weg nad) Dftins 
bien und kehrte unverrichteter Sache nach England zurüd. In 
fpanifhen Dienften ufterfuchte er darauf die Küften von Bta⸗ 
filfen und gab dem Nio de la Plata den Namen. Mit Undank 
belohnt Eehrte eg nach England zurüd, wo er als koͤnigt. Dbeve 
‚pilot und Gouverneur der Gefellfhaft zur Entdeckung unbekannter 
Laͤnder 1557 ſtarb. Er foll zuerft die Declination der Magnete 
nadel entdeckt haben; fihrieb: »De navigatione nelle parfi 
septentrionali,e Venedig 1583. 

Gabotage, 1) der Verkehr von einem Hafen zum andern, 
ohne in die hohe See zu kommen; 2) die Kenntniß der Küften - 
und Buchten, Flüffe, Strömungen u. f. m. an ihnen. — Cüe 
botier, ein plattes Fahrzeug, das an den Küften gebraucht 
wird, ein Küftenfahrer — Cabotiren, bie Küften befahren 
oder Kuͤſtenhandel treiben. 

Gabral (Piedro Alvarez), ein Portugiefes warb vom Koͤ— 
nig Emanuel 1500 nady Indien geſchickt, wo er am 24. April 
Brafilien entdedite, dem er den Namen Terra di Santa Croce 
gab. Auf dem Wege verlor er die Hälfte feiner Flotte durch 
einen Sturm, führte aber mit dem Reſte mandye Fühne That 
gegen bie indifchen Könige aus und kehrte 1501, mit Reichthuͤ⸗ 
mern beladen, nach Europa zuruͤck. 

Cacaobaum, waͤchſt in den Tropengegenden; Suͤdamerika 
hat davon ganze Wälder. Seine hoͤchſte Höhe iſt 50 Fuß. Der 

„Stamm hat einen halben Fuß Diameter, fein Holz ift weiß ımd 
leicht, feine Rinde rauh und braun, die Blätter gleihen benen 
des Kirfhbaums, Die Frucht hat die Geſtalt einer Melone, 6 
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Zoll lang, 3 bis 4 Boll dick, oben zugefpigt, mit zehn hervorras 
genden Eden und vielen Warzen. Die junge Frucht mechfelt bis 
zur Neife die erfte gruͤne Farbe in gelbe und zulegt in röthliche, 
unter dieſer obern Sruchtrinde hat fie eine dicke gelbe und im 
Innerſten eine weiße zarte. In folcher liegen 5 Neihen Cacaos 
bohnen, jede von 6—8 Bohnen, von Mandelgsöße, nur daß fie 
dicker find; ein faferiges Fleiſch verbindet die einzelnen Bohnen 
mit einander; jede Bohne hat eine harte braune glänzende Schale 
und einen leicht zerreiblichen violetten Kern. Die Frucht ift faf 
tig, % hat einen angenehmen fäuerlichen erfrifchenden Geſchmack; 
bitter ift dagegen der öfreiche Kern. Die Amerikaner lehrten den 
Spantern die Chocolabebereitung aus Cacao, Zuder, Vanille oder 
perurianifhem Balfam. Die Indianer benugen noch jest bie 
Schale zu Gefäßen, bie Bidtter zum Korbgeflechte oder zum De: 
den ber Häufer. — Die Cacaobutter ift das feifige ausge: 
prefte Del der Cacaobohnen. Der Geſchmack deffelben ift ange: 
nehm füß, der Geruch lieblih. Es wird felten innerlich gebraucht, 
fondern gewöhnlich nur als Salbe wider Riffe der Bruftwarzen 
der Säugenden und der Mundlippen, . bei Hämorrhoibalfnoten 
und in Ähnlichen Fällen. Auch dient fie zu Pomaden, bewahrt 
auch Metalle, z. B. chirurgifche Inſtrumente, fehr gut gegen den 
Roſt. Cacaofeife (Med), aus Gacaobutter und Natrum be: 
reitet; bat den Vortheil anderer mebicinifchen Seifen und wider: 
fteht befonder6 dem Nanzigmwerden: länger. 

Cachao (Cacheu), Hauptort der portugiefifhen Niederlaf: 
fung in Biffago in Senegambien in Weſtafrika, am Fluſſe St. 
Domingo; hat Gouverneur, 15,000 E., welche mit Gold, (Skla⸗, 
ven), Eifenbein, Wachs u. andern afrikanifchen Produften handeln. 

Cachet, lettxes de, f. Lettres de cachet. 
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Gäcilie, 1) die Heilige, eine vernehme Nömerin im 3. 
Jahrhundert; bewahrte ihre Keufchheit gegen den ihr wider Wil 
{en vermaͤhlten Valerianus, und befehrte ihn und feinen Bruder 
Tiburtius zum Chriftenthum. Die beiden Brüder wurden dede 
halb hingerichtet, Gäcilie aber, nach mißglüdten Verſuchen, fie im 
heißen Bade zu erſticken, und zu enthaupten, ſtarb erjt den drite 
ten Tag. Sie wird als Patronin der Muſik verehrt, man weiß 
eigentlidy nicht warum, auch die Erfindung der Orgel fehreibt 
man ihr zu. Ihr zu Ehren wurden fonft in den Klöftern große 
Mufikfefte gefeiert (Caͤcilienfeſte). Der 22. Nov. ift ihr geweiht. 
2) Verſchiedene andere Heilige d. N. 

Cacus (Moth.), ein Räuber in Stalien, der Schreden 
des aventinifhen Waldes, der Ummwohnenden und Fremden, ein 
ungeheurer, und nach Einigen auch feuerfpeiender Rieſe von uͤbeb⸗ 
maͤßiger Kraft und ſchrecklicher Geſtalt, war ein Sohn Vulkans. 
Eine Hoͤhle mit langen Windungen war ſeine Wohnung, uͤber 
deren Eingang Koͤpfe und Arme der Erſchlagenen hingen, und 
die er mit einem Steine verſchloß, den zwanzig Paar Stiere nicht 
fortbewegen konnten. Als Herkules des Geryon Rinder durch 
Italien trieb, raubte ihm Cacus einige derſelben und fuͤhrte ſie, 
um die Spur zu verbergen, ruͤckwaͤrts in die Hoͤhle, aber das 
Gebruͤll verrieth fie, worauf Herkules den Raͤuber angriff und 
nach einem ſchrecklichen Kampfe (Virgil's Aneide im 8. Buche) 
mit der Keule erſchlug. Zum Dank errichtete Herkules die Ara 
maxima, Evander aber nebft feinen Arkadiern erwieſen dem 
Herkules, als ihrem Wohlthaͤter, göttliche Ehre. 

Cada Mofto (Ca da Mofto, Aloifo da), geb. zu Vene—⸗ 
dig 14525 machte in Handelsangelegenheiten einige Serreifen im 
mittelländifchen Meere; ward 1454 dem portugiefifchen Infanten, 
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Don Heinrich, bekannt, für welchen er im folgenden Jahre eine 
Entdedungsreife längs dv Küfte Afrika's unternahm. Er kam 
bis zum Gambia und Eehrte, mit Reichthuͤmern beladen, nad) 
Portugal zuruͤck. Mit Antonietto Ufo fchiffte ev 1456 wieder 
nach den Gambia, entdeckte die Inſeln des grünen Vorgebirges 
und Fam bis zum Fluffe Safamanfa und dem Rio Grande, 
Mad) dem Tode ded Prinzen Heinrich kehrte er in fein Vaterland 
zuruͤck, wo er eine Meifebefchreibung unter dem Zitel: »Prima 
mavigazione per l’oceano alle terre de’ Negri della bassa 
Etiopia ,e Vincenza 1507, 4., Mailand 1519, 4., herausgab. 
Sie ift in das Rai. und Franz. Überfegt und Hinfichtlidy der bes 
wundernswürdigen Ordnung und der Elaren und genauen Bes 
fhreibung ein wahres Mufter. 
Gadenz (cadence, ital. cadenza), 1) (Tonfchluf, 
Schlußfall, Mur), Cadenz in der Harmonie, der fürms 
lihe Schluß einer Harmoniefolge oder doch ein Ruhepunkt in ders 
felben. Erftere heißt eine vollfommene C. [egtere eine Halbs 
cadenz. Die volllommene GC. muß durch den Dreiflang auf 
der Dominante, mit welchem man gern die Efeine Septime ver⸗ 
bindet, vorbereitet feyn, aus diefem in den Grundton fallen und 
im barmonifchen Dreiflang ſchließen. MWird auf der Dominante 
länger ausgehalten und durch mehrere Accorde der Schlußton vers 
gögert, fo heißt dies ein Orgelpunkt, ber befondere bei Fugen 
angewendet wird. Erfolgt der Schlußaccord nach den ‚Worbereis 
&ungsaccorden nicht, fondern ſtatt deffen ein anderer, und geht 
bad Stüd ſodann weiter; fo beißt die C. eine truͤgerifche 
(abgebrohene, unterbrohene C., Betrugfhluß, ca- 
dence rompue, cadenza d’inganno, c. sfugitta, 
clausula falsa). 2) (figurirte Cadenz), zuweilen auch 
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die' Figur, die der Sänger oder Concertſpieler vor dem Haupt—⸗ 
ſchluß des Muükſtuͤcks nad) Belieben anbringt. Es wird ihm 
hierzu mittelft einer Fermate (f. d.) Anlaß gegeben; er bringt 
Läufer, Triller, Springer u. dgl. nad) feinem Gefhmad an und 
wiederholt in denfelben den Hauptgedanken des Muſikſtuͤcks. Mur 
ift aber diefee oft fehr langweiligen Auswuͤchſe in der neueften 
Zeit Uberbrüffig geworden, die figurirten Gadenzen, welche zwifchen 
1710 und 1716 auffamen, Eommen daher jegt nur felten oder 
in abgekürzter Korm vor. 2) (Tanzk.), das Zangen genau nad 
dem Takt, eins der erften Erforderniffe der Tanzkunſt. 

Cadet (fr.), 1) eigentl. der jüngfte, dann jeder jüngere Sohn 
befonders abeliger Familien; fonft nahmen diefe wegen der beſte⸗ 
henden Majorate meift Militairdienfte, oder traten in katholiſchen 
Rändern in den geiſtlichen Stand; daher 2) ein junger Menſch, 
der freiwillig in den militairiſchen Dienft tritt, um dieſen zu ler⸗ 
nen und ale Officer fortzudienen; 3) ein Zögling eines militaitie 
ſchen Erziehungshaufes. 

Gadet de Baur (Antoine Xleris), geb. 1743 zu Paris; 
Mitglied des pharmacentifchen Collegiums, ehemals koͤnigl. Cen⸗ 
for; Verfaſſer von: »Observations sur les fosses d’aisance,« 
Parid 1778; »Avis sur les moyens de diminuer l'insalu— 
brite des habitations apr&s les inondations,« Paris 1784 
und 1802; »Memoire sur la gelatine des os et son appli- 
cation A l’economie alimentaire,e ebent. 1803, überf.. 
Frankf. 1805, und mehrerer zur Land» und Hauswirthſchaft und 
zum allg: Geſundheitswohl gehoͤr. nügliche Schriften; ft. 1828. 

Cadix (Gadiz), 1) Provinz im fpanifhen Königreih Se⸗ 
villa; 983 AM. groß, mit 306,500 Ew. 2) Hauptfladt der> 
felben; hat Biſchof, Akademie mit Zeichnenfchule und botanifhem 
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Garten, eine mathematiſche, nautiſche und Pilotenſchule, Stern⸗ 
warte, iſt Sitz dreier Seedepartementalbehoͤrden, des Tribunals 
fuͤr Colonialſtreitigkeiten und Aufbewahrungsort des groͤßten Theils 
der Flotte; ferner iſt hier eine ſchoͤne Kathedrale, ein groͤßeres koͤ⸗ 
nigliches, mehrere kleinere Hospize, oͤffentliches Arbeitshaus, Zoll⸗ 
haus, Boͤrſe, Arſenal, Amphitbeater fuͤr Stiergefechte; die (8000) 
Haͤuſer find maſſiv, oben platt mit Thuͤrmchen und Gärten vers 
ziert, jedes hat feine Gifterne zum Auffangen des Regenwaſſets 
(da8 Trinkwaſſer wird von Puerto Maria geholt). Die Ew. 
(70 — 80,000, zur Zeit der Belagerung 1812 wohl 100,000) 
treiben einen ſehr ausgebreiteten Handel (in ben Händen von 
110 Rhedern, 670 Grofhändlern und einer Menge Eleinerer als. 
leer Nationen mit den Golmien). Gabdir ift der feftefte. Pla 
Spaniens; es liegt auf der Weftfpige der Inſel Xeon (feit 1812 
durch einen Durchflih des Dammes, Cortadura genannt, ges 
trennt und durch eine eiferne, duch ein Bollwerk vertheidigte 
Bruͤcke mit ihr zufammenhängend), auf einer fandigen, weit vors 
fpringenden Landzunge, hat unregelmäßige Mauern und Baſtio⸗ 
nen, zwei Forts, ©. Catalina und ©. Sebaftiano, mit 
Leuchtthurm und nur 2 Thore. Der Hafen ift groß, fiher und. 
gut befeftigt; der Bufen hat 2 Abtheilungen, ©. Eatalina und 
Puntales, diefe vertheibigt durch die Forts Matagorda und 
von Puntales (die beiden Puntales genannt). Zur Si 
cherheit find an den Ufern der Bai noch bie feften Punkte Eros 
cadero, die Stadt Puerto Real und Billa Carraca. Die. 
Bari von Puntales ift am Kingange 500 und die von Cadix 
2000 SKlaftern breit. 3) (Gefchichte). Cadix ift von den Phps 
niciern unter dem Namen Gadir (Gaddir, auch GCotinuffe), d. h. 
‚ ein umzaͤunter Dit, in uralter Zeit an der Mündung des Baͤtis 
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jetzt Guadalquivir) gebaut und war ſchon damals hochberuͤhmte 
Handelsſtadt. Sie bauten dort den Tempel des tyriſchen Hero— 
kles. Von ihnen erhielten ſie die Karthaginienſer, die ſie zum 
Hauptpunkt ihres europaͤiſchen Handels machten und von da aus 
ihre Eroberungszüge unternahmen. Nach dem zweiten punifchen 
Kriege kam es in die Gewalt der Nömer, die es Gades, auch 
Sarteffus nannten; zur Zeit der Republik war es im Roͤmer⸗ 
reich die bevölfetfie Stadt nah Nom und trieb beträchtlichen 
Handel; unter Cäfar ward dafelbft noch eine Golonie, Augusta 
urbs Julia Gaditana, angelegt. Später ward e8 von Gothen, 
PBandalen ımd Mauren Überfchvemmt und verwüftet, bis e8 den 
Letzteren von den Chriſten 1262 wieder entriſſen ward. Es war 
nun ein Hauptplatz des Handels mit. Afrika und erhielt noch 
mehr Wichtigkeit, als Amerika entdeckt ward, weil es ber Lan⸗ 
dungspfag der fpanifchen Sitberflotte und überhaupt aller ameris 
kaniſchen Schiffe ward. Die Engländer verbrannten unter Effer 
und Raleigh dort die fpanifche Flotte 1586 und vermüfteten und 
pluͤnderten auch die Stadt. 1702 mißylüdte ihnen ein neuer - 
Angriff. Bei der frangöfifhen Invafion fand die fpanifche Gen 
ttaljunta bier ihren Zufluchtsort. General Sekaftiani biodirte fie 
vom Februar 1810 bis Ende 1812, wo Wellingtong VBorrüden 
ihn zue Aufhebung der Belagerung zwang. Er hatte mit unges 
heuerm Aufwand an Geld, Menfchen und allen Künften ber Be- 
Iagerungsfunft weiter nichts erlangt, als die Eroberung einiger 
an der Kuͤſte. Selbſt eine mit eigens dazu gegoffenen 

Mörfern unternommene Beſchießung war unnüg. 1823 flüchtete 
ſich die Regierung der Corte® mit dem von ihnen gefangen ge— 
baltenen König in diefen Plag als legten Zufluchtsort; die Krane 
zofen unter dem Herzoge von Ungouläme belagerten aber Gadir 
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und zwangen fie, den König frei zu laſſen. Jetzt bat Cadir 
franzöfifhe Beſatzung. Hierbei auh Schlacht am 17. Januar 
1780 jwifchen der englifchen Flotte unter Nodeny und der fpanis 
fen unter Langara, worin legtere gefchlagen ward. 

Gadre (fr.), 1) eigentlih Einfaffung, Rahmens 2) (Kriegee 
foif.), der Stamm eines Regiments u. f. w., entweder in Frie—⸗ 
denszeiten, wo die Dfficiere und Unterofficiere gewöhnlich vollzähe 
lich, von den Soldaten aber nur eine gewiffe Anzahl beibehalten, 
legtere aber, bei Ausbruch eines Krieges, nach dem vorgeſchriebe— 
nen Beſtande completirt werden; oder zur Zeit eines Krieges, der 
zuruͤckgebliebene Stumm eines ausgeruͤckten Regiments ꝛc., welchen 
die zum Erfag nöthigen Mannfchaften und Pferde erercirt und 
abrichtet; auch die zuruͤckgeſchickten Dfficiere und Soldaten zu 
Errichtung eines neuen Regiments. 

Caduceus, Heroldsſtab, Friedensſtab (Xorbeers oder Dlis 
von), Stab, den um Frieden Bittende oder Friedensboten ober 
tenft in feiedlicher Abſicht Kommende trugen, um von feinds 
fetig Gefinnten ſchon von ferne ‚als folche erkannt zu wers 
ten. Der, vielleiht urſpruͤnglich phönicifche, Mythus gibt ihn ale 
befondere Infignie, dem Hermes (Mercur, daber caducifer go» 
nannt), als Götterboten, und nennt ihn ein Geſchenk Apollong, 
dafür, daß Hermes demſelben die Ehre der Erfindung der Lyra 
abtrat. Zwei Schlangen, mit zugekehrten Köpfen, umwinden ihn 
fpäter, zum Andenken, daß Hermes einft in Arkadien zwei fih 
bekaͤmpfende Schlangen, die er damit ſchlug, befänftigte. Dick 
teicht find fie Einnbild der Klugheit. Nach Bettiger (In den Bas 
fengemälten) entftanden fie aus Fünftlichen, den Handel bezeichnen⸗ 
den Knoten an den Friedensſtaͤben der zu rohen Voͤlkern kommen 
den Phoͤnicier. Mit diefem Stabe führte Hermes die Schatten in 
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die Unterwelt, fchläferte Wachende ein, weckte Schlafende auf, er⸗ 
munterte Traͤge zur Thaͤtigkeit und verwandelte damit Beruͤhrtes 
in Gold. Bei den Neuern dient er vorzugsweiſe als Sinnbild 
der Handelſchaft. 

Caducirte Güter heißen die durch Ausſterben odes 
Entfegung der frühern rechtmäßigen Befiter dem Staate und dem 
Regenten heimgefallenen Güter, welche zu Tafelguͤtern gemacht 
oder den Kammer- oder Staatsdomaͤnen zugewieſen worden find. 

Caen (Geogr.), 1) Bezirk im franz. Depart. Calvados; 
20 IM. groß, mit 130,500 Ew. 2) Hauptſtadt des Depart. 
und Bezirks am Einfluffe des Dudon in die Orne; 8000 H. 
38,150 Ew. Univerſitaͤt, Lyceum, Zeichnenſchule, Aderbaugefelte 
(haft, Akademie der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften; Tuch⸗ , Serge, 
Barthente, Spigen= und Strumpfiveben, Hut-, Porzellan und 
Tabaksfabriken; Handel, jährlich eine Meffe. 

Gaermarthen (Garmarthen), 1) englifhe Shire in Suͤd— 
Wales; zwiſchen Glamergan:, Brecknock-, Sardigane und Pem⸗ 
brockſhire; 45 DM. groß, mit 90,250 Ew. 2) Hauptort darin 
am Towy; 1080 H. 8900 Em. Blechwaarenfabrik, Hufen, 
Handel, Schifffahrt, Cambriam-Geſellſchaft für Alterchämer. 

Gaffarelli, 1) (Baötano Majorano), ein berihmtes 
Sopranift und Caſtrat, geb. zu Neapel 17073 wo fein Vater ein 
Landmann mar. Wegen feiner vortreffiihen Stimme kam er zu 
einem Mufiker der SKathedralficche zu Bari, der ihn [päter nach 
Neapel zu Porpora ſchickte. Er entjüdte England, Stalien, 
Deutſchland und Frankreich) durch feinen Geſang. Won feinem 
bedeutenden Vermoͤgen, das er fid) erworben, kaufte er fich die 
Herrſchaft Santo Dorato und nahm den Titel Duca an Ba 
feinem Zode 1783 Hinterlieg er einem Verwandten 12,000 Dus 
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taten jaͤhrlicher Einkünfte und jene Herrſchaft. 9) (bu Falda, 
Louis Marie Joſeph Maximilian), geb. 1756; beſchaͤftigte ſich 
vor der Revolution mit den Wiſſenſchaften. Seine Schriften, 
die ihm auch einen Platz im Nationalinſtitut verſchafften, betreffen 
Mathematik, die Nothwendigkeit eines beſſern öffentlichen: Unter⸗ 
richts und andere Verwaltungs- oder abſtract-philoſophiſche Ge⸗ 
genſtaͤnde. Beim Ausbruch der Nevolution nahm er Kriegsdienfte 
und ftieg bei der Mheinarmee bis zum- General. Weil er. die 
Hinrichtung Ludwigs XVI. mißbilligte, ward er abgefegt und 1% 
Monate lang eingeferkert, erhielt dann feine Freiheit wieder und 
blieb 1799 vor St. Jean d'Acre als Divifionsgeneral. 3) (Aus 
guft), Bruder des Vorigen, geb. 1766; diente Anfangs unter dem 
fardinifchen, fpäter unter dem franz. Heer. Vom Sahr 1306 
— 10 war er Kriegsminifter in Italien, ging dann ald Divifio: 
naͤr der italien. Truppen nady Spanien; während der 100 Zac 
ernannte ihn Napoleon zum Chef der erſten Militairdivifion, feit 
dieſer Zeit lebt er als Generallicutenant von feiner Penfion. 
Caffé (Daniel), geb. zu Cuͤſtrin 1750; gerieth durch ben 
frühzeitigen Tod feines Vaters in dürftige Umſtaͤnde, kam zu einem 
Zimmermaler in die Lehre, ward Schreiber und Bedienter und 
fpäter aus eigenem Antriebe Porträtmaler; 52 Jahr alt befuchte 
er die Malerafademie zu Dresden und erwarb fich in berfelben be: 
deutende Geſchicklichkeit im Portraͤtmalen und Paſtell. Er ließ 
ſich in Leipzig nieder und ſt. daſelbſt den 16. Jan. 1815. 
Gagliari, 1) Provinz auf der Inſel Sardinien, ber ſuͤd⸗ 
lĩchſte Theil der Sufel, 131 OM. groß, iſt in 17 Bezirke ges 
theilt. 2) Bezirk in diefer Provinz, 7 AM. groß, mit 41,000 
Ew. 3) Hauptſtadt berfelben und der ganzen Inſel, Sig ded 
Wicekoͤnigs, Erzbiſchofs, verſchiedener Nogierungsbrhörden, einer 
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Univerfität, eines Seminars, Mufeums der Alterthümer, 1 Bie 
bliothet (18,0000 Bde); liegt am Einfluffe des Mulargia ind 
Metkubum ein feftes Schloß herum, auf einem „Hügel und ents 
haͤſt das koͤnigl. Schloß, eine Kirche mit Marmoraltar und unters 
irdiſchen Kupellen, 20. Klöfter, einige Enzarethe, Münze, Korn⸗ 
magazin, Schiffäwrefte und Quarantainhaus. „Ihre 28,000 Ew. 
verfertigen Pulver, Tabof, Papier. Der Handel iſt nicht fehr ber 
beutend, obgleich der Hafen gut if. Die Stadt hat Mangel an 
Trinkwaſſer; die altrömifche Wafferleitung ift verfallen. In ber 
Mähe.find: einige Salzfeen und Seefalzbereitungen. Die Etände 
der Inſel pflegen ſich bier zu verfammeln. F 
Cagliari (Caliari, Paul), gewoͤhnlich Paul Veroneſe, 
von feiner Vaterſtadt Verona genannt, geb. 1532, Maler; ‚gebört 
zur venetianiſchen Schule. Er fegte von frühefter Jugend. an 
durch feine Talente in Erſtaunen und ging früh nad Nom, um 
die Antike und Maphael zu fludiren, In außerordentlich großen 
Gemälden ift er vortrefflih, und man findet in feinen Merken 
eine fruchtbare, Jebhafte, erhabene Einbildungskraft, frifſches Colo⸗ 
rit und mehlangebrachte Kocalfarben. Unter feine vorzuͤglichſten 
Merle merden gezählt: »die Hochzeit zu Kana im Speifefaale des ' 
Kiofters St. Giorgio: Maggiores mit 120 Figuren; >die Mahl 
zeit bei Simon. dem Ausfägigen« in der Kiche St. GSebaftieni; 
»das Gaſtmahl bei Levi dem Zölfner,e in der Kirche St. Jo— 
hann und Paul, Die nach feinen Gemälden yerfertigten Kupfer- 
flide (hist man auf 380 Stud; worunter einige von feiner eig: 
nen Hand. Er ftarb zu Venedig 1588. 
Caglioftro (Alerander, Graf von), eigentlid) Guifeppe 
Balfamo, Sohn armer Eitern, geb. 1743 zu Palermo; trat noch 
fehr jung in den Orden der barmherzigen Brüder, erwarb fi) 
12108 Bdch. z 2 n 
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hier mancherlei, mediciniſche Kenntniſſe, ward aber wegen Ausſchwei⸗ 

fungen 'aus dem Orden geſtoßen. In Palermo taͤuſchte ex hier 
Anbigfeit bes; Volke, durch Zauberfünfte und Echag: 

graben „„M 36 
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5 audhte, Argeufenibe Summen, .,.Befonders. wollte, „ex ben, ‚Stein 

ver Matten, au bereiten. ehren;,> and), erhob. cr.eine von ihm er: 
fl Schönpeitewaffer ‚dad. Spk 


zu tenslänitiher, ‚Daft verurtheilt und, ftarh. 1,795 im: Gefaͤng⸗ 
ni zu er. Kleinen Stadt im Kirchen ſtagte. 2 
7Eagnoli (Antonio), Aſtronom, aus. Zante gebuͤrtig; ließ 
ſich, nachdem er fruͤher bei der venetianiſchen Geſandtſchaft in Paris 
angeſtellt geweſen, 1782 in Verona nieder, ward nad) der Ders 
wuͤſtung ſelner Sternwarte durdy bie Stangofen (1798), bie jedoch 
feinen „Schäben etfegten, Profeffor der Aftronomie bei der Kriege: 
ſchule in Modena und fl. zu Verona 1816. Unter feinen Schtif: 
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ten zeichnen fi aus: »Elemente der Sternkunde und allgemeinen 
Trigonometrie.« 

Cagots (Caffets, Caffots, Gahets, Gabets, fr.), eine rohe, 
elende Menſchenklaſſe an den Pprenaͤen, im ſuͤdl. Frankreich, die 
den Cretins aͤhneln und in der tiefſten Armuth und Verachtung 
leben, mit einer Art erblichen Ausſatz behaftet ſind und auf der 
tiefſten Stufe der moraliſchen Cultur ſtehen. Vielleicht ſtammen 
ſie von den Weſtgothen, die Klodwig beſiegte, vielleicht von den 
von Karl Martell unterjochten Arabern ab. Wenigſtens erwaͤhnt 
ihrer die Geſchichte erſt ſeit 800 Jahren. Sonſt wohnten ſie, 
von allen Menſchen abgeſondert, in eignen Huͤtten, trieben das 
Zimmerhandwerk, mußten zum Abzeichen ein Stuͤck rothen Tuchs 
oder eine Eierſchale auf den Kleidern tragen und durch einen eig⸗ 
nen Eingang zur Kirche geben, durften nur unter einander hei⸗ 
rathen u. ſ. w. Die Revolution hat ihnen gleiche Rechte mit 
den uͤbrigen Menſchen gegeben, ohne das Volurtheil gegen Ddiefe 
europäifhen Parius heben zu koͤnnen. Neuere Verſuche haben 
gezeigt, Daß fie der Gultur fühig find. 

Cahawba (Grogr.), 1) bedeutender Fluß im nordamerifas 
niſchen Staate Alabama, der weithin ſchiffbar ift und der Alaba— 
ma zufliomt. 2) Die Hauptſtadt des Staats Alabama beim Zu- 
fanmenfluß der Cabawba ımb Alabama; erſt der Embryo einer 
Stadt und feit 1820 der Sitz ber Regierungsbehoͤrden, mit dem 
Staatenhauſe und 1823 30 bis 40 H., mit etwa 500 Em. 

Cahors, 1) Bezirk im franz. Depart. Lot; 39 AM. 
groß, mit 115,000 Ew. 2) Hauptftadt des Departements und 
Bezirks, am Rot; 1900 H. 12,400 Ew. Akademie, Lyceum, 
Ackerbaugeſellſchaft, Bisthum, Bibliothek, Tuch- und Kaſimirwe⸗ 
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ben, Spitzenkloͤppeln, Leder⸗ und Papierfabriken: In der umlie⸗ 
genden Gegend wird der Cahors⸗ und Graveswein gebaut. 
Gahorsweine, nennt man bie dickſten und beften! Sors 
ten der Pontqgeweine; : fie: find flark. und geben dem Burgunder 
wenig Had) maria 2. mitm meh ra yorlälebr dd „u 
nn &difle (Nicolas; Konis de 1n),” Afteonom, geb: zu Rumig⸗ 
ny' 17135 Studierte zu Paris, half den sjüngerns. Enffiniirbie ches 
richmte Mittagslinie durch! ganz Frankreidy -ziehen;.' ward 1759 
Profeffor der Mathematik und 1741.Mitglied:. der Akademie ˖ der 
Wiffenfhaften. Sm 5. 1750 unternahm er, um die Geſtirne 
der. fuͤdlichen HalbEugel genauer zu beflimmen eine Reife nach dem 
Gap. der : guten Hoffnung, _ verweilte 2 Jahre bafelbft und be⸗ 
ſtimmte die /Stellung von 9800 .bis dahin unbekamtten Sternen. 
Erſtarb 1762 und hinterließ: »Legons el&mentaires de 
math&matiques,e Paris 1741, neuefte Aufl. 18075 »Legons 
6l&m, d’astronomie,« ebend. 1746, 4. Aufl. von Lalande 1780; 
>Tables. des logarithmes etc.« ebend. 1760, n: Aufl. 1799; 
»Journal du voyage fait au Cap de‘ Bonne - Esperanee;« 
von Cottier/ berausg., ebend. 1763, dutfch Altenburg 177Bru:.0. 
Caira, Benennung eines der wüthenften: Revolutionslieder 
nach dem Anfange fo genannt), das die franzoͤſiſchen Republika⸗ 
ner waͤhrende der. Revolutionszeit, um ſich zu“gefaͤhrlichen Unter⸗ 
nehmungen oder zu Graͤuelſcenen zu ermuthigen, fangen . 
Cairo, ſ. Kahira. re a ee 
Caithneß (Cathneß), noͤrdlichſte Shire beir Southerland 

in Nordſchottland, "eine Halbinſel zwiſchen der! Norbfee und dem 
deutfchen Meere; 32 AM. groß, mit 25,000 Ew.; iſt - rauh, 
mic vielen Vorgebirgen, Buchten und Seen. Das. Grampian⸗ 
— STR —— — Mi 
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gebirge enthaͤlt Eiſen, Kupfer und Kalkſtein. Der Hauptort 
iſt Wick. 

Cajus (Gajus), nach der gewoͤhnlichen Meinung mit dem 
Vornamen Titus oder Titius, beruͤhmter roͤmiſcher Rechtsgelehrter 
u, Rechtslehrer unter Hadrian, den beiden Antoninen (117 — 61) 
und Caracalla; hielt die Mittelſtraße zwiſchen den Sabinianern 
und Proculejanern. Fragmente feiner Schriften (in den Pandec— 
ten, der jüdifchen Compilation und bei Bocthius) find gefammelt 
von Wieburg, Sraneder, 1733, 4 Seine Snftitutionen, die, fo 
wie die libri rerum potidianarum, frühzeitig ein gangbares 
Lehrbuch wurden, ließ Juſtinian größtentbeils in feine Pandecten 
aufnehmen und Alarich II., Konig der Weſtgothen, nebft andern 
in einen Auszug bringen, der noch vorhanden iſt. Seine Snftie 
tutionen aber volffindig in einem Codex sescriptus (die Briefe 
des heil. Hieronymus waren Darauf gefchricben) fand 1816 in 
Nerona Miebuhr, auf feiner Reiſe als preupifcher Geſandter nach 
Kom, mit Hülfe von v. Savigny. Der Philolog Sm. Bekker 
und der Juriſt Goͤſchen, ven der berlinee Akademie der Wiffen- 
(haften nach Verona gefickt, und der ſich ihnen freiwillig anfchlie: 
ßende Prof. Berhmann: Holweg flellten die ganze Schrift big auf 
einige unleſerliche Stellen wieder her (hevausg. Berl. 1320). Seit: 
dem ift die Handſchrift durch Prof. Blume nochmald verglichen 
und wanche Ergänzungen gefunden worden, bie in einer neuen 
Aufl. (Berlin 1825) nadygetragen worden find. Diefe Sragmente 
haben über viele Punkte der römifchen NMechtögefchichte ganz neue 
Anſichten eröffnet, aber auch manche ſcharfſinnige und gelehrte 
Hypotheſe zerſtoͤrt. 

Cajuͤte, beißt das Zimmer des Schiffs im Hintertheil, 
wo der Capitain zu ſchlafen und zu arbeiten pflegt. 
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Calabreſe wird der aus Calabrien gebuͤrtige Maler Mat— 
tin Preti (geb. 1643, geſt. 1699) genannt. 

Salabrien, 1) (a. Geogr.), Kandfchaft, die den untern 
Theil der Halbinfel bildet, und die von Tarent oder von dem 
Hafen Safina auf einer und Brunduſium auf der andren Seite 
bis zur Spitze der Halbinfel ſich herabzog. ie hieß bei den 
Hellenen Anfangs Japygia, Meſſapia und Salentina, beides ihre 
Umflutbung vom Meere anzeigend und endlid Calabria, von der 
Ueppigkeit dev Vegetation. 2) (n. Geogr.), Theil des Königreichs 
Neapel; wird getheilt in a) Calabria citeriore (G. citra, 
Provincia di Cofenza), im Eüden Neapels, an das tnerhenifche 
Meer ftofend; hat 158 (166) DM. mie 345,000 (371,000) 
Ew.; ift durch die Apenninen gebirgig (mit den Spigen: Melas: 
pina, Gitifterng, Mauro, Sfauro und dem Zweige Sila), wird 
nad Süden zu ebner (Ebene von Gofenza), bildet die Vorgebirge 
Rofeto, Zrionto Saracino u. a., bat nur Küjltenflüffe (Grati, 
Coscile, Zrionto, Lao u. a.), geſundes, doch durch den Sirocco 
bisweilen beſchwerliches Klima, herrliche Vegetation; man baut 
Getreide hinreichend, Hülfenfrüchte, Flachs, ſchlechte Baumwolle, 
Tabak, Suͤßholz, Mein (Mofinen), views Det, Suͤdfruͤchte, Seide, 
Manna (von der Mannaeſche); treibt Viehzucht (Schafe), Fiſche— 
rei, Bergbau; hat aber wenig Induſtrie. Der Calabreſe iſt ſtark, 
mwohlgebildet, gutmütbig, tapfer und weniger zu fuͤrchten, als an: 
dere Staliener. Das Land zerfällt in 4 Diſtricte; Hauptſtadt 
Coſenza. b) Calabria ulteriore (E. oltra, ſuͤdliches C., 
Provincia di Cantazaro), 154 — 155 QM. mit 434,000 Ew.; 
gleichfalls bergig durch die Apenninen (Spitzen: Nerbo, Ordico 
Clibano, Corvara, Tejo Aspro), welche ſich mit dem Cap Spar— 
. tivento endigen; wird von Sicilien duch die Meerenge von Meſ— 
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fina getrennt, hat vulfanifchen Boden, ift namentlich auf der 
weſtlichen Küfte häufigen Exbeben (1638 — +1, ſchrecklichſtes, 
wodurch 800 Städte und Dörfer zerſtoͤrt und 30,000 Menſchen be— 
graben wurden, im Februar 1783) ausgeſetzt, fo wie den glühenden 
Sonnenftrahlen des Sommers und den heißen Winden Sirocco und 
Libecchio, doch ungemein fruchtbar an Getreide, Huͤlſenfruͤchten, 
Buchweizen, Baumwolle, Tabak, Suͤßholz, Melonen, Spargel, 
Artiſchocken, Salbei, Wein, Oel, Suͤdfruͤchten u. dsl. Es fehlt 
die Cultur, auch wird die Viehzucht vernachlaͤſſigt, doch Fiſcherei 
ſtark getrieben, mit Ausbeute von Thunfiſchen, Sardellen u. a. 
Die Induſtrie beſchaͤftigt ſich mit etwas Seidenbau und Schiff: 
fahrt, doch diefe meift nur an der Kuͤſte. Es zerfällt in Calabria 
ulteriore I. (Hauptft. Neggio) und II. (Hauptſt. Cantazaro), je— 
nes noͤrdlich. 8) (Geſch.) CS. Ureinwohner, die Japygier, Meſſa— 
pier, Salentiner, Calabrer ſollen illyriſchen Urſprunges geweſen 
ſeyn; indeß hatten ſich ſchon fruͤh helleniſche Colonien uͤber die 
Kuͤſten und das Binnenland verbreitet. Bald fanden ſich griech. 
Anfiedler an den Kuͤſten ein und ſo ward es ein Theil von 
Graecia magna, mit dem es alle Schickſale theilte. In der 
Folge ward es von den Roͤmern unterjocht und fiel in der Theis 
lung des roͤmiſchen Reichs dem oſtroͤmiſchen Neiche zu. 827 er⸗ 
oberten es die Saracenen und blieben troß dem, daß es Nikepho— 
ros IT. als Heirathsgut feiner Tochter an Kaiſer Otto's J. Sohn 
abtrat und der Kaiſer es zu erobern ſtrebte, Herren davon, bis 
Robert Guiscard im 11. Jahrh. fie daraus vertrieb. Er nannte 
ſich feit 1059 Herzog von Galabrien und Apulien. Durch Erb: 
ichaft Fam e8 (um 1150) an Roger II., König von Neapel und 
Sicilien, und blieb feitdem integrivender Theil dieſes Königreiche. 
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ws Slayer, Stade in deb ſhaniſchen vporn Soria am 
Cidacosʒ 7200 EHE Tees BHO Töne WMabagurcs 
meHispltansednähsit; metkwuͤrdig als Quinctiliaus Geburts⸗ 
ort und durch die dlange Belagerung des Pompenhs; worin die 
Bewoͤhnet VHungere ihre· Weiber und Kinder; fchlachteten), ein— 
end unde Verzehrten, und dennoch fich! ergeben mußten / wodurch 

— —————————— beendigt ward; die Lapfern Einwohner 
— Fuͤrſten als —— in Sow — 5 wie ſpaͤ⸗ | 
tet die Schwwoiger. J 
192 SEA AB} Sladt im’ — —— —— Pas 
de Calais er ‚uibefeftigte Seeſtadt von — nur. 7 
Stunden \ehtfernki (Ueberfahrt oft aur 2: Stunden), am der Meer⸗ 
ente Pas de Salate zy: hat: ſchoͤnes Rathhaus und ſchoͤnen Markt, 
reizende Späziergänge auf den Waͤllen und: dem Damme (mit 
ben Anblick: von Dover ir: ‚England)) Collegium, Börfe,; Handels: 
geigt Gafernen; 900. H. 8900 Ew. und kein Quellwaffer. 

Hafen fe feiht und. wird durch 55 Forts und: 15 Citadelle 
— An ihm ſtehtdie Bildfaͤule Ludwigs XVI. und def 
- fon. erftenigüußftapfen nach der Ruͤckkehr in: Bronze. gegoſſen. Woͤ⸗ 
chentlich geht! das Packetboot See Ma; und dien ‚Menge. der 
Freinden iſt ungemein groß. " Man treibt etwas‘ Handel, "mehr 
Fiſcherei (Kabeljau, Haͤringe, Makrelen) und! fertigt Seife, Müsgen, 
Struͤmpfe. Merkwin dige ‚Belagerung 1847, wo: es Koͤnig Edu⸗ 
akt IIIu Koͤnig von England, mach 11 Monaten durch ‚Hunger 
zur Uebergobe zwang. Es war ehemals die Hauptſtadt der Land⸗ 
ſchaft Aye und gehörte von 18347 — 1558 den Englaͤndern. Im 
„testen Jahre eroberte es der Herzog von Guiſe und die Königin 
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Maria von England Fränkte ſich darüber fo, daß es eine ber Urs 
fachen ihres Todes ward. Nach dem Frieden von Chateau» Cams 
prefis: follfe C. 8 Iahre, in. franz. Gewalt bleiben und, dann den 
Engländer: zuruͤckgegeben· werden; aher Frankreich behielt es unter 
eitten: Worwänden.: 6596 eroberte es der Erzherzog Albert /von 
Deſtreich, jedech wardees im Frieden zuruͤckgegeben. ni 
- Galanden. Giovanni Battiſta), beruͤhmter Moſaikarbeitex, 
geb. 1586- zu. Vertelli, fi. 1644 (1648)3; ahmte Gemälde td 
fchend nach; befonderg gerühmt werden 4 Evangeliften nad) den 
Zeichnungen Laufranco's, Sacchi's, Pellegrini's und Romaneljj’s 
gearbeitet, in der Kuppel der Petersficche in Rom (melche die 
meiften feiner Werke: ſchmuͤcken), dev’ Engel Michael, Copie von 
Gefari’8 Gemälde und eine. Madonna nad Raphael. :;°.:2 
‚," &alandrint (ob. Ludw.), geb. zu Genf 1703, nafhımb 
nach Profeflor der Mathematit, der Philoſophie und Schatzmeiſter 
dafelbft, fl: 17585 fehr großer Mathematiter gab 2Newtons 
Anfangsgruͤnde der Mathematik heraus,«e 3 Bt:, 1739, 4., ‚mit 
wichtigen. Abhandlungen und Anmerkungen. — 
Ealas (Sean), geb. 1698 im Flecken Lacaparede bei. Char⸗ 
tred in: Languedoc, war. ein allgemein geachteter. 'proteflantifcher 
Kaufmann ‚zu Toulouſen und tontd ,;. da. fich fein: aͤlteſter Sohn, 
Marc Antoine, 1761 aus Melancholie. erhängt hatte, eingezugen, 
1762 vor'das fanatifch, verblendste Parlamens zu Toulouſe geffeikt, 
angeklagt, feinen Sohn aus Religionshaß, weil er zur Fatholifchen 
Religion habe, uͤbertreten wollen, ermordet zu, haben, „zum Tode 
verurtheilt und wirklich bingerichtet. Deu jüngfte Sohn wurbe 
yerbannt, die Mutter und eine Magd aber. freigefprachen. 1:Wols 
taire lernte dieſe unglüdliche Familie in Genf tennen, . bewirkte 
eine Nevifion des Prozeffes und völlige öffentliche Erklaͤrung der 
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Unfhuld des Gemordeten. Weiße hat biefen Stoff zu einem 
Rrauerfpiele benugt. 

Ga laf antius (Joſeph, St., auch Tosephus a matre Dei), 
geb. 1556 in Aragonien; flammte. aus einem. vornehmen ſpaui⸗ 
ſchen Geſchlecht, ward Geiſtlicher und ging nach Rom), Avo er 
Math des Cardinals Golonna warb: Diet faßte. en- den Entfdkuß) 
den Unterricht der Jugend zu verbeffern, und ſtiftete deshalb den 
Pinriftenorden (ſ. d.), welcher fpäter: von mehreren Päpften Ber 
fätigung erhielt. Er ft. 1648 und warb 1728 heilig geſprochen. 

Calatafimi, Stadt in der Intendanz Trapani im Val 
di Mazara auf Sicilien, am Sluß gl. N., 1800 H. 10 ‚000 E. 
Handet mit Kaͤſe. 

Calataniſetta, 1) Intendam auf der Inſel Siäten; 
723 AM. groß, mit 158,000 Ew.; ift ir 3 Diſtrikte: Caltania 
fetta, Terra nuova und Piazza, getheilt. 2) Hauptſtadt derfelbenz 
Schloß, 1500 9. 15,600 & Warme Quellen, Schwefelgruben. 

Calatayud, 1) Provinz im Tpanifhen Koͤnigreich Aragos 
nien; 112 AM. groß, mit 106,000 Ew. 2) Hauptſtadt der 
Provinz, am Einfluffe der Kiloca in den #alon; 1500 2. 9000 
Ew. GSeifenfiedereien, Hanfs und Delbau. 

Galatrava (Geogr.), Villa in:.der.. Provinz ‚la. Mancha 
(Spanien), am Guadiana; bat ein Queckſi ſberbergwerk. Von ihr 
fuͤhrt den Namen der: 

Calatrava-Orden, geiſtlicher ſpaniſcher Oben. König 
Sanctius ILL, von Caftitien fliftete ihn 1158, wo er die Stabt 
Calatravn von den Mauren erobert hatte, die er dem Drden zur 
Vertheidigung bergab. Det Großmeifter. war. ‚unabhängig... Seine 
Macht mochte dadurch zu ausgedehnt werden, daher fih 1523 
, ber König zum Großmeilter erklärte, Die Befigungen diefes Or⸗ 
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dens ſind noch jetzt ſehr bedeutend. Die Ordenskleidung beſteht 
aus einem weißen Mantel, mit einem rothen lilienfoͤrmigen Kreuze 
auf der linken Seite. Seit 1740 legen die Ritter nur das Ge⸗ 
luͤbde ehelicher Treue, fruͤher das der Keuſchheit ab. u 
- - Salciniren heißt, feuerbeſtaͤndige Körper flärker ober 
ſchwaͤcher gluͤhen, wodurch fie eine ſolche Veränderung erleiden, daß 
fie in einem fofetn, leicht zerreiblichen Bufammenhang oder als 
Pulver zurücbieiben. Insbeſondere verſteht man darunter bie 
Verwandlung der regulinifchen Form der Metalle in Metallkalk 
oder metallinifhe Erde. Die Metalle Eönnen auf verfchiedene 
Meife, entweder durchs Feuer, auf dem trodenen Wege, durch 
eine Art von Verbrennung in freier Luft, oder auch auf naſſem 
Wege, durch Auflöfung und Niederfchlagung ihrer Kalke 
eafeinirt werden. Zum Beweife dient das Blei. Schmelzt 
man eine genau abgeroogene Maffe dieſes Metalls in freier Luft 
in einem flachen Gefäße, fo erfcheint bald eine graue, erdige Haut 
auf der Oberfläche; nad) Wegnahme derfelben zeigt ſich das Blei 
auf ſeiner Oberflaͤche hellglaͤnzend; nach einiger Zeit zieht ſich eine 
aͤhnliche graue Haut daruͤber. Mit dieſem Abhaͤuten kann man 
fortfahren, ſo lange noch Blei vorhanden iſt, und man hat dann 
alles Blei in eine ſtaubartige Maſſe verwandelt, welche ein Kalk 
iſt. Dieſer Bleikalk iſt ſpecifiſch leichter, als das metalliſche Blei, 
ſein abſolutes Gewicht aber betraͤchtlich groͤßer, als das dazu ver— 
wendete Blei, ſo daß man aus 10 Pfund Blei 11 Pfund 
Bleikalk erhält. Platina, Geld und Silber erleiden nicht 
auf oben beſchriebene Art gleiche Veraͤnderung, weshalb ſie 
edle Metalle genannt werden. Sehr berühmte Chemifer find jetzt 
überzeugt, daß bei der Galcination reſpirable Luft zerfegt werde 
und ein twägbarer Theil derfelben zu den Metallen trete, wodurch 
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die Wermebrung der Gewichtszunahme begreiflih wird. Jede 
Verkalkung ift daber eine Saͤurung, bei welcher jedody der Saͤtti— 
gungsarad noch bei weitem nicht erreicht, mithin eine Acidität 
hervorgebracht, fondern nur eine metalliſche Dalbfäure erzeugt wird. 

Calcio (il giuoco del cal:io), fejtliches Ballonſpiel in 
Stalien, von 2 Parteien Bei einer feierlichen Gelegenheit geſpielt. 
Die Parteien ſtehen SO Schritte von einander entfernt und bie 
Spieler zu vieren neben einander und ſuchen den Ballen mit den 
Fügen in das Feld der andeın zu werfen; die Partei, in deren 
Feld er liegen bleibt, bat gewonnen. Ehemals ward mit diefen 
Spielen großer Luxus getrieben, und e8 wur eine ber Hauptcar— 
nevalsluſtbarkeiten junger Edelleute, mit aller möglichen Pracht in 
Kleidern, Gefolge u. ſ. w. ausgeführt. 

Calcutta (von Caly, einer bindoftanifchen Gottheit, und 
Gütta, Tempel, Geoge.), 1) Praͤſidentſchaft der englifch = oftindi> 
ſchen Geſellſchaft in Hindoftan (10,000 UM. mit 32 Mill. E.). 
2) Hauptſtadt Bengalens und des ganzen britiſchen Oſtindiens; 
ertt im vorigen Jahrh. aus dem unbedeutenden Dorfe Govind— 
pour entffanden, am Gungesarme Hooglp; Sitz des Generalgou— 
verneurs, der Regierungsbehoͤrden und des ae... eine 
der prächtigften Städte der Werte (im Jabre 1823 in 73,760 
H. 197,L.00 Ew., darımter Über 13,000 Sheiften, über 43,000. 
Muhammiedaner, — 118,000 Hindus u. ſ. w., mit den Diſtrik— 
ten außerhalb des Stadtgebietes 6 — 800,000 M. und mit ten 
benachburten Drrfchaften in einem Umfange von 7 Meiten 
2,225,000 Ew.), it eine Meile lang und wird von dem für 
15,000 Mann eingerichteten Fort William befcbüst. Sie Meilt 
fih in die weiße der Guropäer) und fehwarze (dev Hindus) 
Stadt; jene hat ſchoͤne Strafen und Gebäude, große Eiſterne, 
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300 Zuß langen Markt, Zollhaus, Waarenſpeicher (ſchwarze 
Höhle). Ein 50 Fuß hoher Obelisk am Eingange deſſelben ents 
hätt die Namen der ungluͤcklichen Gefangenen, die bier 1756, als 
der Nabob Suraja Domla die Stadt eroberte und plünderte, das 
Opfer der unmenfdlichften Graufamfeit wurden. Das neue Gous 
ternementshaus von Marquis Wellesley mit einem Aufrande von , 
einer Million Pfd. Sterling erbaut, Rathhaus, 6 Kirchen, viele 
Mofcheen, mehrere Pagoden, reichhaltigen botanifchen Garten, 
Schiffsdocken die ſchwarze Stadt hat ſchlechte Haͤuſer (meiſt aus 
Bambus), enge Straßen, viele Moſcheen und Pagoden, Kanaͤle, 
Bazars, die Muͤnze. Die Vorſtaͤdte gleichen der ſchwarzen Stadt. 
Die geiſtlichen Angelegenheiten ſtehen unter einem Biſchof, einem 
Archidiakon, einem Molla und Braminen; man hat hier eine Des 
ruͤhmte afiatifche Geſellſchaft, Collegium, Akademie für Muhamme— 
daner, Sternwarte, Waifenhaus, Hospital u. f. w. Man fertigt 
fabriemäßig Baumwollen- und Seidenwaren, irdene Gefüße, Leder, 
Arad, Tabak, Zuder, ferner Hole, Gold» und Zilberwaaren, 
vorzüglich viel Schuhwerk und Schiffsgeritbe Der Handel ift 
fehr lebhaft, unterſtuͤtzt durch 2 Banken, 18 Aſſecuranzgeſellſchaf⸗ 
ten und viele Kanaͤle. Es gibt Haͤuſer, die jaͤhrlich für 4 bie 5 
Mit. Pfd. Sterling umſetzen, und jährlich Laufen über 2000 
Seeichiffe in den Hafen. Die unfruchtbare Gegend wird durch 
viele Landhaͤuſer verfchönert. 

Galdara, 1) (Polidero), genannt Garavangio, geb. 1495 
zu Garavaggio im Mailändifchen, gehört in Ruͤckſicht auf feine 
Geburt in die lombardifche, nad) felner malerifhen Erziehung aber 
zur oͤmiſchen Schule. Anfangs diente er Rafaels im Vat ken 
arbeitmden Schuͤlern, als Maurer, bekam jedoch batd ſelbſt Luſt, 
Maler zu werden, und erregte die Aufmerkſamkeit jenes groͤßten 
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Kunftgenies fo, daß er ihm ſelbſt Unterricht ertheilte. Al Nom 
1527 geplündert ward, flüchtete er nach Palermo, wo er in al 
fresco ſich Ehre und Wohlbabenheit erwarb und eben nach Nom 
zurückkehren wollte, als er von feinem Diener, aus Raubfucht, 
1543 ermordet ward. Sein Geſchmack war natürlicher, reiner 
und beffer geordnet als der Julio Romano's; feine Köpfe find 
herzhaft und edel im Ausdrud, die Gewaͤnder wohlgefaltet und 
der Pinfet marfig. Er iſt der Einzige der roͤmiſchen Echule, 
der die N des Helldunkels erkannte und fie mit Gluͤck an— 
wendete. Da er faſt Alles in Fresco und nur wenig Staffelei— 
gemaͤlde malte und die Gebaͤude mehrentheils zu Grunde gegan— 
gen ſind oder ſehr gelitten haben, in welchen ſich ſeine Gemaͤlde 
befanden, ſo findet man nur ſelten etwas Erhaltenes von den Ar— 
beiten dieſes ausgezeichneten Kuͤnſtlers. 2) (Antonio), Tonkuͤnſt⸗ 
ler, aus Venedig, geb. 1714, ſt. su Wien 1768 ats Capellmei— 
fter, und binterließ mehrere Kirchencompofitionen, die noch jest in 
Anſehen fteben. 

Galdarifhes Erz (Chem.), eine von dem Medailleur 
Loos in Berlin erfundene Metalleompofitioen, aus Kupfer, Zink 
und andern Zutbaten, woraus Uhrketten, Pettfchafte, Loͤffel u. ſ. w. 
verfertigt werden, die den goldenen fehr gleich kommen, allen auch 
ſehr theuer find. 

Calderari (eigentlich Keſſelſchmiede, neue Geſch.), cine 
politiſche Geſellſchaft in Neapel und dem uͤbrigen Italien; ent— 
ſtand in Palermo um das Jahr 1809 als Lord Bentink die Zuͤnfte 
aufloͤſte; allgemeiner Unwille erhob ſich dagegen, und beſonders 
trugen die Keſſelſchmiede der Koͤnigin insgeheim an, ſich gegen die 
Englaͤnder gu erheben. Dieſe ſchlug es aus, aber doch milften 
die Verſammlungen der Keſſelſchmiede die Vereinigung der Unzu— 
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feiebenen. Als Bentink hiervon Nachricht erhielt, ließ er die groͤß⸗ 
ten Schreier nach Neapel überfegen. Hier flifteten fie bald neue 
Gonfpirationen gegen Murat und fchloffen ſich an eine der Alter 
ſten politiſchen Geſellſchaften, die Unitarier, an, die ihren Namen 
inrden Galberari, umwandelte. . Ste beftanden aus Leuten ber nie 
drigſten · Volksktaſſen, und nahmen nach der Ruͤckkehr des Koͤnigs 
Partei gegen die Carbonarb (f. d.). 1816 ſchlug der Fuͤrſt Car 
noſa, damaliger Polizeiminiſter, vor, fie als Gegengewicht gegen 
dieſelhen zu, benutzen, was jedoch nicht angenommen ward. Kurz 
darauf wurden ſie verboten, dauerten jedoch, gleich den Carbonari, 
im Stillen fort. Ihr Zweck ſcheint hier auch Vereinigung Ita⸗ 
liens unter einer Regierung geworben zu fern; nur daß fie bier: 
bet ganz ‚andere. Wege, einzuſchlagen gedachten, als die Garkonart 
Daß fier aus ben Carbonari entflanden und von dem Fuͤrſten Cu: 
nofa insgeheim felbft: mit. Austheilungen von 20,000: Flinten un: 
ter fie unterftägt worden. wären, widerſpricht dieſer in einer eige⸗ 
nen anonnmen Schrift: »Il pifferi di montagna,« Dubt, 1820. 
Satderon (Don Pedro E. de la Barca Henno p Niano), 
geb. zu Madrid den 1. Januar 16015 fludirte zu Salamanca, 
war dann mehrere Jahre Eoldut und zeichnete fih ſo rühmlich 
aus, daß ihn Philipp IV. 1637 zum Ritter des ©. Sagı- Dr 
bens ernannte. Auf feinen Wunfh, in den geiftlichen Stand zu 
treten, ward er 1653 Caplan zu Toledo, im 62. Sabre in bie 
Gongregation von S. Pedro aufgenommen und 1687 zu Ihrem: 
Gapelan mayvr ermwählt; er ft. als folcher ven 25. Mai 1687. 
Er ift unffceitig der größte Dramatifer der Spanier... Man hat 
von ihm 127 dramatiſche Werke, die in Sntriguenftüde, heroifche 
Kemoͤdien, biftorifche Schaufpiefe und Tragoͤdien zerfallen, Noch 
nihe 1% Jahr alt, fchrieb er fein erſtes Schaufpiel: »el Carro 
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del Cielo,« und fein legted im Alter von 81 Jahren. Eins 
feiner vorzüglichfien Zrauerfpiele ifl: »Der flandhafte Prinz.« 
Außerdem bat er nody 95 »Autos sacramentales« (Frohnleich⸗ 
namsftüde), durch die er Alles verbunfelte, was die fpanifche Li⸗ 
teratise bisher in diefer Gattung der Poeſie aufzumweifen gehabt 
hatte, 200 »Loase (Borfpiele) und 100 »Sayneres«e (Diver: 
tiffements) gefehrieben, fo mie mehrere Eleinere Gedichte (Lieder, 
Sonette u. f. w.), bie, obgleich ihnen der Beifall feiner Zeitges 
noffen in nicht geringem Grabe zu Theil ward, jest in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen find. Die vollftändigfte Ausgabe feiner Schaufpiele, 
von Don Juan de Vera Taſſis y Villarel, erfchien zu Madrid 
1685, 9 Bde. Die neuefte, fehr correcte Ausgabe »von I, ©. 
Keil⸗ ift bei Brockhaus in Leipzig begonnen; die drei erften Bde. 
(1820— 21), enthalten 30 Comedias. U W. Schlegel hat in 
ſeinpem fpanifhen Theater (Berlin 1803—9, 2 Bde) 5 Stüde 
Galderons überfegt. Mehrere andere bat Gries übertragen 
(Scyaufpiele von Don P. Calderon de la Barca, Berlin 1815 
— 24, 6 Bde). Auf den Bühnen zu Berlin, Wien, Weimar 
u. a. wurden namentlih: »Der flandhafte Prinz,« die Schickſals⸗ 
tragödie: »Das Leben ein Traum« und »Die große BZenobia,« je 
boch nur mit getheiltem Beifall aufgeführt. Im Allgemeinen ift 
Religion der Mittelpunkt der Schöpfungen Calderons; auf fie bes 
zieht er die Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen mit füdlicher Les 
bendigkeit. Welchen Stoff der Dichter aber auch behandelt, uͤber⸗ 
all erkennt man, freilich mehr oder minder, das Wehen des äch- 
ten poetifchen Genius, und flieht er an Reichthum der Erfindung 
vielleicht dem Lope de Vega nach, fo übertrifft er ihn an Feinheit 
der Ausführung, Adel der Empfindung und angemeffenem Aus⸗ 

druck. Waͤren die Werke Galderons chronologifd) geordnet, fo 
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koͤnnte man fehen, wie bei ihm, je fpäter, deſto tiefer, ber Myſti⸗ 
cismus Wurzel ſchlug. 

Caldiero (Geogr.), Dorf am Vibio; hat 2000 Ew., in 
der Delegation Poleſina, Gouv. Venedig (lombardiſch- venetiani⸗ 
ſches Königreih), Hier Schlacht am 29. bis 81. Det 1805 
zwiſchen dem Marſchall Maffena und dem Erzherzog Karl. Er: 
ſterer verſuchte zur Eröffnung des Feldzuges, den. die. Deſtreicher 
in der Defenfive begannen, die WVerfchangungen von Caldiero hin: 
ter der Etfch zu flürmen, ward jedoch hier (am 29.) fo wie bei 
Colognola (am 30.) und bei Chiaricca del Chrifto (am 31. Det.) 
mit einem Verluf von 9000 Mann zuruͤckgeſchlagen. Der Erz: 
herzog Eonnte jedoch, durch die gleichzeitigen Verluſte in Deutfch- 
Land verhindert, diefen Sieg nicht nutzen, fondern mußte am: 1. 
Nov. feinen Ruͤckzug nach Görz, Laibach und Eilfi antreten, -auf 
dem er von den Franzoſen nur ſchwach verfolgt wurde; 5000 
Mann, die ihn marquiren ſollten, wurden jedoch unter dem Gene— 
ral Hillinger eingeſchloſſen und nach heftigem Widerſtande bei 
Caſa Albertini gefangen genommen. 

Caledonier, der alte Name einer großen Nation ober 
vielmehr eines MWölkerbundes in dem heutigen Schottland (Bri- 
tannia barbara). Tacitus hält fie für Deutfche, Andere mit 
mehrem Rechte für Gelten. Sie find die Vorfahren der heuti- 
gen Bergfchotten, und wurden im 6. Jahrhundert Chriften; ihre 
Sprache, in welcher der unfterblihe Oſſian dichtete, hatte einſt em 
goldnes Zeitalter. 

Galedonifcher Kanal, in Inverneßſhire in Schottland, 
verbindet das atlantifche Meer mit der Mordfer, ift 13 Meiten 
lang, geht durdy die Seen Neß, Aich und Lochy, hat oben 110 
und en Fuß Breite, 20 Fuß Tiefe und 15 — 
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Galedonifhes Meer, Theil des Norbmeerd, zwiſchen 
Schottland und den füdlihen Küften Irlands. 

Galembour (Galembourg, Calambourg), ein Wortfpiel, 
to man dem eigentlichen Sinne, den eine Phrafe hat, einen ans 
‚dern Sinn unterlegt, den fie haben Eönnte, wenn man nad) ber 
Ausfprache, nicht nad) der Schreibart urtheiltes fo fagten die 
Sranzofen 1815 nad) der Ruͤckkehr des Königs: »Nous som- 
mes en &tat, de payer des grandes contributions, parce- 
que nous avons un gros revenu (gros revenu, Zwei⸗ 
deutigkeit fuͤr ein bedeutendes Einkommen und einen zuruͤckgekehrten 
Dicken, Anſpielung auf die Koͤrperſtaͤrke Ludwigs XVIII.). Die 
franzöfifche Sprache iſt beſonders ſtark in dieſen C., und der 
Marſchall von Bievre machte fo viele C., daß Derville fie fam- 
melte und herausgab. Aber auch den Deutfchen fehlt ed nicht 
ganz daran, 3 B. »Der Kaffee hat es bequemer als der Thee; 
denn er Eann fi fegen, waͤhrend biefer ziehen muß.e Den 
Namen haben die C. von einem deutfchen Edelmann, v. Calem⸗ 
burg, erhalten, der am Hofe des Königs Stanislaus von Polen 
lebte und fo fehlecht franzöfifch ſprach, daß ſtets die Lächerlicyften 
Berwechfelungen zum Vorfchein Enmen. Die Herzogin von Bouff 
ters, die Geliebte Stanislaus, merkte fich diefelben, um bie Eönigl. 
feanzöfiiche Familie damit zu beluſtigen. Es wurde nun am 
Hofe Mode, jeden Doppelfinn G. zu nennen, und vom Hofe ging 
das Mort auf Paris und ganz Franfreidy über. 

Calendae (Alterth.), der erſte Tag eines jeden Monats, 
an welchen das roͤmiſche Volk in die Calabra curia zuſammen 
gerufen wurde. Obgleich) man diefen Zag mit Opfern und Luſt⸗ 
barkeiten hinbrachte, fo wurde er doch auch Calendae trieies 
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genannt, weil an folhem die geliehenen Gapitalien zuruͤckzuzahlen 


‚und bie Zinfen zu bezahlen waren... Vgl. Kalender. 


Calicut (Calecut, eigenti. Colicudo, Geogr.), Hauptſtadt 
der Provinz Malabar (Vorder-Indien); liegt im Diſtrict Pool— 
nad, hat ſchlechte Straßen, 24,000 Ew., welche Weberei und 
Handel mit Gewuͤrze und Hoͤlzern treiben, vorzuͤglich mit den Ara— 
bein. 1498 kamen die Portugieſen ſchifffahrend bier an; 1778 
ward ed von Hyder genommen, alle Kaufleute daraus verjagt, alle 
Plantagen umher zerflört, welches Werk Zippo vollendete, ver 
auch die Einwohner nad) Baypoor verfegte. Galicut ward von 
ihnen Faruckabad genannt. Seit 1792 britifche Beſitzung und 
wieder in Aufnahme. 

Californien, ein Staat in Merico, aus der großen Halb: 
infel, die Cortez 1525 entdedite, und einem Yangen, fich längs den 
Auftralocean bi8 zum Hafen ©. Francesco erſtreckenden Kuͤſten⸗ 
ftriche beftehend; erftere hieß bisher California la vieja (Alt⸗), 
legtrer, der erft feit 1770 Miffionen erhalten hat, California la 
nueva (Neu: Californien); beide erſtrecken fid) von 255° 29° big 
268°. 14’ 8. und 22° 55’ bi 38° 30' Br. und bededen einen 
Slähenraum von 3998 AM. Die Hatbinfel ift duͤrr, unfrucht: 
bar und von einer langen Bergkette durchzogen, die mehrere Vul— 


- fane und Eipfel von 4500’ Höhe enthält; fie bringt wenig mehr 


als Cactus von ungeheurer Größe hervor, hat in dem Bufen vei- 
hen Fiſchfang und Perlenbünfe, aber feinen einzigen Fluß und 
wenige Quellen. Der Kuͤſtenſtrich dagegen ift wonfferreich, bat 
einen höchft fruchtbaren Boden und liefert Mais, Korn, Wein, 
Del, Häute und Dtterbälge. Die Einwohner, baum 40,000, 
nl faft durchaus Indianer von verfchiedenen Stämmen, von 
denen 1803 9000 in den Miffionen von Alt: Californien lebten. 
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Dieſe Miſſionen werden in erſterem, nad) Verjagung ber Jeſui⸗ 
ten, die 1697 zuerſt ſie begruͤndeten, von Dominicanern, in letz⸗ 
term von Franciscanern geleitet. Die Moͤnche ſind nicht allein die 
Seelſorger, ſondern auch die Richter und Herrn der Indianer, wel⸗ 
chen fie europaͤiſche Cultur, Ackerbau und Viehzucht zugeführt 
haben. Die Spanier befaßen bloß einige Pröfidios, die fie zum 
Schuge der Miffionen mit unbebeutenden Garnifonen verfahen. 
S. Carlos de Monteny war das Hauptpräfidio in Neu: Loreto 
An Alt: Californien. Segt ift diefee Staat, wo außer Mönchen 
und einigen Soldaten bloß Indianer haufen, zu der merifanifchen 
Union getreten. 

Galifornifches Meer (Meer des Cortez, Purpurmeer), 
ein Bufen an dem Auftralocean, der ſich zwifchen der Halbinfel 
Californien und der Küfte von Sonora tief in Meriko erftredt, 
165 Meilen lang, aber nur 35 bis 40 breit iſt. Cortez unters 
ſuchte ihn völlig 1535 und bewies ſchon damals, daß Californien 
eine Inſel, fondern eine Halbinfel fey, woran man body in der 
Folge über ein Jahrhundert lang zmweifelte. Er nimmt den großen 
Fluß Tolorado auf, trägt viele Eitande und ift fowohl wegen feis 
ner Perlen als feiner Fiſche bekannt. 

Galigula, Caj. Jul. Caͤſ. Germanicus, des Germanicus 
und der Agrippina 8. Sohn, Enkel des Druſus und der Antonia, 
Urenkel des Antonius und der Octavia, im Lager, wahrſcheinlich 
in Germanien, 12 n. Chr., geboren und erzogen unter den es 
gionsfoldaten (mit denen er gleiche Fußbekleidung, caligae, trug, 
woher er den Beinamen Caligula, Stiefelchen, erhielt); wußte 
durch Schmeicheleien des Kaifers Tiberius Gunft zu erwerben nd 
entging allein unter feinen Eltern und Gefhwiftern der Mordſucht 
deſſe!lben; er ward von ihm mit Ehrenftelen und Wohlthaten 


- 
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überhäuft, auch zum princsps juventutis und heimlich zum 
Nachfolger ernannt, was er auch, nad) beffen Tode, ohne Schwies 
tigfeiten und unter großen Erwartungen ward. Sogleich fuchte 
er feinen noch lebenden Verwandten das unter Tiberius erlittene 
Schickſal vergeffen zu machen, ehite das Andenken der todten 
Verwandten, befreite die Staatsgefingenen, wies alle Hochvers 
rathsklagen von fich, gelobte dem Senate gerechte und gemäßigte 
Regierung, empfahl den Richtern Gerechtigkeit und Nüdfichtslos 
figfeit auf des Kaifers Perfon, gab Komagene dem rechtmäßigen 
Erben, Antiochos, und dem gefangenen Agrippa Freiheit und Reid) 
zuruͤck, und ſchloß mit den Parthern einen fehr vortheilhaften Fries 
den; dieſes Alles in 8 Monaten, meift unter Leitung feiner Groß: 
mutter Antonin; denn er felbft war von fehr fchwachem Geifte, 
von Kindheit an Frank, im Lager roh aufgewachfen, durch den 
Umgang mit Ziberius verwahrlofet. Da fiel er aufs Neue in 
eine, feinen Verſtand zerrüttende, Krankheit. Von nun an ers 
fheint er als graufamer, wollüftiger, fehmelgerifher, verſchwende⸗ 
riſcher Thrann, der in einem Sahre 674 Mill. Speciesthaler 
buchbrachte, bed Drufus Sohn, Tiberius, öffentlich Hinz 
richten ließ, feiner würdigen Großmutter den Tod bereitete, Une 
terthanen jedes Alters und Geſchlechts unerwartet die Zunge aus: 
fhneiden und fie wilden Thieren vorwerfen ließ, feinen Schwieger⸗ 
vater, M. Silanus, und den Macro, dem er Leben und Thron 
verdankte, nebft deffen ganzer Familie und eine große Zahl edler 
Roͤmer morbete, mit feiner Schwefter, Drufilla, in fträflichem 
Umgange Isbte, fich für einen Gott erklären, und gleidy) Fupiter 
vxxehren, feinem Lieblingspferde einen Hofſtaat halten, und es an 
Teiner Tafel freffen ließ, ihm die Priefterwärde ertheilte und bie 
Confulwürde zu ertheilen im Begriff war, der, da die von ihm 
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erſchoͤpfte Staatskaſſe nicht mehr liefern konnte, pluͤnderte und 
raubte, was er fand, ſich von Reichen zum Erben einſetzen, und 
ſie dann toͤdten ließ, ungeheure Abgaben erpreßte, und ſelbſt der 
Tempelſchaͤtze nicht ſchonte. (Eine Menge anderer Tollheiten nen: 
‚nen Sueton und Dio Caſſius.) Rom, das den Unmenſchen 46 
Monate ertrug, ward von ihm durch eine von Chaͤrea und Sa— 
binus geſtiftete Verſchwoͤrung 41 n. Chr. befreit; man machte 
ſeinem Schandleben auf offener Straße ein Ende. 

Calixtiner (Kirchengeſch.), huſſitiſche Partei, fo genannt, 
weil der Genuß des Kelchs (calix) im Abendmahle für die Laien 
ihre Hauptforderung, auch Prager, weil bie Bürgerfchaft zu 
Prag darin mit dem böhmifchen Adel verbunden war. Als die 
Gemöfigteren unter den Huffiten erhielten fie von dem Concilium 
zu Baſel 1435 das Privilegium der Laiencommunion unter beis 
derlei Seflalt (sub utraque, daher man fie auch Utraqui— 
ften nannte), durch ihren Sieg Über die Taboriten und Waifen 
den 30. Mai 1434 bei Böhmifchbrod unter Meinhard von. Neu: 
haus die Oberhand in Böhmen und von dem Kaifer Siegmund, 
den fie zum König annahmen, VBeftätigung ihrer Religionsfreibeit, 
welche fie unter Georg Podiebrad, der felbft Galirtiner war, und 
anter feinen Nachfolgern behaupteten. Bisher faft nur im Ges 
brauch des Laienkelchs und der böhmifchen Sprache bei dem Got: _ 
tesdienfte von den Katholifcyen abweichend, näherten fie fich im 
- 16. Jahrh. dem Glauben der Evangelifchen, litten, weil fie_gegen 
diefe nicht fechten wollten, zur Zeit des fchmalfaldifchen Krieges 
barte Verfolgungen, wurden aber 1556 in den Religionsfrieden 
mit eingefchloffen, unter Marimilian Il. gefchügt, und 1609 d 
den Neligionsbrief Rudolph T!. als zu freier Meligionsübung be= 
vechtigte Evangelifche anerkannt. Ihr Aufftand wegen Verlegung 
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diefer Privilegien 1617 gab das Signal zum SOjährigen Kriege, 
deifen Erfolg die völlige Unterdrüdung der Calirtiner in Böhmen 
mit fi) brachte. Nachdem Viele hingerichtet, Andere vertrieben 
worden waren, verloren ſich ihre Reſte unter den böhmifchen Brü- 
dern und erlangten erft unter Joſeph MM. als augsburgifche oder 
helvetifche Confeffionsverwandte, wieder Erlaubniß, ihren nun ganz 
evangeliihen Glauben ungehindert auszuüben. 
Galirtus, 1) (eigentl. Calliſen, Georg), geb. 1586 zu Meelby 
im SHolfteinifhen, 1605 Docent in Helmjtedt, 1609, 1611 — 
13 auf Reifen am Rhein, in Holland, England, Frankreich, 161% 
gefeierter Eieger in einem Moligionsgefpräh mit dem Sefuiten 
Turtianus auf dem Schloffe Hemelfcyenburg und Prof. der Theo— 
logie zu Helmfledt, dann auch Abt zu Königslutter und Kirchen— 
rath, der geiftvolffte Theolog des 17. Jahrh.; benuste die Freie 
heit feines Standpunctes, da die Concordienformel in Helmftedt 
nicht angenommen ward, in die lutherifche Neligion neues Licht 
zü bringen, ward aber deshalb von andern lutherifhen Theologen 
vielfältig angegriffen. Obwohl der gründlichfte und gluͤcklichſte Bes 
ſtreiter Eatholifcher Lchren ward er doch, wegen feiner Billigkeit 
gegen alle Meligionsparteien und auch gegen die Katholifen, des 
Papismus verdächtig gemaht und, weil er das Gemeinfame der 
Neformirten und Kutherifchen wichtiger fand, als ihre Unterfcheis 
dungslehren, und bei dem Religionsgefpräch zu Thorn 1646 mit 
den reformirten Theologen vertrauter war, als mit den Xutheras 
nern, des Galvinismvs und toegen mancher kuͤhnen Nefultate fels 
ner eregetifchen und Eirchenhiftorifchen Forfchungen und wegen ſei⸗ 
„Zar Seneigtheit, Gutes aus der Theologie anderer Parteien für 
die Lutherifche zu benugen, des Syncretismus (Religionsmenges 
vei) beſchuldigt. Beſonders die fächfifchen Theologen Weller, Ca⸗ 
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lov und Hülfemann bemühten ſich, ihn zu virkegern und bei feinem 
Herzog anzuſchwaͤrzen. Doch diefer fchügte ihn, und ein Reichs— 
tagsbefhluß im J. 1655 gab dem Kurfüriten von Sachſen auf, 
den Zeloten Ruhe zu gebieten. Die gegen Galirtus erhobenen 
foneretiftifchen Streitigfeiten wurden noch lange nach feinen Tode 
(den 19. März 1656) gegen feine Freunde und Schüler fortges 
führt, und erft das 18. Jahrh., für das er eine Schule hellden- 
kender Theologen gebildet hatie, erkannte fein großes Verdienft an. 
Der Dogmatik gab er mehr wiffenfchaftliche Ordnung und fchrift: 
mäßige Mahrheit, fchied fie zuerft von der theologiſchen Moral, 
die ihm den Rang einer befondern Wiffenfchaft verdankt, und 
wedte ben Sinn für unbefangene Studien der Patriftit und Kir 
chengefhichte. Seine zahlreichen Schriften entbehren, wegen ihrer 
ſchnellen Entftehung und feiner Verwickelung in ftörende Streitigs 
keiten, meift der vollendeten Ausführung, und mehrere derfelben 
erfchienen wider feinen Willen. 2) (Friedrich Ulrich), des 
Bor. Sohn und Nachfolger zu Helmftedt, geb. 1622, ft. 1701; 
ward als Vertheidiger der Meinungen feines Vaters in den fyn= 
cretiftifchen und andern Streitigkeiten, als rüftiger Gontroverfift 
und durch mehrere gehaltvolle kirchenhiſtoriſche und dogmatiſche 
Monographien berühmt. 

Calkar (Calchar, Joh. v.), berühmter niederländifcher Mas 
Ier aus Galfar (Herzogth. Gleve), geb. 1500, Schüler Titians, 
beffen Manier er täufchend nachahmte; nahm hernach die Manier 
Raphaels von Urbino an, Tieferte die Zeichnungen fir die Insti- 
tutiones anatomicae des Veſalius, und die Bildniffe zu Vaſa— 
ri's Lebensbefchreibung der Maler. Er flarb in Neapel 1546. 

Callao (Geogr.), Stadt und Hafen in der Peru: Sntens" 
dantſchaft Lima, nur 15 Meile von der Metropole Peru’s ents 
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fernt, an einem kleinen, gleichnamigen Fluſſe, der ſich bei ihr in 
den Auſtralocean muͤndet; ſtark befeſtigt, mit etwa 1100 hoͤlzer⸗ 
nen Haͤuſern und 6000 Ew.; der Hafen iſt der beſte am Auſtral⸗ 
oceane in Suͤd-Amerika. Es war der legte Platz auf dem Fefts 
lande von Amerika, wo noch ſpaniſche Fahnen wehten. 1826 
im Jan. capitulirte es, durch Hunger genoͤthigt, nachdem es 
Rodil lange mit Muth vertheidigt hatte. 

Callico (Calico, Calicoes), engliſcher, wie glatter Nankin 
gewebter Kattun. Mancheſter liefert die meiſten. Man unters 
ſcheidet weiße und farbige, von erſterem gibt es 2 Sorten, Yard 
wide und El wide, die ſich duch Werfchiebenheit der Länge 
und Breite auszeichnen. 

Gallifen (Heintih), Arzt und Wundarzt, geb. 1740 zu 
Pentz im Herzogtum Holftein, diente in der ‚Armee und auf ber 
Flotte, dann in den Hofpitälern zu Kopenhagen. Er fchrieb 
1777 als Prof. der Chirurgie bei der Univerfität zu Kopenhagen 
f. >Institutiones chirurgiae hodiernae,« bie ganz Europa 
mit Beifall aufnahm, und Über welche in Wien und auf den 
ruſſiſchen Univerfitäten gelefen wird. Der König von Dänemark 
ernannte ihn 1802 zum. Staatsrath, 1809 zum Danebrogds 
mann, und 1813 zum Commandeur. Er flarb zu Kopenhagen 
den 5. Sebr. 1824. 

Callot (Jacques), geb. 1593 zu Nancy, einer der bes 
rühmteften Kupferſtecher. Kunftiiebe trieb ihn als Knabe gegen 
den Willen feinee Eltern zweimal nach Italien; doch immer 
brachten ihn Bekannte zurüd. Endlich gab fein Vater den Wüns 
fhen Gallotd? nah, und er kam nah Rom zu Tihomaffin in die 
Lehre, von da jedoch bald nach Florenz. Hier zeichnete er ſich 
aber bald aus, ward vom Großherzog fehr geachtet, ging 1624 
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nach Nancy zuruͤck, heirathete dort und ſtarb 1635 an einer Ma— 
genverhaͤrtung. Seine beſten Werke find 20 Platten mit Schlach— 
ten der Medicis, die 7 Zodfünden nach B. Pochoti, der Märty: 
vertod der unſchuldigen Kinder, die Belagerung von Rochelle, Ile 
be Ré und Breda, für Ludwig XI. gefertigt, und eine Menge 
Skizzen, die launig, oft twiderfinnig, aber dennoch genial gedacht, 
ihn gerade beruͤhmt machten. uch war er der Erſte, der beim 
Aetzen ſich des Scheibewaffers und eine Kirniffes bediente. In 
einem Zeitraume von 20 Jahren erfand und fertigte er an 1600 
Stüde Seine Bilder veranlaften E. T. A. Hoffmann zu den 
Phantaſienſtuͤcken in Callots Manier. 

Calonne (Charles Alerander de), geb. 17354 zu Douay, 
ftudirte die Nechte zu Paris, ward dann nach und nach Generals 
advocat des Gerichtshofes von Artois, Generalprocurator im Par: 
lament zu Douay, Maitre des requötes, 1768 Sntendant von 
Mes, fpäter von Lille und, nad Maurepas Tode 1783, durch 
Vergennes Einfluß, Finanzminiſter. Hier war er fehr bemüht, 
die zerruͤtteten Finanzen wieder herzuftellen. Dies war aud) nöthig, 
da die Schulden ungeheuer waren. Er nahm die Meiene völliger 
Sicherheit an, verfchwendete, um diefe zu heben, bedeutend und 
befoigte zuerſt das von ihm angenommene Anleiheſyſtem, dachte 
aber bald darauf, um die Staatseinkuͤnfte von 475 auf 590 
Mi. zu erhöhen, eine allgemeine Grundfteuer einzuführen, und 
bie Stempeltare zu erhöhen. Dazu hatte er die Beiflimmung des 
Adels und der Geiſtlichkeit nöthig; auf feinen Math verfammelten 
fi) daher 1787 die Notabeln. Er legte ibnen den Stand ber 
Finanzen vor, und entdedte denfelben den jährlichen Ausfaluagpon 
115 Millionen. Die Notabeln, hieruͤber erfchroden, Elagten ihn 
laut und heftig ungeregelter Verwaltung an, fo daB der König, 
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nad) einem vergeblihen Verſuch, ihn zu halten, ihn entlaffen 
mußte. Er warb nad) Lothringen verwiefen, begab ſich aber von 
ba völlig arm nad) England und vertheidigte hier feine Verwal⸗ 
tung in einer Menge gegen feine Ankläger gerichteter Schriften. 
Zur Zeit der Revolytion war er für den König fehr thätig, uns 
ternahm in deffen Sachen mehrere Reifen, kehrte jedoch 1795 
nach Rondon und fpäter nad Frankreich zuruͤck, mo er zu Paris 
im Dct. 1802 ſtarb. Merkwuͤrdig ift unter feinen zahlreichen 
Schriften fein: »Tableau de l'Europe, Paris 1795. Er war 
im Detail ein guter Minifters feine Fehler waren die franzofifcye . 
Leichtigkeit, Mangel alles Scharffinnd und der Gabe, die Zukunft 
zu errathen. Künfte und Wiffenfchaften begünftigte er. 
Galottiften (Regiment der Calotte, Regiment de la 

Calotte), eine Gefellihaft in Paris zu Ludwig XIV. Zeit, von 
einer platten Müge, die man Einem wegen Kopfidhmerzen auf: 
zufegen im Scherz gerathen hatte, fo genannt. Sie fhidte Je— 
dem, der: ſich durch Xüächerlichkeiten oder Thorheit irgend einer Art 
außzeichnete, ein Potent. Natürlich machte fie fidy viele Feinde, 
entging aber mehrmals durch Beſchuͤtzer der ihr drohenden Aufloͤ⸗ 
fung, die fie aber endlich, doch wegen Unfchidlichkeiten (man hatte 
fogar fremden Königen Patente geſchickt) ereilte. 

Calpe, eine der fogenannten Säulen des Hercules, und 
zwar die europäifche, das heutige Gibraltar. Die auf der afrikanis 
ſchen Küfte gegenüberliegende hieß Abyla. 

Salprenede (Onutier des Coftes de la), geb. zu Tolgou 
in Gascogne, ft. 1663 zu Paris als Eönigl. Kammerherr; Verfaffer 
nn Romane, deren Stoff er aus der römifchen und griechis 

Gefchichte entlehnte , wiewohl fie zugleid den Geiſt und 
Charakter der romantifchen Witterzeit an fich tragen. Bei aller 
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ihrer Weitſchweifigkeit find diefe Romane (»Gaffanbra,e 10 Bde., 
Paris 1642, n. A. 1731.; »Gleopatra,e 12 Bde; »Faramond,« 
7 Bde., daf. 1661 u. a. m.) duch die Eünftlich verflochtenen 
Begebenheiten und ihre poetifhe Haltung nicht ohne Intereſſe. 

Calpurnius (Fit. Julius), gebürtig aus Sicilien, lebte 
um 280, Verf. von 11’ Soylien, in denen ſich eine mit vieler 
Originalität verbundene Nachahmung Theokrits und Virgils, wies 
wohl mehr Leichtigkeit der Werfification als Ddichterifches Talent 
zeigt. Die Latinität ift für dieſes Zeitalter fobenswerth. Die 
befte Ausgabe ift von Bed (Leipz. 1803); deutfh von Wiß, 
Leipz. 1805; am beiten von Klaufen, Altona 1807. 

Galquiren, f. Kalkiren. 

Saltagirone (Galtagerone), Parlamentsſtadt in der In⸗ 
tendantur Catania (Koͤnigr. Sicilien) "am Terranova; bat 2868 
H. 22,000 Ew., Akademie, lebhaften Handel, weitlaͤufiges Ges 
biet mit reichlicher Production fieitianifcher Gewaͤchſe. In der 
Naͤhe die Einſiedelei it Paradiſo di Indica. 

Calumet, ſ. Friedenspfeife. 

Calva (Moth. ), die Kahle, rim. Beiname ber Venus, 
Als die Gallier das Gapitolium belagerten, und es den Römern 
Striden zum Wurfgefchoß gebrach, gaben die Frauen ihr Haar 
dazu her; zum Gedächtniß diefer patriotifchen Handlung ward der 
Venus Galva ein Tempel errichtet. 

Calvados (Beogr.), Departement im norbweftlichen Frank⸗ 
reich, gebildet aus einem Theile der Miedernormandie, von einer 
Selfenkette am Ufer benannt; hat 101 QM. mit 505,500 
Ew., Getreide, Obſt, Flachs und Hanf, Marmor und 
fohlenbrüche, Zorfgräbereien, Tuch⸗, Leinen: u. Baummwollenmanus 

faeturen, Handel. Es ift in 6 Bezirke getheilt. Hauptſtadt: Caen. 
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Calvaire (la Congregation de notre Dame du), 
Gongregation der heil. Maria von Calvaria, ein Nonnenorden, 
ehemals in Frankreich, nach der Megel des heil. Benedict; ward 
im 5. 1617 zu Poitiers von Antoinette von Orleans, der Witwe 
Karls von Gondi, mit 24 Monnen des Ordens von Fonteurault 
geftiftet und von Papit Paul V. und König Ludwig XIII bejtd« 
tigt. Nach dem baidigen Tode der Stifterin nahm ſich der Gas 
puzjiner Francois le Gere du Tremblay, fonft Sofeph genannt, 
dieſes Ordens, bei deffen Errichtung er ſchon fehr thaͤtig gemwefen 
mar, an, und fo entftanden auch noch mehrere Kiöfter deffelben. Die 
Nonnen tragen ein weißes Kleid und darüber einen weißen Schleier. 

Calvaria, 1) Galvarienberg, die Scäbelftätte, f. 
Golgatha. 2) In Eatholifdhen Ländern ein Hügel oder Berg, 
auf dem ein Kreuz aufgerichtet ift, zu dem: in der Faſtenzeit ges 
wallfahrtet wird. Oft ift der Pfad dahin mit Eeinen Kapellen 
befegt, in denen die verichiedenen Momente des Lebens Chrifti 
abgebildet find. Oben find dann oft 8 Kreuze angebradyt, an 
deren einem Chriftus, an den andern die beiden Schücher hängen; 
Statuen verfinnlichen oft die andern Perfonen der Leidensgeſchichte. 

Calvart (Dionyſius), geb. zu Antwerpen 1555; kam früh 
nach Bologna, wo er anfänglich Landſchaften, ſpaͤter Hiftorien 
malte, als ihn Fontana, ein geihägter Kimftler und Lehrer Lud⸗ 
wig Garratcio’ 8, in feine Schule aufnahm. Er ging, die Werke 
Correggio's, Mazzuoli’s u. A. zu ftudiren, nah Rom und fehrte 
dann zuruͤck, eine ſehr ſchaͤtzbare Schule zu ftiften, in der ein 
Guido, Albani, Dominico die erften Grundſaͤtze der Kunft cm: 
Pi en. Sein Pin'el ift angenehm, feine Karben fanft und bar: 
nich; aber er ift mehr duch feine Schüler, als durch fid) 
—9— berühmt geworden; ſtarb 1619 zu Bologna. 
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Calvin (Joh., Jean Chauvin, lat. Calvinus), Sohn eines 
Boͤttchers zu Noyon in der Picardie, geb. den 10. Juli 1509. 
Als Juͤngling durch Goͤnner mit Kirchenpfruͤnden verſorgt, ſtudirte 
er Theologie in Paris, wo P. R. Olivetan ihm zuerſt Sinn für 
Bibelftudium und Kirchenverbefferung einflößte, dann die Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu Orleans und Bourges, wo fein Lehrer im Griechi⸗ 
fhen, Melchior Volmar, ihn in den Grundfügen der Neforma= 
tion befeftigte. Seitdem widmete er fi) ganz ihrer MWerbreitung, 
entfagte 1532 feinen Pfründen, gab zu Paris einen Commentar, 
zu Seneca's Schrift: »De clementia« heraus und Iatinifirte 
feinen Namen. Der neuen LXehre verdächtig entging er 1533 der 
Verhaftung nur durh den Schug der Königin, Margaretha von 
Mavarra, fand Zuflucht in der Saintonge zu Poitierd und Nerac, 
wo er Lefevre dD’Etaples fprach, wendete fih 1534 wieder nad) 
Paris, aber, in feinen Plänen gehemmt, bald darauf nad Baſel, 
wo er zur Vertheidigung der Neformirten in Frankreich, gegen ihre 
Verfolgung als zugellofe MWiedertäufer, den Entwurf feiner »In- 
stitatio christ. religionis,« DBafel 1535, berausgab und fie 
in einer Eräftigen Vorrede dem Könige von Frankreich widmete. 
Stanz 1 blieb Feind der Neformirten; doch biefe fahen in Cal: 
vins geiffoollem, bei jeder fpätern Ausgabe (Straßb. 1539, 43 
f.; Genf 1545, 50, 53, 54 f., am vollftändigften 1559 f.) ver: 
mehrtem und verbeffertem Werke die erfte Darftellung des fchrift: 
mäßigen Glaubens, der Kirchenverfaffung und politifhen Stellung, 
wozu ihre Partei fich zu bekennen babe, fo Elar, gruͤndlich amd 
wohlgeordnet ausgeführt, daß fie es bald als die Norm ihrer Eins 
richtungen benußten und er dadurch Gefeggeber feiner Kirche 
ward. Um ihr auch in Stalien zu dienen, befuchte er 1535 Fr: 
rare und Aoſta, ward aber wegen der Wirkung feiner Predigten 
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bald vertrieben. Dann in Frankreich eben fo wenig ficher, blieb er auf 
feiner Ruͤckreiſe 1536 in Genf als Profeffor der Theologie und Predi— 
ger, ſetzte daſelbſt mit Farel die Abfchaffung der Refte des Papftthums 
u. bie Annahme eines beftimmten Glaubensbefenntuiffes durch, warb 
aber wegen feines Eifers für Sittenzucht von den -Fibertinern feiner 
Partei, welche durch die kirchliche Freiheit zu ausſchweiſendem Leben 
befugt zu feyn glaubte, angefeindet und, da er den Befchlüffen einer 
Spnote zu Lauſanne gegen den Gebrauch des gewöhnlichen Brotes 
im Abendmahle, die Abfchnffung der Fefttage und die Entfernung 
dev Zauffteine aus den Kirchen nicht nachgab, im XAprit 1538 
vertiefen. Nun Profeffor der Theologie zu Strafburg fliftete er 
die dafige franzöfifhe Gemeinde, verheirathete ſich 1539 mit de: 
Iette von Bure, der Witwe des von ihm befehrten Iütticher Ana= 
baptiften Stirder, und ging als Deputirter, dee Stadt 1541 zu 
den Neichötagen in Worms und Megensburg, wo er fih mit 
Melanchthon befreundet. Dringend zurüdgerufen trat er im 
September 1541 wieder in feine Aemter zu Genf, wo er nun 
ein aus Geiftlihen und Laien gemifchtes Gonfiftorium (Kirchen: 
und Sittengericht) einfegte und mit fleigender, bald alles über: 
toiegender, auch das bürgerliche Weſen und die Geſetze vrdnender 
Autorität 23 Jahre lehrte und regierte. Daß er durch Ermah— 
nung, Cenfur und Ausfchließfung vom Abendmahle jeder Unfittlich- 
feit und Abtrünnigfeit wehrte, und von Laftern, die Eein Civile 
gericht ruͤgt, zurüdfchredte, fanden feine weiſeſten Zeitgenoffen 
nicht tyranniſch, fondern zur Gruͤndung der neuen Kirche noth- 
wendig, und die Barbarei des 16. Sahrh., die von Luxus, Tanz 
und Spiel leicht zu dem ſchwerſten Verbrechen uͤberging, rechtfer: 
tige fein Verbot auch folcher Vergnügungen, die jegt unfchuldig 
erfcheinen. Gelang ihm doch dic vollffändige Unterdrückung der 
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senaunt wurden, ba ſie ihn mit Recht als den zweiten. Stifter, 
größten Reformator und Patriarchen ihrer Kirche. verehrten. Wäh: 
vend er die Angelegenheiten derfelben in Frankreich, Italien, Polen, 
England und Schottland duch brieflihe Rathſchlaͤge leitete, vers 
dankte ibm Genf die Meinheit feiner Sitten, feine 1559 geftiftete 
Univerfirät, bedeutenden Zuwachs feiner Bevölkerung durch _bie 
Gemeinden franzoͤſiſcher, italienifcher und englifcher Fluͤchtlinge 

dad Gewicht des Mufters, Orakels und Hauptflügpunftes aller 
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reformirten Kirchen. Seine Geſtalt war von mittler Groͤße, ma— 
ger und bleich, der Kopf aufrecht, der Blick ernſt und feurig. 
Oft von Krankheiten gequält und durch Arbeiten aufgerieben ftarb 
er den 27. Mai 1964. Die Sammlung feinse bogmatifchen, cxes 
getifchen (gehaltvoller Bibel: Sommentar) und polemifchen (einzeln 
meift pſeudonym erfchienenen) Schriften Eim zu Amſterdam 1677, 
Fol., 9 Bde., heraus, Auch rührt von ihm die Verbefferung 
ber franz. Bibel (nah Olivetans Ueberſetzung), Genf 1551, ber. 
Die genfer Bibliothek befitt von ihm, aufer den geörudten Pre 
digten, 2025 in der Handſchrift, fo wie aud) die berner mehrere 
ungedrudte theoleg. Abhandiungen. 

Calvinismus, ver nach Calvins Lehre modificirte Glaube 
ber Reformirten, ſ. Reformiete Kirche. 

Camaldutenſer (Calmaldoliten, Kircheng.), Orden 
vom heil. Romuald, einem Benedictiner aus Ravenna im Tosca— 
niſchen, um 1018 zur ſtrengſten Beobachtung der Regel Benedicts 
geſt ftet und 1072 vom Papſt beſtaͤtigt, fo Benannt nach Gus 
maldoli (Campo Maldoli), einer Anhöhe bei Arezzo, wo Ro— 
muald 1012 anfıng, Linfiedeleien anzulegen. Zunaͤchſt nur in 
Italien verbreitet, theilten fie ſich in Eremiten, bie in neben ein⸗ 
ander ſtehenden Klauſen lebten, und Mönche in gewöhnlichen Kids 
firen mit milderer Obfervans, doch im 15. Jahrh. mit ſehr fchleche 
tr Zucht. Die aus dem zu Murano im Venetianiſchen 1212 
als Einſiedelei geflifteten, 1500 Kofler gewordenen Stammſitze 
St. Michael hersorgegangene, 1476 abgefonderte Gongregatien 
von Camaldulenſer Moͤnchs- und Nonnenktöftern ward zwar 1518 
mit Camaldoli versinigt, aber 1616 wieder getrennt, Im 17. 
und 18. Jahrh. beſtand der Diden aus 2000 Metigiöfen in 5 
von einander unabhängigen Gongregationen, unter eigenen Genera⸗ 
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len (majores). Alle trugen weiße Kutten, weitere bie Mönche; 
Baͤrte und größere Strenge im Faſten, Schweigen und Selbſt⸗ 
geißeln hatten die Eremiten voraus. Sie haben fiy den Wiffens 
fchaften wenig, der Seelforge und Thätigkeit nad) Außen nie, em 
beſchaulichen Leben ganz getwibmet. Sept beſteht nuc noch Ca⸗ 
malboli felbft, mit wenigen im Kirchenftaat und 1822 im: Nea⸗ 
polttanifchen wiederhergeſtellten Cinfiedeleien. Die übrigen find 
aufgehoben, Mauerbach bei Wien ift feit Joſeph 11. ein Spital 
der Unheilbaren. 

Gamaldulenferinnen (Kirheng.), Namen bes Ordens 
von Camaldoli, fliftete deffen General Nudolf 1086 zu Mucele 
(ano im Toscaniſchen; 24 Klöfter derſeiben beſtanden im 17. Jahr⸗ 
hundert. Die Kleidung war weiß mit ſchwarzem Schleier. Sie 
beftehen nicht mehr. 

Camayeu ober Camaleu heißt ein einfarbiges Gemälde; 
tadelnd auch eine eintönige Malerei. 

Cambacéerès (Sean Jacques Régis de), geb. 1753 zu 
Montpellier; wibmete ſich den Rechten und ward Rath an ber 
Cour des comptes in feiner Vaterftabt. 1792 Conventsdepu⸗ 
tirter, erklärte er im folgenden‘ Jahre Ludwig XVI. für fohuldig, 
machte aber dem Gonvent das Rerht ftreitig, ihn zu richten, und 
ftimmte: einftweiligen Verhaft, und im Fall eines feindlichen Eins 
falls, den Tod. Er ward Secretair und Mitglied des Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſes und legte demſelben im Aug. und Oct. 1793 den 
Pian zu einem buͤrgerlichen Geſetzbuch vor, den er nach ſeinem 
Eintritt in den Rath der 500 erneuerte. 1797 trat er aus dem⸗ 
ſelben, ward nach der Revolution vom 30. Praiial des J. 
Juſtizminiſter und nach dem 18. Brumaire zweiter Conſul. Du: 
bie Erhebung Napoleons zum Kaiſer aufer Wirkſamkeit gekom⸗ 
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men ward er Reichskanzler und Großofficier der Ehrenlegion, und 
1808 ernannte ihn Napoleon zum Herzog von Parma. Er zeichs 
nete fid) durch vorzügliche Anhänglichkeit an benfelben aus, und 
begleitete die. Kaiferin nad) Blois. Nah Napoleons Rückkehr 
won Elba 1815 erhielt er das Portefenille des Suftizminifteriums, 
ward aber nach deſſen Sturze von. Ludwig XVII. verbannt, und 
lebte in den Niederlanden (Brüffel). Sm Dec. 1818 erlaubte 
ihm ber König die Rückkehr nah Paris, wo er feit diefer Zeit 
privatifite, und den 8. März 1824 ftarb. | 
Cambai (Cambaya, Geogr.), Stadt im Diſtrict Cher: 
toten, Gebiet des Guicowar im der vorderindifchen Provinz Guzu⸗ 
rate, am Buſen Cambaiz mar fonft belebt und reich, jeßt zum 
Theit in Verfall; hat 30,000 Ew., einige Beftungsmwerfe, be- 
rühmten Hindustempel (Jumma Musia), mehrere untericdifche 
Tempel, muhanimebanifche Gräber; man fertigt baumwollene Zeuche 
und fchneidet Steine. Der Handel verfällt mit dem Zuruͤckzie⸗ 
ben des Merres; iſt Reſidenz eines eigenen Nabobs, dem Gui— 
cowar zinspflichtig. Zn 
. Eambiofi (Lucas, Comgiage genannt), geb. zu Maneglai 
im Genuefilhen 1527; hatte feinen Vater zum Lehrer. Er ging 
nach Frankreich und Nom, um Raphael und Michel Angelo zu 
ftudiren, dann nach Spanien, wo er mehrere Plafends im Es⸗ 
curial ausfuͤhrte, wovon das Paradies das vorzuͤglichſte iſt. Er 
zeichnet fich durch große Leichtigkeit, fruchtbare Einbildungskraft, 
treffliche Verkuͤrzungen aus. Obwohl fein Colorit nicht von An⸗ 
muth entbloͤßt iſt, fo vertheilte er es doch zu weitſchweifig, und 
zierliche Zuſammenſetzungen, ſchoͤne Auswahl, nicht ber Charakter 
iner Werke, der fich in drei verfchiedenen Manieren (die erfte 
gigantiſch, doch unnatuͤrlich, Lie zweite mehr fludirt, die dritte . 
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eine bloß gefchwinde Praktik) ausſprach, zeichneten ihn! ausn Allein 
das Hinzukommen großer: Vorzuͤge zu ſeinen Fehlern ließ ihn das 
Haupt der genuefifchen Schule: imerben, als weiches ser: 15854 bach. 
Sambedicha Cambodja, Sambobfha,; Geogr)un K)ı Lande 
ſchaft in dem hinterindiſchen Reiche Anam⸗ (Afien); grenzt an Lao, 
Siam, das chineſiſche Meer amd den Buſen von 1Sinmz: hat.» 
geblich 2800 AM. und eine Million Ems it Von Bergen oum⸗ 
ſchloſſen, bewaͤſſert vom: Mayfaung; und Jeinen Auman;ı folk:tire 
die Thälee angebauet haben, außerdem bergigtumdidiche waldig 
feyn: Sonſt unabhängig: ward. es in der Mättebded 18. Jahr⸗ 
hunderts den. Anamefen teibutbar und endlich ganz · unterthaͤnig. 
Es iſt noch fehr unbekannt, theilt ſich in 3: Diftitte s1:bas obere 
ober nörblihe (Hauptftadt Cambodfcha‘ ſ. umten);mässfhdliche oder 
untere, auch Donnai (Hauptitadt Saygan): md Caucar oder Pon⸗ 
tiamo- (Hauptfl. gl. M.):::2) (RLoumwed) , :Haupeflatt des: Reichs, 
Sig der: beiden Mandarine (Krieges: und- Civilgonverneure)z liegt 
auf einer Inſel, wird durch mehrere: Kanäle mit» Palmenalteen 
ducchfchnitten, hat ſchoͤne Straßen, Palaſt; ron; fonftn Feſtungim. 
niederlaͤndiſche Factoreiz in, der Nähe: Ruine einer großen Stadt. 
Cambray, Sammerif, 4) Bezuk im: Dep. Nord trank: 
reich), hat 165 AM. und 132,000 Ew⸗)Hhuptſtadt dafelbſt 
an der Schelde und am Kanale Str QDufttinz:: ift: befeftigt, Sig 
eines Biſchofs, Handelsgerichts, hat ;Citadelle,. Safernen, Biblio⸗ 
thek (27,000 Bde.) 3000 H. : und. 15,700, Em, welche: Batift, 
Linon, Gaze, Zwirn, und die: amter „dem: Namen Cambeny ober 
Kammertudy bekannte Leinwand, fo wie Tapeten; Leder, Zins 
baf, : Seife: u dgl. —— Jnn dero Zathedratirche iſt x 
nelong Denkmal. RITTER NT 
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Schloffener Tractat, worin fich der: Papft Julius IE, Kaiſer Ma— 
yimitian, König Ludwig XII. von Frankreich und Ferdinand ‚der 
Katholiſche von Aragonien ‚zum Untergange Venedigs ve rbanden 
und ſich einander zum Voraus den Befig der venettanifchen Län: 
der zaficheuten. a Papſt machte mit dem Bannſtrahl den: An— 
fang, tratuaber sauch: zuerft ab (1580), und ihm folgte König 
Ferdinand von Aragonien; ja beide verbanden ſich ſogar mit den 
Benetianern und den: Schweizern in der heiligen Ligue geyen Frank 
reich, der auch Heinrich VII. von England beitrat. Marimilian 
allem biieb noch dem Bunde treu und muchte im venetianifchen 
Gebiete beträchtliche Eroberungen, ſchloß aber mit den Venetia— 
mem eine: Waffen fillftand‘ auf 10 Monate und 309° feine Trup— 
pen von der-franzöfifchen "Armee zurüd (1512). Mit dem’ Papft 
war Marimilian ſchon vorher zerfallen, deſſen Abfichten. damals 
anf die päpftliche Krone gerichtet waren. Ludwig X. ward: von 
den Bundesgeneffen, zu denen nun auch der Kaiſer gehoͤrte, in 
ſeinem eigenen Lande angegriffen, und fand zuletzt ſeine Rettung 
nur in Particularvertraͤgen. Endlich kam auch zwiſchen dem Kai— 
fer und der Republik Venedig ein Friede zu Stande (1518), wor— 
‚in jener der legtern das eroberte Verona gegen eine beflimmte Geld— 
fumme wieder berausgab. 

Cambrayer Friede, gefchloffen zu Cambray 1529; be- 
endigte den zweiten Krieg zwifchen Spanien und Frankreich, worin 
legteros auf alle Hoheit über Artois und Flandern Verzicht that, 
und dafuͤr den Befis des Hirzogthums Burgund und dev zuge— 
hörigen Grafichaften wieder erhielt. Weil der Friedenstractat durch 
Karls V. Vaters Schwefterr, Margarethe, verwitwete Herzogin 
von Savoyen, Gouvernantin der Miederlande, und von Seiten 
Frankreichs durch Franz I. Mutter, Kouife, verwitwete Herzogin 


- mwsvsivyV , 
von Angouloͤme, abgefchloffen war, ſo führt er auch ben Namen: 
»Traite des dames (Daitienftiede). —— ee ee er: 
&ambridge, 1) Graffſchaft in England, an den Fluͤſſen 
Dufe und Cam, 404 QMeilen groß mie: 121,900. Ew. 2) 
Hauptftade Bätin; am Eam; 1691 9: 14,150 Ew.'> hät, eine 
Univerfität, welhe?1824 4489 Studenten -zähfte L und wie die 
Stadt, 2 Parlamentsdeputtirte fendet mit 17: Balten ih denen 
bie Studenten vereint wohnen, - mehrere Bibliotheken (die Univers 
fitätsbibliothet hat 100,000 Bhe., die’ des Trimty! Eollege 13,000 
Bde) Gemäldefammlungen, botaniſchen⸗ Garten; Naturalien⸗ 
fammlungen; feiner eine Geſellſchaft der Wiffenfchaften‘, chemi⸗ 
ſches Laboratorium, Sternwarte, Krankenhaus; Howardſches Ge⸗ 
faͤngniß. "Händel mie" jährlich: 2 Meſſen, Siourbtidge Falt ges 
nannt, weil fie an einer Bruͤcke uͤber der Stour Jehalten "werden; 
3) Hauptfladt der Grafſchaft Middiefer iin nordamerikaniſchen 
Freiſtaate Maffachufetts; am Charlesfluffe mie Boſton dur eine 
Brüde verbunden; 660H. 3200 Em. Univerſitaͤt/Haͤrvard⸗ 
College genannt (1819 20 Profeſſoren, 888 Studenten}; Biblio⸗ 
thek (25,000 Bde.), Sternwärte, lat Schule Sktatddrfenal:. 
Cambridge (Adolph Frederik, Pring von England, Herzog 
von ©), geb. den 24. Febr; 17745” widinete fich dem Kriegs⸗ 
dienſte, ward, nachdem er die Univerſitaͤt Göttingen beſucht, und 
ſich am Hofe Friedrich Wilhelm N. aufgehalten‘; bei feiner Voll⸗ 
jaͤhrigkeit zum Oberften und Herzog von Cambribge ernannt / und 
in die Pairskammer berufen; wo er immer in feinen Geſinnungen 
ſchwankte. 1803 ging er mit einer Armee nach Hahriover, trat 

aber den Oberbefehl bald an Wallmoden ab, und’ kehrte nab 
England zuruͤck. Nah Napoleons Sturz ward er Geueralſtatt 
halter von Hannover und vermaͤhlte ſich 1818 mit Auguſte, Tochter 
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des Landgrafen Friedrich von Heffen. Die Stadt Hannover vers 
dankt ihm durdy feine Eönigl. Hofhaltung und durdy den Schuß, 
den er mandyen Künften, namentlich der Schauſpielkunſt angedei- 
hen läßt, gegenwärtig fehr viel. I 

Eambronne (Pierre Jacques Etienne, Baron), geb. den 
26. Dec, 1770 zu Saint: Sebaftien bei Nantes, machte Anfangs 
als Nationalgardift unter der Republik die Keldzlige in der Vendée 
mit, trat 1795 in die Linie, diente unter Napoleon in allen Krise 
gen, flieg 1810 zum Dberften, und begleitete den Kaifer nad) 
Elba. Bei deffen Landung im I. 1815 befehligte er das kleine 
Corps, welches ihm in die Verbannung gefolgt war, ſchlug nach 
deſſen Einruͤcken in- Paris den Grad als Generallieutenant aus, 
den jener ihm anbot, commandirte in der Schlacht bei Water⸗ 
(oo eine Divifion ‚der alten Garde, machte ſich hier auf die 
Aufforderung, ſich zu ergeben, duch den Ruf: »La garde 
meurt, mais ne se rend pas!« berihmt und fiel, ſchwer ver- 
wundet,. in engliſche Gefangenfchaft. Er war einer ber 19 Nas 
poleonifchen Generale, welche nach ber Eönigl Ordonnanz vom 24. 
Juli 1815 vor ein Kıiegsgericht geftellt werden follten. Er ftellte 
fid) aus der Kriegsgefangenfchaft vor demfelben perfönlich, wurde 
aber freigefprochen, da er den Bourbon £einen Eid der Treue ger 
leiftet hatte. 1820 wurde er zum Commandanten von Lille ernannt. 
Gamee, eigentlidy ein echaben gefchnittener Stein. Weil 

bei den Alten gemeiniglich Onyre dazu genommen wurden, fo wers 
den vornehmlich erhaben gefchnittene Onyre, dann auch alle ev= 
haben geſchnittene, Eoftbare Steine Gameen genannt. Gie wur⸗ 
den befonders fhichtenförmig gefchnitten, fo daß ber Grund eine 
Sondere Farbe, als die erhaben gefchnirtene Figur erhielt, Eine 


a qaiaqra area 
ber heruͤ Ku k big zu Paris. befindliche, Onyrcamee unter: der 
Rh. ehfyekhe 8 ‚des Auguſt, g 1 Fuß hoch und 208ollabreit. 
* Camera elara,,f el. Kammer), zei: pom Opticus 
Kheinghäle xrfundeneg ꝛopti che? Inſtrument »welchesd ben; Manz; 
SEHR, Dr — bacura ghhifta ‚und, den Vontheil Hatzd da 
‚der abzubildende Gegenitand I vom ‚ber. Sonne beſchienen zu 
werben, braucht· „Alle Gegenſtaͤnde hilden ſich darin smeit, großer 
Sm — —7 — — ——— bei ‚hellem und Aruͤbem 
Wetter, „dei Sonnen? und, Mondſchein gleich vortheilhaft zu ge⸗ 
brauchen & Gamera. lucida iſt, die xtwas unpaſſende Benen⸗ 
nung, eines in E land erfundenen Inſtruments welches/ mit der 
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Came ra ohscura (f,, unten) nur ‚in ‚fo, faun; Aehnlichkeit hat / inf: 
eg, nie, gegert —— ‚der Natur getreu und 
in. ſehes vetungtein Maßſtabe darxſtellt.¶ Der Hauptbefkandtheisiifk. 
ein, Prisma. Wenn ber. Befchauer ‚fich dieſem, nachdem as ger. 
börig aufgeſtellt ift, mit dem Auge „nähert, x: 404 erblickt er das 
Bild des davor befindlichen Gegenftandes in groͤ ßtey Klarheit und: 
voſllkommener Schärfe der Umriſſe auf, dem untergelegten Papiers; 
bogen, unb, kann denſelben mit geringer, , Mühe, bavaufı abzsichnein, 

ührend, ‚die Umſtehenden nur. feine ‚Zeichnung. auf. dem Papier. 
€ utſte hen ſehen. 7. Kamera obscnya.,sfinffere, Kammeru nennt 
min. entpeder sin gang verſchtoſſenes Zimmier in welches das 
Licht, ur. durc * eine kleine runde Deffnung, fallen: fannzorinder.' 
einen. nach. den, Megeln ber. Bichtiehre: eingerichteten Kaften, im weln 
hen ſich die aͤußern Gegenſtaͤnde perkleinert abbilden. Eine ſolche 
Gamera, obscura, dient theils zur, Unterhaltung „theils kanm 
man ſich ihrer, auch zum Nachzeichnen von Landſchaften unde Gee 
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genden, bedienen,  wiewoßl dabei am Kolorit welches zwar treu? 


doch matter iſt, eingebüßt wird, was man: an Schnelligkeit und 
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xeichtigkeit Gerste)" aAuch / bekonnmen auf dieſe Art gemachte Zeich⸗ 
nungen immer Sad Ste. Ueberdie Thiorie dieſes Juſtru⸗ 
ments: f. Wrhndeits GBeſchrehung einet ganz Teer‘ Art von 
Gamera obsrüf@t « Augsb 12673 Züfaͤtze dazu, ebend. 1775. 
Der Erfinder veſſelben Waren nenpoittaniſcher Arzt — op. Bar⸗ 
—— ſtda, ur. Vahth! Br © 

.Camerariußj ?); Soagim· ), einer ber gtoͤßten Litera⸗ 
——— Polhhiſtsrene Deutſchlandsgeb. 1300 zu Bamberg, 
ging 1521. mit: Cobänus Beffus nach“ Mitlenberg, wo er.’ fich 
aan BEN... “erwarb | ML 1524 fein‘. lee 


— HE 


EEE nähe Sean an: der neu — — 
und 1580zum Oevurirten am Reichstage zu Augsburg; als fol 
her: faßteien mie" Melanchthon die unter dem Namen der Augs⸗ 
burger Confeſſion bekannte Aete ab. 1535 berief ihn Herzog 
rich Vom Wuͤrtemberg nach Tuͤbingen, um dev daſigen Univer—⸗ 
ſitaͤt eine neue Drganifation: zuil'geben, "und er ging In gleichen Ge 
ſchaͤften 6Jahre —— "Leipzig wo er längere Zeit das 
 Rectovati und Decanät'nerwältere.> 1555 ward er wieder als 
Deputurter auf wen· Relchstag nach Augsburg⸗ von da mit Mes 
landyehontiinac Nücnberg und 1576 zum Neichstage nach Res 
gensburg gefehiekt. "DE od: Meelatichthons beranlaßte ihn, deſſen 
Leben; zugleichmit“ der! Geſchichte der Reformation, Leipz. 1592, 
us: ‚miehrmi: (meuefte Ausg: GE Strobel,’ Halle‘ 1777), und defs 
fen Briefe 5 Lip 11560 5° heraus ugeben. 1568 folgte er der 
Enladung Kaiſer Maximilians II. nach Wien, um ſich mit ihm 
uͤber verſchiedene kirchliche Angelegenheiten zu berathen. Er kehrte 
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reich; beſchenkt nach Lelpzig zuruͤck und. ft; 15765 Samern 
war von Natur ernſt und einſylbig, ſelbſt gegen feine Kinder. 
Der Rüge war: xr Aber: Alles feind, und duldete ſie ſelbſt im 
Scherze micht. Seine «Schriften belaufen fi :aufot5ß-, meiſtens 
Ueberſetzungen aus. Dem Griechiſchen · und Lateiniſchen. : Ancb hat 
man von ihm ‚dateinifche und griechiſche Gedichte amd „elf „Wücher 
vertrauter Briefe. 2); (Soachimrl;) .: Sehr; des Warigen, geb. 
den: 6. Non. 16584 zu Nürnberg, berähmter: Arzt⸗ Chemiker, vor⸗ 
zuͤglich aber Botaniker; practieirte Jet 1868 in Nuͤrnberg, wo ex 
auch. als inmmermwährenden.- Decan eines auf feine: Veranlaſſung 
vom Magiſtrat daſelbſt 1892 geſtifteten mediciniſchen Collegiums 
1498 ſtarb. Er kaufte Conrad Geßners botaniſche Bibliothek 
und: Handſchriften und benutzte die dabei befindlichen trefflichen 
Holzſchnitte für fein: Werfiri>De; plantis epitome utilisima 
P; A.:Matthioli, .novis:iconibus: et; descriptiomib; aucta, « 
Srankf2:4586,4., u. mehrmi,zuletzt 1626, deutſch von Handſch, 
— Sol, dem er noch iine-Eleine Amzahl Abbildungen 
ſeltener, von ihm zuerſt beſchriebener Pflanzen hirizufuͤgte. Es iſt 
unter dem Namen: ⸗Kraͤuterbuche bekannt. Zuserdem haben 
wir von ihm moch mehrere tteffliche Werke — Auch Johann 
Rudolf. Camerarius, und deſſen «Sohn, ,.Elins: Rudolf, 
ferner. deffen beide. Söhne,; Elias: und Rudolf Jacob, und 
endlich des Letzteren Sohn, Ale rander, i'haben. fi, fammtlid) 
um die Medicin, beſonders ‚aber: um.bie — — Ver⸗ 
* ertvorben.: it; .; 2 
Ca RT ein: Gerichtähef. m: England, befter 
end aus dem Lordkanzler und koͤnigl. Räthen, welcher über die 
——— — —— rad — en a 
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Namen von Sternen, welche ehemals die Decke des Sitzungsſaals 
zierten. | 2 BE u Be — 
Camerino, 1) Delegatlon im Kirchenſtaate; 18 AM. 
groß, mit 31,200 E. 2) Hauptſtadt darin; mit 5400: €., Erg 
bisthum; -19- Klöftern, ‘geringer Univerſitaͤt u. Seidenmanufakturen. 

Cameronianer (Cameronier, Kirchengefch.), eine Partei 
unter den Ptesbyterianern in Schottland, welche, unzufrieden mit 
den willkuͤhrlichen, auf Vertilgung des Presbyterianigmus abzielen» 
den Aenderungen Karls Il. und feines fehottifchen: Parlaments in 
der Kirchenverfaffung fi) von ihren- fügfamern Glaubensgenoffen 
1675 abfenderte, bei ihrer alten Eirchlichen Ordnung beharrte und 
dem Könige; als einem Meineidigen,: das Recht auf den Thron 
abſprach. Ermordungen und Hinrichtungen der Ihrigen machten 
fie nur entſchloſſerer/ Gewalt mit Gewalt‘ zu vertreiben. Der 
Prediger Archibald Cameron, ihr Anführer, nach dem man fie 
benannte, fiel 1678 in einem’ Gefecht; doch die Graufamkeit bes 
Regierung gegen fie und die Menge ihrer Blutzeugen beftärkte fie, 
ſich noch entfthiedener gegen den katholiſchen Sacob zu erklären, 
bis die Folgen des Falls der Stuart! 1690 dem Presbypterianis« 
mus die Herefchaft in Schottland wiedergaben. Nun’ verlor fi 
die Partei unter den Übrigen Presbpterianern, blieb aber, obwohl 
ungekraͤnkt, noch lange erbittert gegen die zu nachgiebig geweſenen 
Glaubensgenoſſen. Noch 1709 mußte ein gegen Verordnungen 
der Megierung, die ihnen neuen Gewiſſenszwang brohten, zufams 
mengerotteter Haufen bderfelben durch die bewaffnete Macht zere 
ftreut werden. Seitdem erlofch ihre Separatismus durch die To⸗ 
lexzanz des Haufes Hannover gan. un J 

Camillus (Mareus Furius), Patricier von Geburt, fruͤhs 
zeitig Soldat, bald Tribunus militum und waͤhrend der Bela⸗ 
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gerung⸗ son Wet 04 896 v. Chr.). zum erſten sieh 
He Etrusker Dietatorze er ſchtug ſie und eroberte Veji. Im: fols 

ws Jahre reroberteruer alsı Dribunas: militaris: Faleriiſudurch 

pltufneiön 1 dieſe Zeit beyanıen idie Einfaͤlle galliſcher 
Bolksſtaͤmmeʒ tiaber ebeno jetzt vorließ Camitlluus Nometsmb: ging 
Nonwilnigitind Exit nach Ardenzin weil⸗ die Volkstribunen won nhm 
Nvochenſchaft ubero dier Vertheilunglider Beute gefordert and ihn 
Brei Tribunal beſchie den Hatten. Unterdeſſen Fehlugemodie 
Gallior untort Bronnus in roͤmiſches Heer ‚mr; Allia und eroberten 
und verbrannten Rom bis auf das Capitol. Sehe. Monate ıbes 
aagerten die: Gallierndie Brig; da gelang es Camillus seit Heer 
zw ſarmueln/ unide nachdem ler füch vorm: Senat sesft, Ehrenerkluͤrung 
und: Zuruͤckberufung hatte ertheilen affen ‚> Tchltig ier. die Galtier, 
ar: Livius noder veranlaßte fier doch nach: Porbius was. wahr⸗ 
ſcheinlicher doͤſt 5 zu Muͤckzuge (fi Brenmusſid Als Dietator auf 
a Jahr ſetzte er jetzt die Wiederer bauung den eingeaͤſcherten Stadt 
durch und aihinderten die von; den Plebejern / beſchloſſene Auswande⸗ 

zung: mac Beil, um fidytifo won den Patriciern sundiihren Bes 
—— frei zu machenrd Bald. darauf wird‘ et zum Dritten 
Mal ins: Kriege, gegen die Aequer, Volsker, Etrusker, Latiner, 
Hernicer mi. Dietator, die: er fännmtlich beſiegte, und endlich 
zum vierten Malecals das gerechte, aber von den Parteien heftig 
„beftrittene Verlangen! der Plebejer nach Gleichſtellung mit den "Pas 
seiciern bei den Wahlen fuͤr das Conſulat Unruhen befürchten 
tief, Auch Camilns widerſetzte ſith aufs hartnädigfte; als er 
nicht durchdringen konnte und ſelbſt von den Tribunen mit Ges 
faͤngniß bedroht: tward, beſchloß der Senat auf feinen Rath, dem 
Volke zu willfahren, fliftete aber dafuͤr zu Gunſten der Patricter 
zwei neue Würden, die des Prätor und des Aedilis curulis, 
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Sertius, ein Volkstribun, deſſen energiſches Benehmen dieſe Ein⸗ 
willigung erzwungen hatte, ward der erſte plebeiüſche Conſul. Bald 
darauf aber wählte man. ihn abetmals zum Dictator gegen einen 
gailliſchen Raubzug, den er auch, trotz feines hohen Alters, gluͤck⸗ 
uch zuruckwies ine Poft;-idier um: dieſe Zeit in Mom muͤthets, 
raffte au ihre im 80. Fahrer feines: Lebens hund Samillus: ax 
ein großer Mann und’ mit. Nechtiisheißt” ern der zweiter Erbauet 
Roms. Sein Streben, die Macht der Patricier auf Koften: der 
Plebejer zu vermehren, iſt der einzige Fehler,Aden man ihm vovr⸗ 
werfen kann. EEE se re ee on 
,.. GSamifarden; diejenigen Reformirten. in Frankreich (in 
den: Gevennen) ‚die fi 1702. — 6 dem. gewaltthaͤtigen Verfahren 
der koͤnigl. Befehlshaber, widerſetzten. Die Otsusteinnchmen: wu 
den :von den: Mifoergnügten „ welche,: um: unerkannt zubleiben, 
im bloßen Hemde erfchienen, (daher ihr Name), bei Nacht: uͤber⸗ 
fallen, aus den: Betten: geholt und mit den Steuerrollen um ben 
Hals aufgehängt. Die Regierung fandte Zruppen, um dieſe Ge⸗ 
waltthätigkeiten :zu beſtrafen; ‚aber ein gewiffer . Jean Gavalier, 
ein Bauer, deneine Wahrfagerin als den Befreier Israels ber 
zeichnet hatte, : trat. sam:,die Spitze der Camifarden;, und: mußte 
theils durch fein unbegrenztes Anfehen bei feinen Anhängern, theils 
durch feine. Talente und feinen: Muth den Maßregeln alter erfah⸗ 
tenen Generale ſo Eräftig zu begegnen, daß man! ben Meg ber 
‚Unterhandlung vorzog. Der Marſchall ‚von: Villars bewog ihn 
guͤtlich, 1704 mit 130. Mann freien Abzug zu mehmen; die uͤbri⸗ 
gen E. ſetzten ihren Krieg mit Erſchoͤpfung ihrer Kraͤfte fort 
Da aber 1705 nicht nur. Viele ind Ausland geflüchtet (welche in 
Holland, Engtand und Deusichland ihre Schwärmerei werbreites 
ten, vgl. Inſpirirte), ſondern auch.-die fähigften Anführer gefan⸗ 
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gen: waren, fand ſich der Reſt 1706 In eine Amneſtie, die tes 
— Verheimlichung ihres Proteſtantismus frei ließ. 
Camoͤmen, Benennung der Mufen: (ſ. d.) bei den Römern. 
— &amoens (Luis: de), der beruͤhmteſte Dichter der Portu⸗ 
gieſen, war 1617,—0. A. 1524,. zu Kiffaben; geboren». Sein Va⸗ 
ter Simon’ Bag der Camoens mar Schiffscapitain zund, kam durch 
Schiffbruch an: der ‚Küfte vom. Gon 1556. um: E. fludirte zu 
Goimbra und: ging. 1550, nah Indien, wo: ery:fich- aber, durch 
eine Satyrer.»Disparates in India,« den Haß des Vicekoͤnigs 
zuzog und nach. Macao. verwiefen ward. Hier. vollendete er feine 
Luſiade,« in der er: Vasco de Gama's Unternehmung. nach In⸗ 
bien beſang, und die. Erzählungen der portugieſiſchen Geſchichte 
mit dem Glanze der Poeſie und das Chriſtenthum mit den Fa⸗—⸗ 
bein der Mythologie auf eine anziehende, Weife : vereinigte. Ein 
vorzügliches: Intereſſe erhält dieſes Gedicht ‚durch ‚das: patriotifche 
Gefühl, von dem: 28 durchdrungen iſt. Im J. 1563 ward ihm 
erlaubt, . nieder nach Kiffabon zuruͤckzukehren. An der Mündung 
des Fluffes: Macon in Cochinchina litt er Schiffbruch und rettete 
ſich ſchwimmend, in der einen Hand die Rolle ſeines Gedichts 
über den: Fluten emporhaltend. In Goa ward er wegen Schul⸗ 
den ind Gefaͤngniß gefegt, und. nur..auf die Bürgfchaft einiger 
Freunde durfte er ſich 1569 einfchiffen, um nach Kiffabon zurüde 
zukehren. Die damals graffirende Peſt verhinderte die, Heraus—⸗ 
gabe feiner »Rufiade,e an der er. 30 Sahre gearbeitet hatte. Sie 
erfchien erſt 1572, und der Dichter erhielt für die Dedication an 
den König Sehaftian eine lebenslängliche Penfion von 25 Tha— 
len. Cr ſchmachtete in der aͤußerſten Duͤrftigkeit, die ſo groß 
mar, daß ein Sklave, den er aus Indien mitgebracht hatte, DR 
Nachts in den Straßen bettelte, um das Leben feines Herrn zu 
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friften. Sein Tod erfolgte 1579 zu Liſſabon in einem Hospie 
tal, und 15 Jahre ſpaͤter ward ihm ein praͤchtiges Denkmal er⸗ 
richtet. Die vorzüglichfte Ausg. der »Luſiade«: »Os Lusiadas 
eto..e gab Joſé Maria de Souza-Botelho (Paris 1807 bei 
Didot, &. Fol.) heraus. Die befte franz. Heberf. mit Anm... ift 
»Les Lusiades,:ou,les Partugais etcie von I..B: F: Mike 
lie (Paris 1825;,:2:.Bde) ° Wir befigen zwei. Ueberfetzungen 
berf.: von. Kuhn: und Winkler, Leipzig 1802, und von Heife, 
Hamb. 1807, 2 Bdchn. Camoens's Werke beftehen. außer der 
»Rufinde«e in Sonetten, Ganzonen, Seftinen, Oden, Elegien, 
Eklogen, Stanzen, Nedendillen, Epigrammen, Satyren, Briefen 
und 2 Komödien (>Ampbiteuo« * Plautus und die vibe des 
Philodem «). 

J Gampagna di Roma, ein Landſtrich Itallens, der den 
groͤßten Theil des alten Latiums umfaßt; jetzt ein Theil des Kir— 
chenſtaats, ungefaͤhr 15 deutſche Meilen breit und 50 lang. Er 
iſt bis auf die Hauptſtadt, das Gebirge und wenige andere Staͤdte 
eine Wuͤſte, deren Ungeſundheit im Sommer mit eben der Zödt« 
lichkeit, wie im toskaniſchen Gebiet von Siena ſich immer weiter 
verbreitet. Dieſe Werderbnig des Klima's (aria cattiva, f. d.) 
entitand bereits im 6. Jahrh., angebliy nach großen Ueberſchwem⸗ 
mungen der Tiber. Allein noch jest finden diefe zumeilen Statt, 
ohne das Uebel zu vermehren; dagegen ift in der heißen und troc 
nen Jahrszeit die ungeſunde Luft am furchtbarſten. Wahr 
ſcheinlicher iſt es, daß ſie durch die Verheerungen, welche Rom 
und ſein Gebiet in den Zeiten der Voͤlkerwanderung heimfuchten 
und entvölkerten, indem fie die Eleinen Eigenthumsftellen in große 
vkrwandelten, begründet wurde. Der Feldbau geriech in Verfall, 
weit es an Menfden fehlte; ausgetretenes Waffer wurde ftocfig 
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und erzeugte. Suͤmpfe, weil man ihm keinen Abfluß verſchaffte. 
Seit Jahrhunderten in ihrem ‚Teindfeligen Wirken nicht unterbros 
chen, ſcheint Die Natur durch eine Iangfame, :aber unau 
Zerſtoͤrung des. Menſchen und ſeiner Werke in dem begünftigtften 
Lande: der: Welt für: alle, Vernachlaͤſſigung ſich raͤchen zu wollen. 
Daher ſind ſelbſt die. Eräftigften- Maßregeinz dan: :Buftand: der 
Campagna und die Schaͤdlichkeit des Klimals zu verbeſſern, bis 
jetzt vergeblich geblieben, und ſelbſt die Strenge: ber Regierung ft 
nicht im. "Stande, . dem Uebel abzuhelfen, weit ih zwei 
Keinde, Vorurtheil und Traͤgheit des Volkes; im Wege find.‘ 
ſchreitet das Verderben immer weiterz' ſchon⸗ findet man ei 
einzelne Theile Noms, welche ‚die aria cattiva berpeftet;,. 
Sommer öde und verlaffen, und diefe Luft, in deren füßem Sinne 
&eliehen Niemand Verrath und Tuͤcke ahnen ſollte, droht nad) 
und: nach fich in den vollen Beſitz der fieben Hügel zu Tegen und 
Rom aus Rom zu verdrängen, bis ein Vulkan fich in diefer Ges 
gend wieder öffnen und dadurch dem an Schwefel und Salpeter 
zu; reichen Boden Luft machen wird. 

—  @ampagnola (Domenico), Maler des 16. Sahth.; 3 lebte 
zu Venedig und war Schüler von Titian, dent er fo gut nach⸗ 
ahmte, daß beider Arbeiten oft verwechſelt werden. 
ACampan (Geogr.), Marktflecken im Bezirk Bagndres, 
Dep. der obern Pyrenaͤen (Frankreich); hat 3700 Ew., welche 
Etamines, Erepons u. dgl. fertigen; liegt im ſchoͤnen und frucdhts 
baren Campanerthale durch welches ſich der hier entſpringende 
Adour ſchlaͤngelnd hinzieht. 

Campan Geanne Louiſe Henriette), geb. Geneft zu Pas 
eis 6. Det. 1752, Vorleſerin der Töchter Ludwigs XV., gewanf 

bie „Zuneigung der "Gemahlin des Dauphing, der nachmaligen Kos 
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wtzin Marie Antoinette, rweldye:fie. mit dem Sohne ihres geh · 
Secretairs, Heinrich Campan, werheirathete unds fie zu ihrer erſten 
Kammerfrau ernannte. Madame CE. gab: ihrer Beſchuͤtzerin Bes 
weiſe won: Treue und Anhaͤnglichkeit und wollte Ihrenach: em. 10. 
Hug. 1792 in den Tempel folgen, was. aber Petibn :ichtige 
ſtattete. Nach Robespierre'sSturz errichtet Mid. Eifeimd- 
Ziehungsanftalt für Mädchen zu St. Germain, : welche bald- xinen 
ausgezeichneten, Ruf..erbielt..:: Hortenfia; nachmalige Königin von 
Holland, Stephanie Beauharnois und Carotine Bonaparte;i much: 
malige Königin von Neapel, wurden in. diefem Inſtitut gebildet 
und Napoleon faßte eine fo große Vorliebe für ſie, daß erithr die 
Reitung des Erziehungshaufes von Töchtern der Inhabe der Eh⸗ 
renlegion zu Ecouen anvertraute.. Nach der Rüdkehr des Königs 
wurde diefe Anftalt aufgehoben und Madame C. :entlaffen; ihr 
einziger Sohn ft. 1821 an den Folgen 'erlittener Mißhandlungen, 
weil er ein Verwandter des Marfchals Mey war; fie felbit fl. 
zu Paris den 16. März 1822. Von ihren » Memoiren über das 
Privatleben der Königin Marie. Antoinette, nebft Erinnerungen 
an die Zeiten Ludwigs XIV., XV. und XVI.,« 4 Bde. (ins 
Deutfche überf. 1824), erfchien (Paris 1823) die 5. Aufl. Sie 
enthalten zum Verſtaͤndniß der franzöfifchen evolution anziehende 
Beitraͤge. Auch ihr »Journal anecdotique« (Paris 1824) ift 
veih an pifanten Zügen von Napoleon, Alexander I. u. %. 

Gampanella (Thomas), ein als Philofopb berühmter 
Dominikanermönd, geb. 1568 zu Stilo in Calabrien, mußte, 
weil er die Ariflotelifche Philoſophie angegriffen (»Philcsophaa- 
sensibus demonstr.,«e Neapel 1591, 4.), im nördlichen Sta: 
Mr Schutz ſuchen und, nach feiner Ruͤckkehr duch Prophezeiung 
einer Revolution und Verkehr mit Unzufriedenen der Aufiagigs 

12tes Bdch. 5 
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keit gegen die ſpaniſche Regierung in Neapel verdaͤchtig, 1509 
eingekerkert, gefoltert, doch nicht uͤberwieſen, in 27jaͤhriger Gefan— 
genſchaft für die Kuͤhnheit buͤßen, politiſchen Argwohn und ges 
lehrten Neid erregt zu haben. Waͤhrend derſelben ſchrieb er, noch 
Skeptiker: »De rerum natura, im Auszug Prodromus phi- 
los. instaurandae,e « Frankf. 1617; »De sensu rerum et 
magia, libri IV.,e ebend. 1620, 4; n. Aufl., Paris 1636; 
»Philosophia epilogistica realis,e Frankf. 1620, und ale 
Anhang: »Civitas solise (Schilterung eines Idealſtaats), 1623, 
4., »Scelta d’alcune poersie filosof. da Settimontano 
Squillae (Gedichte von großer poctifcher Kraft); >Atheismus 
triumphatus,e Nom 1651, Fol. (ſchwache Apologie für den 
römifchen Katholicismus) u. m Papſt Urban VIII. eriöfte ihn 
1625 durch Verſetzung in leichten Gewahrſam zu Mom, gab ihm 
1629 Freiheit und Unterhalt und fehüste ihn, bis 1634 fpanis 
ſche Nachſtellungen ihn nady Frankteich trieben, wo er, vom Kb: 
nig unterhalten, 1639 zu Paris ſtarb. Diefe Gunſt verbanfte er 
mehr feinen Schutzſchriften für Kichenlchre und Papismus, und 
feinen aſtrologiſchen, kabbaliſtiſchen und theurgiſchen Phantaſien, 
als dem erſt ſpaͤter gewuͤrdigten philoſophiſchen Gehalte ſeiner 
Hauptwerke (»Universalis philosopbia metaphysicarum re- 
rum juxta propria dogmiata, Partes III.,« Paris 1635, 
Fol.; »Philosophia rationalis,e Paris 1658, 4.). Den ideen⸗ 
reich und in hinreißend lebendigen, nur rauhem Ausdruck darin 
durchgeführten eklektiſchen Dogmatismus ließ fein Verwechſeln und 
Mengen itealifcher und realiftiicher Principien und Begriffe und 
das ihn ſelbſt uͤberwaͤltigende Feuer feines dichteriſchen Schwunges 
nicht zur Klarheit Emmen, wenn auch Strahlen geſunder Phils 
fophie durchleuchten. Er dichtet in feiner Philoſophie und philo⸗ 
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fophirt in feinen Gedichten, dies aber mit fo echt poetifcher Begei⸗ 
fterung, daß unter feinen jegt feltenen Schriften die erwähnte 
»Scelta,«e aus der Herder in feiner »Adraſtea« anziehende Pro: 
ben gegeben hat, vorzügliche Beachtung verdient. 

Campani (Alimenis, Mattia), Pfarrer zu Rom, Erfin- 
der der ſtummen Penduln, fo wie der Laterne, die man feitdem in 
der Laterna magica anwendet, und durch welche in der Macht die 
Etunden deutlich auf einem Buche erfcheinen; fehrieb: »Horolo- 
gium,e Rom 1678, 4., und war auch wegen Anfertigung gro- 
Ber Glaslinſen für aftronomifhe SInftrumente berühmt; lebte 
noch 1678. 

Sampanien, der alte Name einer Landfcehaft Stalieng 
im jegigen Königreich Neapel, welche theild durch die Merkwuͤrdig— 
feiten der Natur, wohin der Vefuv, die phlegräifchen Felder, der 
Avernusfee gehörten, theils durch eine ungemeine Fruchtbarkeit 
einen befondern Heiz für die vornehmen Römer hatte, fo daß fie 
die herrlichften Landhäufer, Zeugen ihrer Verſchwendungsſucht, da⸗ 
felbft erbauten. Cumaͤ, Puteoli, Neapel, Herculanum, Pompeji, 
Capreaͤ, Salernum, endlid Capua, die Hauptftadt Campaniens, 
find Namen, an welde die woichtigften Erinnerungen geknüpft 
find. Die appifhe und Iateinifche Straße führten in das Innere 
diefee Landichaft, die ihren Namen von dem bellenifchen Worte 
your, eine Kruͤmmung, führt und ſich vom Piris bis zum 
Vorgebirge der Minerva erflredite, im SO. aber an Zuicania, im 
Norden an Sumnien grenzte. Auch jegt noch iſt Gampania oder 
Zerra di Lavoro die fruchtbarſte Gegend von ganz Stalien, 

Gampbell (Thomas), berühmter, nod) lebender englifcher 
Dichter, geb. zu Glasgow in Schottland 1777; bezog ſchon in 
feinem 12. Sabre die Univerfität Glasgow und ſchrieb, 21 Sabre 
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alt, fein Lehrgedicht: »The pleasures of hope,«e das feinen 
Dichterruhm in England gründete. Don 1800 — 1803 bereifte 
er das Feſtland und ließ fich nach feiner Ruͤckkehr zu Sydenham 
nieder, wo er noch leben fol. 1809 erſchien fein Gedicht: »Ger- 
trud of Wyoming.« das ihn die Stelle eines SProfeffors der 
Dihtkunft an dem Eonigl. Inſtitut verſchaffte. Vor allen leben: 
den engliſchen Dichtern zeichnet ſich Campbell durch die Gorreft: 
heit, Gediegenheit und Stätte feiner Arbeiten aus, und Eriner übt 
firenger, als er, die Feile der Kritit an feinen eigenen Werfen. 
Darum ift auch fo Wenig von ihm erfhienen. Außer den ges 
nannten Gedichten bat man nod von ibm: »Annalen von Großs 
Britannien, feit der Thronbefteigung Georgs 111. bie zum Frieden 
von Amiens,« 1808; und »Sp:cimens of the british poets, 
with biographical and critical notices and an essay on 
english poeiry,« Lond., 7 Bde. 

Campbelltown, Stadt in Mittelſchottland, in Argyles 
fhire, auf der Halbinfel Kantyre; 1200 H. 8000 €. Haͤrings⸗ 
fing, Muffelinwebereien, Hafen. 

Gampe (Joachim Heiniih), geb. zu Deenfen (gewöhnlich 
Deerien gefprohen) im Braunichweigifchen 1746; ſtudirte zu 
Helmſtedt und Halle Theologie und ward 1775 Feldprediger bei 
dem Megiment Prinz Heinrich von Preußen in Potstam; 1777 
ward er Educationsrath eines Inſtituts in Deffau und nad) Bas 
ſedows Abgange Vorſteher des Philanthropins dafelbft. Er 508 
ſich jede) von dieſem Poften zurück und legte ein eigenes Inſti— 
tut in Hamburg an, das er 1783 dem Prof. Trapp uͤberließ, 
worauf er in Wittow bei Hamburg privatificte. 1787 ward er 
als Schulratb) und Domberr nach Braunfchweig berufen und 
‚1804 zum Doctor der Theologie ernannt. Er befaß auch eine 
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Buchhandlung und Buchdruckerei, die unter der Firma der braun— 
fehweigiichen Schulbuchhandlung bekannt iſt und vorzüglich durch 
den Verlag feiner eignen Schriften fich zu einer der angefehenften 
in Deutfchland emporfchwang. Spaͤter uͤbergab er die’elbe feinem 
Schwiegerſehn, dem Buchhändler Vieweg, deffen Offtein jest in 
jeder Hinficht eine der beruͤhmteſten in Deutfchland iſt. Die legs 
ten Jahre feines gemeinnüsigen Lebens brachte er gefchäftslos in 
dem engern Kreife der Seinigen, meiſt in feinem Garten bei 
Braunichweig, zu und fl. am 22. Oct. 1818. Seine Witwe 
folgte ihm am 29. Jan. 1326. Um die Verbefferung und Rei— 
nigung der deutihen Sprache hat er ſich wahrhaft verdient ges 
‚macht, wie feine »Drei Proben einiger Verſuche deutfcher Sprach— 
bereicherung,«e Braunſchw. 1791 — 94; fein »MWörterbuch zur 
Aufklärung und Verdeutfchung der unferer Sprache aufgedrunges 
nen fremden Ausdrücde,e 2 Bde, cbend. 1801, 2. Aufl. 1813, 
und das von Chr. Sum. Theod. Brandt bearbeitete »Woͤrterbuch 
der deutfchen Sprache,« 5 Bde., cbend. 1807 — 1811, 4., bin: 
Linglich beurfunden. Naͤchſtdem wird fein Andenken aber auch in 
feinen zahlreichen, faft in alle Sprachen überfegten Jugendſchrif⸗ 
ten noch lange fortleben. Sie erfchienen geſammelt Braunfchweig 
1806 — 1822 in 38 Bdchn., mit Kupf. Gr befaß eine feltene 
Gabe, fih zu dem Fuffungsvermögen der Jugend, die er unters 
richten will, herabzulaſſen, und noch aehören fein »Mobinfon der 
Süngere,« feine »Entdedung von Amerika,« fein »Theophron oder 
der erfahrene Matbgeber für die unerfahrene Jugend« zu ben ges 
lefenften und geſchaͤtzteſten Merken dieſer Art. 
ö Campeche, St. Francisco de Campeche, Stadt am Frans 
cisco-Fluß und am Meerbufen Campeche-Bai im merifanifhen 
Sreiftante Yukatan in Nord: Ameritn; 3000 9. 18,300 Ew. 
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Caftell, Hafen, Baumwollenwebereien, Handel mit Campechehotz, 
Cochenille, Indigo, Piment, Zuder, Wachs, Rum und Satz. 

Campecheholz, das Holz eins Baumes, der an ber 
Morbküfte des merikanifchen Meerbuſens in Nordamerika waͤchſt, 
und das zum Mioletfürben, feit einiger Zeit auch gegen die Ruhr, 
gebraucht wird. | 

Camper (Peter), geb. 1722 zu Leyden, einer der ſcharf— 
finrigften Aerzte und Naturforfcher des 18. Sahrh.; warb 1750 
Profeffor der Anatomie und Chirurgie zu Sranefer, 1755 zu Am: 
fterdam und 1763 zu Gröningen, wo er auch Botanik lehrte. 
1773 zog er fih nach Franeker zurüd, brachte mehrere Sahre auf 
Reifen zu, erhielt feit 1787 Sig im Staatsrat) und 309 des— 
halb nah Haag, wo er 1789 farb. Sn der Peterskicche zu 
Leyden fteht fein einfaches Denkmal von Marmor. Bon feinen 
zahlreichen Schriften find die meiften namentlich in das Deutfche 
überfegt. Er ſchrieb in 4 Sprachen und erhielt bei verfchiedenen 
Akademien zehn Mal den Preis. Befonders ausgezeichnet find 
feine anatomifhen Werke. Er ſtudirte die Anatomie mancher 
ehierischer Körper, befonders der Affen, eben fo genau, ats ber 
menfchlihen und bewies mit Scharfſinn die natürlichen Kolgen 
der Abweichungen auf die phyſiſche Organifation und das Dent- 
vermögen. Er zeigte, daß der in der Länge und Breite gemeſſene 
Kopf eines Europiers einen Winkel von 80, der der Mohren und 
Kalmuͤcken 70 und der des Affen nur von 42 bis 50° bildet. 
Die Bogelköpfe befchreiben den Eleinften Winkel und je mehr 
Verſtand ein Thier befigt, defto näher Eommt der Gradwinkel feis 
ned Kopfs dem menſchlichen. Er bat viel Sinniges Über dig, 
Derbindung der Anatomie mit den zeichnenden Künften gefammelt 
‚und wie unſre Künftter in ihren Gemälden, Sculpturen, Kupfer: 
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ſtichen die Winke der Anatomie benutzen muͤſſen, welche Ideen 
befonders die mathematiſchen britiſchen Gelehrten anſprachen. Due 
bei war er ſelbſt ausuͤbender Kuͤnſtler, zeichnete ungemein ferfig 
mit der Feder, malte in Del, boſſirte und verftand den Bildhauer⸗ 
meißel zu führen. 

Gamperdin (Campreduͤine, Geogr.), Dorf an der hole 
laͤndiſchen Küfte. Hierbei Seeſchlacht zwifhen den Englaͤndern und 
Hollaͤndern. Der beltändifhe Admiral de Winter hatte bei der 
ſchwachen Blokade des Texels dur die Engländer diefen am 7. 
Dct. 1797 mit 15 Linienſchiffen und 13 Fregatten verlaſſen; 
der englifche Admiral Duncan Erhrte auf diefe Nachricht von 
Portsmouth zuruͤck und fihlug de Winter auf der gedachten Höhe 
am 11. Sct. gänzlich; 7 Kriegsfhiffe, worunter 3 Fregatten, fie— 
ten in die Hinde der Engländer, de Winter und der Viee-Ad— 
miral Reyetjes wurden gefangen, und bie übrigen Schiffe kehrten 
nad den Terel zuruͤck. 

Gampetti, ein Randmann am Ufer des Gardafeed, zu 
Gargano geb.; machte durch die natürliche Gabe, Waſſer und 
Metalle unter der Erde mittelft Eörperlicher Empfindungen wahre 
nehmen zu Eönnen, großes Auffehen. Ritter begab ſich 1806, 
auf Befehl des Königs von Baiern, zu ihm und holte ihn nad) 
Minden, wo angeſtellte Verfuche feine Behauptung beftitigten. 
Bol. Wuͤnſchelruthe, Waſſerfuͤhlen. 

Campidoglio, jetziger Name des Capitols in Rom. 

Campo Formio (richtiger Campo Formido, Geogr.), 
Dorf mit einem Schloß in der Delegation Friaul, Gouvernement 

Venedig (lombardiſch-venetianiſches Königreih), bei Udine; hat 
1350 Ew. Hier Sriedensfhluß zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich in der Nacht vom 17. auf den 18. Oct. 1797. Bon 
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Seiten Oeſtreichs unterzeichnete ihn Gobenzl, Meerveld, Degele 
mann und der Marcheſe di Gallo, von Seiten Frankreichs 
Bonaparte. Deſtreich geſtand die Abtretung der oͤſtreichiſchen 
Niederlande, und. überhaupt des. linfen-Rheinyfers zu und erbielt 
dagegen. Venedig, ‚mit Einſchluß; desgroͤßten Theils bon deffen 
Gebiet, and, Dalmatien, erkannte bie cisalpiniſche Republik an und 
verſprach, „ben. Herzog“; von Modena⸗ durchden Breisgau zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. Diefer Friede war durch das Vordringen Bonaparte's 
von der franzoͤſiſchen Grenze durch Italien bis in das Herz der 
oͤſtreichiſchen Staaten veranlaßt und früher in feinem Wefentlichen 
bereits ‚durch den Präliminarfrieden von Leoben (f. d.) vorbereitet; 
ihm-follte „um dag Reich im den Frieden einzuſchlleßen, der ‚Gone 
greß zu Raſtadt (ſ. d.): folgen, welcher ſich bald zerſchlug und 
durch den dortigen Geſandtenmord furchtbar endete; ſchon 1799 
entbrannte der Krieg yon Neuem. Merkwuͤrdig iſt Bonaparte's 
Erklärung uͤber dieſen Frieden in feinen »Memoires dicié au 
comte de Montholon« (London 1824, Bd. 4.,S. 242 fa.). 
Sampomaned (D. Pedro Rodriguez, Graf von), Minis 
ſter, Dirgetor dey von Philipp V. 1758 geflifteten koͤnigl. Aka⸗ 
demie und Großkreuz des Ordens Karls Ii., geb..im Aſturien 
den I» Sul. 1723, hatte ſich den Ruf des geſchickteſten und uns 
eigennügigften -Rechtögelehrten in ganz Spanien ekworben, als 
Karl IN. ihn 1765 zum Fiscal des koͤnigl. und hohen Mathe 
von Caſtilien ernannte, auf deffen Befehl er: -»Piscorso sobre 
el famento de la industria popular« (17,74) und »Dis- 
corso sobre la educacion popular de los Artisanos y su 
fomento« (1775) berausgab,; worin er Alles abhandelt, was in⸗ 
nere Polizei,- Abgaben, Aderbau, Manufatturen und Handel bes” 
trifft. Er unterflügte den Grafen von Aranda bei Vertteibung 
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zer Jeſuiten aus Spanien und veranlaßte, daß dem Gauner- und 
Bettlerweſen geſteuert und der Getreidehandel frei gegeben ward. 
Dei dem Regierungsantritte Karls IV. 1788 wınde er zum 
Präfidonten des Raths von Caſtilien und darauf zum Staates 
misifter ernannt. Bu diefer Zeit führte er den Vorſitz unter den 
Cortes des Reichs; als aber der Graf Florida Blanca die Gunft 
deg Königs erwarb, wurde C. aus dem Mathe entfernt und vers 
for ſeine Aemter. Er lebte hierauf den Wiffenfchaften und ft. 
den 5. Februar 1802. 

Campomayor Geoar.), Villa im Gorreicao de Elvas, 
Prov. Atentejo (Portugal), Feſtung gegen Spanien mit den Korte 
S. Joao und Schomberg; bat 1400 Ew. Schlacht der ſieg— 
reihen Spanier gegen die Briten und Portugiefen 1709. Wufe 
fliegen des Pulvermagazins 1732 und Zerſtoͤrung faft der gunzen 
Stadt. Don ihe der Fitel des Marſchalls Beresford (Marquis 
von G. M.). 

Gampremoldo di Sopra (Geogr.), Marktfleden im 
Diftricte Piacenza (Derzogtbum Parma), am Rinazzo; bier foll 
dus Treffen an der Trebin zwifhen Hannibal und den Roͤmern 
vorgefallen ſeyn. 

Camuccini, aus Nom gebuͤrtig; ward in der neuem 
franzoͤſiſchen Schule gebildet und gilt fuͤr den beſten jetzt lebenden 
italieniſchen Geſchichtsmaler. Seine erſten Arbeiten von Brdeus 
tung ſind die Ermordung Caͤſars und der Tod der Virginia. Im 
J. 1818 ward er als Director der Akademie nach Neapel beru— 
fon, kehrte aber bald wieder nach Nom zuruͤck. 1826 ertheilte 
ihm der König von Preußen den rothen Wdlerorden. 

Canada, britifche Provinz in Nordamerika, auf der Wefle 
feite des Lovenzfluffes und Labrador, nördlich von den vereinigten 
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Staaten, arenzt in Norden an die Hudſonsbai, und in Wefen 
an den Miſſiſippi, it 55,032 DM. groß, von denen aber Die 
Hälfte Waſſer iſt; Unter: Canada but 6896, mid Ober-Canmda 
29,056 QAM., darin in SD. die Apalachen oder blauen Birge, 
und in W. das Alleghany-Gebirge; die Fluͤſſe Et. Lorenz, Mif: 
ſiſippi, Ohio und Niagara; und die großen Landſeen: oberer Ser, 
Huron, Mifchigan, Erie, Ontario und Nipiſſiun. Erzeugniſſe bes 
Landes find: Gteinfoblen, Blei, Kupfer, Getreide, Lein, Pelze 
thiere; große Waldungen. Von den 1,003,600 Ew. wohnen in 
Der: Canadır oder dem Gouvernement York, 280,000, und in 
Unter: Canada cder dem Gouvernement Quebec, 723,000 Mens 
ſchen. Die katholiſche Kicche, wozu fich alle Canadier befennen, 
bat ihren Bifhof zu Quebec; auch die Episkopalen haben dort 
einen Bifchefsjis. Man treibe Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherei, 
Jagd, Handel mit Pelzwerk, Potaſche, Kon, Leinſamen, Schiffs: 
bauholz. E. ward 1497 von den Briten unter Tabotto aufge— 
finden, 1524 von dem Franzoſen Cartier unterſucht und ſeit 
1608 unter Champlain coloniſirt, 1759 aber von den Briten 
erobert und 1765 an dieſelben von ben Franzoſen cedirt. Der 
Dame kommt von Cabo de Nada, öde8 Land, von den Spa— 
niern fo genannt, als fie die Höhe des Lorenz erreicht. 
Ganaletto, 1) ein venerianifher Maler, geb. 1687, der 
eigentlich Antonio Canale hieß und durch feine naturwahren 
Landſchaften und Architekturgemaͤlde beruͤhmt iſt. Gr fl. zu Fons 
don 1768. Er war der erſte, ber fid) der Camera obscura 
zu der Perfprctive bediente. Eins feiner beruͤhmteſten Gemälde 
iſt eine Anficht von Venedig aus der Vogelperſpective. 2) So 
heißt auch Bernardo Bellotti, der ebenfalls ein guter Land» 
.ſchaftsmaler war und viele Anſichten italicniſcher Gegenden und 
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Proipecte von Dresden lieferte. Er Iebte in Dresden ald Mit: 
glied der Malerakademie und ſtarb nach 1770. 

Cananove, Stade mit Hafen im Diftritte Cotiote, Pros 
vinz Malabar (britiſch Vorderindien); hat mit dem Gebiet 10,400 
Ew., welhe Handel mit Gewürz und Holz treiben; fleht unter 
einer Megentin (Bilby), welche Handelsgeſchaͤfte macht. 

Canara (Garnata), vorderindifche Provinz, zur britifchen 
Praͤſidentſchaft Madras gehoͤrig; hat 333 AM. Küftentand, ift 
fündig und gebirgig durch die Ghats, bewaffat durch den Ghans 
draghivi, Gomardauree, Soovurna u. A., nebft vielen Seen; man 
baut Getreide, Reiß, Kokotpalmen, Gewürze; Ew. 580,000, 
meift Dindus, doch auh Muhammedaner. Es theitt fih in 
Suͤd-Canara (Tulavaͤ) mit 400,000 Bew. und der Hauptſtadt 
Mangelore, und Nord: Canara mit der Hauptftadt Gundapoor. 

Ganartas (Ganarien, Ganarifhe Inſeln), 20 ſpaniſche 
Inſeln im atlantifhen Ocean an der Wefiküfte Afrika's, 1515 
DOM.; find vulfaniichen Urfprungs, haben hohe Berge (Die von 
Teneriffa, 13,278 Ruf), angenehmes Klima und 180 — 200,000 
Ew., fpanifcher Abftammung. Produkte: Wein, Wade, Ges 
treide, Suͤdfruͤchte, Zuder, Baumwolle, Canarienvögel. Handel, 
Weinbau (Malvafier), Seidenweberei ift die Beſchaͤftigung der 
Bewohner. ie wurden von Afrifa aus bevölkert und waren 
fonft, ihres herrlichen Klima's wegen, unter tem Namen guͤckliche 
Infeln bekannt; zu Ende des 13. Jahrh. von den Genuefen 
duch die 2 Schiffscapitaine Tedifio Dorian und Ugolino Vivaldi 
entvedt. 1344 ſchenkte fie Clemens VI. dem fpanifhen Prinzen 
gudivig de la Gerda, der jedoch nie in den Beſitz derfelben Eanı. 
1478 fingen die Spanier an, fie zu erobern, wodurch die Ein: 
gebornen (Guanches) gänzlich vertiige wurden. Die fieben bes _ 
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wohnten Snfeln heißen: Canaria, Teneriffa, Palma, Fortaventura, 
Rancelotta, Gomera, Ferro. 

Ganarienvögel, gehören zum Finfengefchlechte und has 
ben urfprünglidy in ihrem WBaterlande, den canarifchen Inſeln, 
weißlic) = gelbes Gefieder mit grünlichen Schwanz und Schwung— 
federn, weiche Farbe duch Vermiſchung mit Stiegliken, Haͤnflin— 
gen, Zeifigen u. a. viele Abänderumgen leidet (Hringilla canaria 
L.). Diefe Vögel find erft feiet den 15. Jabhrh. in Europa bes 
kannt, wo fie wegen ihres Gefunges und Gefieders (vorzüglich in 
Zyrol und dem Schwarzwalde) als Stubenvögel gezogen werden. 
Sie find gelehrig und zu mancherlei Kunſtſtuͤcken abztrichten, wers 
den bis 20 Jahr alt, und mit Hanf, Mohn, Mübefamen und 
Gansrienfamen gefüttert, von welchem letztern fie dody Leicht zu 
fett werden und dann ihren Geſang verlieren follen. 

Gancton (Poetik), lyriſche Meimversart der Spanier, bes 
ftehend meiſt aus 12 trochaͤiſchen Verſen, deren 4 erſte und 4 
legte, gewöhnlich jedoch mit Variationen auf der Grundreim, übers 
eintreffen, und wo die 4 letzten meiftens eine zarte Auflöfung des 
in ben 4 erften entfponnenen, in den 4 mittleren in eine veräns 
berte Wendung gebrachten Gedanfeng enthalten; auch im Deut: 
ſchen nachgebildet von Fr. v. Schlegel Wie fo Innig, möcht’ 
ih fügen,« in bdeffen »Ubendrötbe«), Silvio Romano (F. W. 
Miemer) u. A. 

Gantelaber (candelahrum), 1) (Antig.), Geftell zu 
Aufftelung von Richtern, auch wohl Raͤucherwerk, urſpruͤnglich aus 
Mohr, oben mit einem Teller, unten mit einer Scheibe. Später 
ward diefer Gedanke von den finnigen Gricchen vielfach ausge: 
det, jedoch immer die Grundidee des Mohrftabeg beibehalten. 0 
bilden die E. fiulenartige in= und auseinarıder zu fchiebende 
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Schaͤfte, auffchiefende Acanthusftauden mit Übergefchlagenen Blät: 
tern, zierliche, mit Epheu umwundene, in Vaſen oder Glockenblu— 
men endende Etimme u. f. w. Das Fußageſtell bildeten Loͤwen— 
tatzen. Das britifhe und franzöfifhe Mufeum, nody mehr aber 
der Vatican, enthalten ſehr fhöne marmorne Gandelnber; noch 
ſchoͤner und luftiger find aber die mit Eilber eingelegten und mit 
nerfchiedener Metallmifchung glänzenden, weldye man zu Derculas 
num fand. Hoͤchſt merkwürdig mar der bei Alerandrien in Ae— 
grpten als Leuchtthurm dienende C. am Hafeneingange (Pharos). 
Vorzüglich berühmt in der alten Welt waren die Cundelaberfus 
brifen in Tarent und Aegina. 2) Auch jest noch ein nady ans 
teen Muftern geformter gueridonartiger Reuchter; fo 3) der this 
ringifche Gandelaber, ein 30 Fuß hohes candelaberähnlid) geform: 
tes Denkmal auf der Stelle der erften von Bonifacius (f. d.) ge: 
gruͤndeten chriftlihen Kirche, Bei Altenberga im thüringer Wald 
im Gothaifchen, aus gefammelten Beiträgen von Herzog Augufe 
von Gotha 1811 aus feeberger Sandftein, nad einer Zeichnung 
des Hofbaumeifters Poͤnſch in Gotha, errichtet. 

Gandidat (candidatu:), ein Weißgekleideter, weil bei 
den Römern Diejenigen, die fi) um ein Amt bewarben, in gläns 
zend weißer Kleivung erfchtenen. Außerdem tiugen die candı- 
dati der Roͤmer keine Tunica oder Unterfleid, entweder zum Zeir 
chen der Demuth, oder um ihre auf ber Bruſt empfangenen 
Munden vorzeigen zu Eünnen. — Syn der evangiliihen Kirche 
heißt Candidat ein Zheolog, welcher feine Studien auf der 
Univerfitit beendet und durch ‚eine Prüfung die Befugnig zu 
predigen und die Anwartſchaft auf eine Pfarre erhalten hat. 

Candide, f. unter Voltaire, 

Gandirte Sachen, allerlei mit geläutertem oder abger 
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klaͤrtem Zucker überzogene Früchte, Bluͤten, Gewürze, Wurzeln 
u. f. w.; werden vorzüglich zu Genua, Beziers, Montpellier, auf 
der Inſel Madera und den weftindifchen Infeln gemacht. 

Gandiszuder, bildet fih in Eupfernen Gefaͤßen durch 
Kryſtalliſation an BZwirnsfäben. An diefe fegen fich die großen 
Kınftalle, die Eleinern fchießen an den Seiten u. an dem Boden an. 

Candy, Stade auf der Infel Ceylon (Vorderindien), ebos 
malige Mefitenz eines eignen Königs, am Fluß Malibagonga; ift 
von den dichteften Wäldern umgeben; galt fonft als Hauptfindt 
der Inſel, war 1803 (als die Briten Ceylon beiegten) faſt mens 
ſchenleer; bat jest wieder einige Einwohner. 

Canea, befeftigte Seeftadt am noͤrdlichen Ufer der türkis 
fhen Inſel Candia; hat 12,000 Em. Wein:, Dliven:, Baumes 
wollene und Safranbau, Seidenzucht, Handel mit Wachs, Ho: 
nig, Gummi, Seide, Del, Wein, Seife. Der Hafen bat einen 
Zeuchtthurm, und die Umgegend ift ein Dlivenwald; erobert von 
den Türken 1645. 

Ganga:Arguelles (Don Sofe), fpanifcher Finanzminis 
fier von 1820 — 1821, früher Abgeordneter von Valencia ba 
den Cortes, ausgezeichnet durch Talente, wie durch Eifer für cons 
ftitutionelle Grundfüge. Cr war es, der den Cortes die Webers 
fiht der Staats- und Kirchenguͤter Überreichte, aus der ſich ers 
gab, das letztere ein Drittel mehr betrugen, als erftere. Im I 
1814 mach Penniscola verwiefen, aber 2 Jahre darauf wieder 
angeftellt, gab er 1820 eine Schrift über den Finanzzuſtand des 
Stunts heraus und flug mehrere verſtaͤndige Mittel zur Ders 
befferung deffelben vor. Nachdem er 1821 wieder aus dem Mis 
nifterium getreten, ward er das Jahr darauf zum Mitgliede Wr 
Cortes gemäblt, wo er fich zur Partei der gemäfigten Liberalen 
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befannte. Nach dem Sturze der Conſtitution in Cadir flüchtete 
er fib nah England. 

Canicatti, Parlamentsfiadt in der Intendanz Calatani 
fetta (Königreih -Sicitien); bat 16,500 Em., welche Getreide, 
Mein, Feigen, Mandeln, Aloe bauen. 

Canigou, 8640 Fuß hoher Berg. in den Pprenden, bei 
Prades, auf dem Gipfel ein eifernes Kreuz, ift 7 Monate mit 
Schnee bededt und Aufenthalt von Woͤlfen, Bären und wilden 
Schweinen. 

Canino, kleiner Du im Kirchenſtaate, Beſitzthum Lu— 
cian Bonaparte's, der davon den Titel eines Fuͤrſten hat. 

Caniſius (Petrus), geb. 1524 zu Nimwegen, 1543 ter 
erſte deutſche Jeſuit, 1549 Profeffor zu Sngolftadt und Mector 
der Univerfität, 1551 Rector des Collegiums feines Ordens in 
Wien; formte die dafige Univerfität und, bei einjähriger Verwal— 
tung ded twiener Bisthums, das Kirchen- und Schulmefen in 
Deftreih ganz nach päpflliden und jefuitiidhen Grundſaͤtzen um. 
Sein Einfluß auf Ferdinand I. und fein Wert: »Summa doe- 
trinae christ.,e 1554- (beffe Ausgabe Prag 1585, Fol), in 
faſt ale Sprachen Überfegt, auch ing Griechiſche, Prag 1612, 
deutſch neucfte Ausg. Augsb. 1762, wurden die mirkfamften 
Mittel zug Unterdruͤckung des Proteftantismus in Deftreih und 
im füblichen Deutfchland. Als Provinzial der deutfchen Sefuiten 
legte ex ihre Gollegien in Prag, Augsburg, Dillingen und Freie 
burg in der Schweiz an, wo er den 21. Dec. 1597 ft. Sein, 
Katechismus, von den Jeſuiten nach jenem Werk bearbeitet, leitete 
bie in die zweite Hälfte des 18. Jahrh. den Volksunterricht im 
mtholiihen Deutſchland und wird jegt wieder hervorgefucht. Auch 
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von feinem >Katholifchen Geberbuher erfchien Landshut 1826 
die 7. Aufl. 

Canitz (Friedrich Rudolf Ludwig, Freiherr von), ‚geb. 1654 
su Berlin; ft. 1699 als geheimer Staatsrath daſelbſt. Er hatte 
fidy mit dem durch Eörperliche Reize, wie durch Geift gleich. aus: 
gezeichneten Fräulein Dorothea von Arnim vermählf, deren fruͤhen 
Tod er durch die damals vielgeprieſene Klageode auf fie verherr: 
lichte. Reinheit, Wohllaut der Sprache, verbunden mit Leichtig⸗ 
keit im Versbau, zeichnen feine Gedichte aus, unter denen. indeß 
die Satyren, bei denen er ſich Boilcau zum Muft: er wählte, den 
Vorzug verdienen. Seine Gedichte: »Poetiſche Erholungen, « 

Berlin 1700, erfchienen erft in der 9. verbefferten Aufl. 1719 
unter feinem Namen. J. U. König veranftaftete eine 10. Aufl. 
mit deffen Biographie, Ba, 1727, neuefte Aufl. 1765. 

Cannaͤ (a. Geogr.), "Stadt in Apulien, unweit des Aus 
fidus. Hier im zweiten punifchen Kriege (f.d.) Schlacht, wo die 
Roͤmer unter Conſul Zerentius Varro 216 v. Chr. von Hunnis 
bat eine berühmte Niederlage erlitten, mit einem Verluſte, den fie 
bisher noch nie gehabt hatten. Hannibal war 40,000 M. Fuß: 
volk und 10,000 Heiter, die Römer 80,000 M. Fußvolk und 
10,000 Reiter ftarf. Sn beiden Schlachtordnungen fland das 
Fußvolk in der Mitte, die Meiterei auf den Flügeln, die Mömer 
lehnten den rechten, die Garthager den linken Fluͤgel an den Fluß 
Aufidus. Die numidifche Neiterei warf zu Anfınge der Schlacht 
bie römifcke und verfolgte fie; das roͤmiſche Fußvolk drängte das 
carthagifche zu ſtark in der Mitte und ward daher von ihren ein: 
ſchwenkenden Flügeln in die Flanke genommen. Sn diefem Aus 
genblid kam die numidiſche Reiterei zuruͤck und faßte die Kom - 

in ben Rüden. 60,000 M. wurden getödtet und 13,000 ge: 
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fangen. Rom märe verloren gewefen, wenn nicht Hannibal zu 
Capua verweilt und fo der Republik Zeit gelaffen, hätte, fich vorm 
erften Schreden zu erholen. _Noc gräbt man auf dem’ Schlachß⸗ 
feide,“ vas jekt das Blutfeld heißt, Waffen u. u. Dinge- aus, die 
an’ Jeteir!Za& erinnein, ujnd noch fleht man Trömfide‘ vor dem 
alten Canna, das Hannibal nach (n. And. Schon vor) der Schlacht 
zerſtörte.“ Daäs heütige Cannaͤ ſteht nicht auf? der-Stätte!bes 
alteit. + 236 —— er, am * 
Cannelivren,?in der Baukunſt, aushoͤhlen, auskehlen — 
Cänmelirt, gereift Fmit Reifen verſehen, daher cankelirte Saͤu⸗ 
fen ſoiche, deren Schaft ſenktechte Aushöhfungen "hat," melde pas 
tallel fortläufen. + Cahnefirung, ‚Döhltehling , ringfoͤrmige 
Birkieföhtg." Die Säufen erfcheinen Hehned‘ shtäntept 
Cann erh ann (Efind)/ nieberländifcher Mmiſter und Staats; 
cath; erwarfb ſich durch feine tiefen Kenntniffe feit 1799 in be 
deütendes Anſehen; 1805 ward er Generalfecrefatr Im Finanzfache 
und 1811. Direltor der directm Steuern im Departement‘ ber 
Maasmündung, Nach ber Schlacht bei ‚Leipzig 1813, ſtellte er 
ſich an die Spitze "der Patrioren, und‘ verfaßte im Namen des 
Prinzen. von Dranien "einen. allgemeinen Volksaufruf; der Prinz 
ernannteihn auch zum Staatsrath des neu errichteten Königreichs. 
u 4Sannibalen, 4) Einwohner der caralbifchen Snfeln, wei- 
che Ihre Feinde zu freſſen pflegten; hietvon figtwlih: 2; Mens 
ſchenfreſſer, wilde," graufame Menſchen. Cannibaͤliſch, im 
böchiten Grabe grauſamm. 
Canning (Georg geb. 1770 in London, Sohn eines 
ittelmaͤßigen Dichters; ſtudirte zu’ Eton und Orford und machte 
ıh fehon im- 24. Jahre ald Mitherausgeber der Zeitfchriften: 
»Mikrokosmus« und »The weekly Examiner,e befannt; . 
12te8 Bid. — 6 
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:1793 trat er in das Parlament und zeichnete fich hier als Ned: 
ner aus; befonders fprach er für die Abfchaffung des Sflaven- 
handeld. 1796 ward er Unterftantsfeeretaie und hing als folcher 
ganz dem Syftem Pitts an, mit dem er 1802 das Minifterium 
verließ, aber auch zugleich mit ihm wieter in daſſelbe trat. 
1806, nad) Pitt Tode, verließ ev es aufs Neue, ward jedod) 
1807, als Perceval an das Ruder Fam, zum Minifter der aus: 
twärtigen Angelegenheiten ernannt. Als folcher befahl er 1807 
die Megführung der dänifchen Flotte aus Kopenhagen, fchloß 
1809 einen Alttanztractat zwifchen Großbritannien und Spanien 
mit der oberftien Sunta ab und war Urheber der unglüdlichen 
Srpedition nach Walcheren. Wegen dieſer vertmeinigte er fich 
mit Ghitterengb und ſchoß ficy mit demſelben. Canning ward 
efcht verwundet. Cr trat nun aus dem Miniſterium, obne ſich 
jedoch entſchieden der Dppofitien anzureiben. Im Parlament 
ſprach er 1812 eifrig fuͤr die Emancipation der Katholiken, ging 
1813 als Geſandter nach Liſſabon, kehrte aber 1816 nach Eng: 
(and zuruͤck, trat 1817 aufs Neue ind Miniſterium und ward 
Präfident des indifchen Minifterialdepartements. Später ward er 
auferordentlichee Gefandter in der Schweiz, kehrte aber 1820 
nach London zuruͤck, ward 1822 nach Londonderry's (Caſtlereagh's) 
Tode an deſſen Stelle Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und aͤnderte ſogleich das Syſtem Englands in ein weit liberale⸗ 
res. In dieſem Sinne trat er vermittelnd in der ſpaniſchen Ans 
gelegenheit auf, ließ den Griechen, ftatt deu bisherigen Anfeine 
dung, mittelbar Külfe zukommen und bewirkte bie höchft wichtige 
Anerkennung ber fühamerifanifchen Freiftanten von Seiten Eng: 
ande. Sn der 1825 im Parlament zur Sprade gekommentn 
Emancipation ber Katholiken ſprach er für dieſelbe und tar fo 
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eine der Haupturfachen, daß biefelbe im Unterhaufe durchging, ohne 
jedoch deren Derwerfung im Oberhaufe verhindern zu £önnen. 
1826 wendete er die Getreidenoth auf den britifchen Snfeln 
gluͤcklich ab, erflidte die unruhigen Bewegungen der Kabrifarbeiter 
und bot mit Meisheit den neuen Staaten in Amerika die Hand, 
1827 ward er erſter Minifter und ſtarb als folcher den 8, Au. 
Als Parlamentsordner behauptete C. einen ausgezeichneten Rang. 
Er befaß ein nicht gewoͤhnliches Maß von Scharffinn, einen un= 
erihöpflihen Reichthum an finnreichen Wendungen, eine große 
Gewandtheit in der Sprache. Die Streiche feines Witzes verfehl- 
ten ihres Gegenftandes nicht und feine Bloͤße feines Gegners ent= 
ging ihm. eine »Speerhese (über 50) erjchienen zu London 
1825. 

Cannizares (Don Sofeph de), Luſtſpieldichter Spaniens; _ 
blühte zu Madrid im 17. Sahrh. Unter feinen Stüden, die fid) 
duch treue Schilderung der Sitten und durch (ebhafte und geift> 
reiche Dialoge auszeichnen, find die vorzüglichften: »Musico por 
el amor,e »Domine Lucas.« Seine »Comediase erfchienen 
in 2 Bon., Madrid 1754, 4. | 

Cano (Hlonzo oder Aleris), el Racionero genannt, aus 
der fpanifchen Schule, geb. zu Granada 1608; zeichnete fih in 
der Malerei, Bildnerei und Baufunft aus, und vereinigte mit 
Genie in der Compofition Schönheit des Colorits und Correctheit 
der Zeichnung. Er ſtand auf dem Gipfel feines Ruhms, als er 
in ben Verdacht der Ermordung feiner Gattin gerieth, die Zolter 
ertrug, und dann freigefprochen wurde. Der König nahm ihn, 
nachdem er Priefter geworden, wieder in feine Gunft auf, ernannte 
Thon zum Racionero(Refidenten) von Granada, als welcher er 1676 - 
ſtarb. Merkwürdig mar feine unbegrenzte Abneigung gegen die-. 


84 Canova 

Juden. Auf dem Sterbebette weigerte er ſich, das Abendmahi 
von einem Prieſter zu eg: ber es auch bekehrten Faden“ ges 
geben hatte. 

Canoſa (Geogr.), 1 Stadt im Koͤnigreich Newpel in der 
Provinz Terra di Bari, unweit der Mündung: des Oſanto ins 
Meer; 4100 Ew. In der Nähe: viele Katafomben: — 

Canoſſa Geogr.), Marktfleden in mobenefifchen Series: 
thum Neggio; hat ein feftes Bergſchloß, wo Heintich EV. ‚ Küifer 
vor Deutfchland, 1077. ſich gegen -Papft Gregor VI: der ſich 
bei der Beſi tzerin, Markgraͤfin Mathilde von Toscana, Janfhielt, 
fhimpflid) demüthigte. te ιι. 

Canot (Pirogue), Sahrzeug; der amerikamſchen Wilden; ſie 
werden gewoͤhnlich aus Baumrinder.und für :3:bi8:5 Perſonew ge⸗ 
fertigt und wegen der Leichtigkeit bei ‚gefährlichen Stellen tin Fluͤſ⸗ 
fen ausgehoben und fortgetragen.: ‚Einige: — nd ‚find 
für mehrere Perfonen 'eingerichtet. : :-:. 

Canova, geb; zu Poffagno im —— han: Dorfe 
des Mobile Falieri, den 4. Nov. 1757; zeigte fruͤh Talent Zum 
Bildhauer, welches die. Edeln Falieri, Vater und Sohn, bemerk⸗ 
ten, daher thaten ſie ihn zu einem Bildhauer in Baſfande im die 
Lehre. Von daukam er auf die Akademie niich Venedig/ wo er 
mehrere Preiſe ‚gewann. und Erwartungen erregte, welche Ber Er⸗ 
folg ſpaͤter weit uͤbertraf. 1779 ſandte ihn: der Senat von; Ve⸗ 
nedig mit einem Gehalt von 300 Ducaten nach Romrj;iiwo. er 
von. dem treuen Copiren der Matur zum Idealen uͤberging. The—⸗ 
ſeus auf dem Minotaur ſitzend war hier das erſte ſeiner Werke, 
das: den Stempel der Meiſterſchaft trug. Sein Ruhm nahm 
immer zu, und er ward nach und nach der Gritöte: einer ‚dritten 

‚ Bildhauerfchule unter den‘ Neuern, "welche: die feiner Vorgänger 
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Michel Angelo Buonarotti und Bernini weit übertraf. 1793 u. 
1799 machte er: mit dem: Prinzen Rezzonico eine Reiſe dur) 
Deutfchland und zeigte fich nach feiner Nüdkehr auch ale Maler, 
indem er. für. die Kirche feines Geburtsorts . ein Altarblatt malte. 
1802 ward er zum Oberaufſeher der römifchen Kunftfhäge und 
zum Ritter des goldnen Sporns erhoben. Späterhin arbeitete er 
viel-für Napoleon und fertigte mehrere Porträtftatuen feiner Fa— 
miliee 1815 ernannte ihm Pius VIL, zum Lohn der aus Paris 
zuruͤckgeforderten Kunftwerke, zum Marquis von Iſchia mit 3000 
Scudi Einkommen. Cr ftarb den 13. Det. 1822 zu Venedig. 
Außer dem Thefeus hat C. nody viele fehr werthvolle Statuen 
verfertigt, unter denen eine. büßende Magdalene, eine Debe, Amor 
und. Pſyche, ein Perſeus, mehrere Porträtftatuen. und. mehrere 
Grabmäler (des Cardinals von York, Pius VII. u. a.) das Aus: 
gezeichnetfte find. Er modellirte größtentheild feine Kunſtwerke 
nur, uͤberließ dann ihre Ausführung gefchieften Arbeitern und legte 
bloß die legte Hand zur Vollendung derfelben an. Ueber ihn f. A. 
W. Schlegeld »Sendfchreiben an Goͤthe,« fo wie Goͤthes Urtheil 
in der Schrift: »Windelmann u. f. Zahrh.,« ferner »C8. Lebensbe⸗ 
fchreibunge von Miffinini, 4 Thle., Prato 1824. Abbildungen 
feiner fämmtlichen Werke find in Italien und zu Paris erichienen. 
Ganftein (Karl Hildebrand, Freiherr von), geb. zu Linden: 

berg. 1667; war Anfangs Page des Kurfürften von Brandenburg 
und diente bierauf als Freiwilliger in den Nieverlanden. Bon 
einer langwierigen Krankheit genefen begab er fih nach Halle und 
widmete fich dort feommen Werken. Damit auch Aermere fi) 
die Bibel verfchaffen könnten, beforgte er eine mohlfeile Ausgabe 
erfelben mit ftehenden Lettern, fehrieb eine »Goncordanz der 4 Evan: 


gelien,e Halle 1718, Fol.; »Das Leben des Dr. Spener,e das 
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jedoch erſt 1729 erfchien, und ftarb zu Halle 1719. Seine Bi: 
bliothef und einen großen Theil ſeines Vermoͤgens vermachte er 
dem halliſchen Waifenhaufe. Friedrich Wilhelm I. von Preußen 
geflattete diefem Iegtern 1735 neue Privilegien zur Wiederanle: 
gung ber Druderei. Die von C. geitiftete Canfteinfhe Bis: 
belanftalt begann 1712 mit dem Abzug von 5000 Eremplaren 
des neuen Zeftaments; im folgenden Fahre erfchienen 4 neue Auf: 
lagen und die ganze Bibel in erfter Auflage. Der Abfag davon, 
bei der Niedrigkeit der Preife, hat ſich big jegt fo erhalten, daß im 
Zaufe eines Jahrhunderts aug ber Anftalt 2,171,986 ganze Bis 
bein und uͤber eine Million neue Zeflamente hervorgegangen find. 
Noch jegt werden täglich, 12,000 Bogen gedrudt. 

Gantabile (ital, fangbar, Mufit), 1) dag Zufammenhäns 
gende, Leichte und Fliegende einer Melodie, wodurch) fie fanabar 
wird; 2) die fanftern oder melodiöien Stellen eines Tonſtuͤcks, 
im Gegenfag der mehr bewegten, taufchenden oder der Paſſagen; 
3) ein Tonſtuͤck von langfanıer Bewegung und gleichem Charakter. 

Gantal, 1) 5964 Fuß hohe Spike des Auvergnerz Ges 
birges in Frankreich, im Departem. Gantal. 2) franzoͤſtfches Des 
partem. zwifchen den Departemen:s Eoıreze, Puy-de-Dome, obere 
Loire, Lozere, Aveiron und Rot; 1064 QM. groß, mit 262,000 
Ew. Viehzucht, Ader- und Weinbau, Leinwebsrei, Spitzenkloͤp— 
pen. Das Departement ift in 4 Bezirke: Maurice, Murat, 
St. Flour und Aurillac getheilt; feine Hauptſtadt ift Aurillac. 

Gantate, 1) (cantata. v, ital, cantare, fingen, Muſik 
und Dicht), ein lyriſches Gedicht in verfchiedenen Säßen, bes 
flimmt, mit Inſtrumentalbegleitung geſungen zu werden. Meiſt. 
beſteht es aus Recitativ, Arie, einem Duett, Terzett und Choͤren. 
Es unterſcheidet ſich vom Drama dadurch, daß es mehr Empfin⸗ 
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dungen auszudruͤcken ſtrebt, waͤhrend dieſes mehr Handlungen dur: 
ſtellt. Deshalb muß ed au, um nicht zu ermuͤden, nicht von 
zu großem Umfang feyn, und die Gedanken concentriven, uͤberhaupt 
Lehren und Bemerkungen weniger darftellen, als Gefühle, See: 
nen aus der Natur, aus der Moral, Religion, weniger aus der 
Geſchichte, Eönnen daher Etoff zur G. geben. Man unterfcheidet 
hiernach geiftliche und weltliche E.; erftere heißen, in gro⸗ 
Ferm Style ausgeführt, beſonders wenn fie Scenen aus dem Le⸗ 
ben Jeſu darſtellen, Oratocium (f. d.). NRamter, Jacobi, Buͤrde, 
Meißner (Lob der Muſik), Niemener ſind als Dichter, Haͤndel 
(Alexanderfeſt), Rolle, Haydn (Schoͤpfung, Jahreszeiten), B. A. 
Weber, Maria v. Weber, A. Ronberg als Componiſten von Canta⸗ 
ten ausgezeichnet. Die ©. entwidelte fih im 16. Jahrh. aus 
dem Madrigal. 2) (Gantate: Sonntag), der dritte Sonntag vor 
Pfingften, an weichem bie Meffe mit den Anfangswerten des 98. 
Pfaims: »Cantate Domino canticum novum« beginnt. 
Ganterbury, Hauptſtadt ber Grafichaft Kent in England; 
fendet zwei Parlamentsdeputirte, ift Eis des erſten Erzbiſchofs 
von England, eine alte Stadt, mit merkwuͤrdiger Kathedrale, Enns 
agoge, Generalhospital, okonomiſcher Geſellſchaft; 2095 H. und 
12,750 Ew., welche Seidenwaaren, Kattune, beſonders aber Muſ⸗ 
felin fertigen und mit Pöcetfleifch handeln. Im ber Nähe zwei 
Heitquellen. Der Erzbiſchof von Canterbury ift Prima von 
Großbritannien, erfter Pair des Königreichs, hat bie Koͤnigskroͤ⸗ 
nung zu verrichten, befiehlt Aber 20 Biſchoͤfe (der londner iſt ſein 
Provinzialdecan, der von Wincheſter fein Kanzler, der von Roche⸗ 
„fer fein Capellan), ſchreibt die Trationalfynoden aus, wohnt 9% 
wöhntich zu Lambeth. 
Ganthariden, f. Spanifche Fliegen. 
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,., Eanto fermo wird. dem Ganto figurato, Siguralgefang 
(Rd) entgegengefegt und bezeichnete ſonſt die pfalmodifche Mecis 
tation; jetzt verſteht man darunter oft eine einfach fortgehende 
choralmaͤßige Melodiee. — Bat Be Er 
Canton (fi,),..%) Überhaupt jeber in: einer geroiffen Bezie⸗ 
bung. abgegrenzte, als für: ſich beſtehendes Ganzen betrachtete 
Theil eines Landes, oder Gebiets oder einer Stadt. 2): Unterabtheis 
lungen der u uspräfeeturen in Frankreich. vi); Bezirk, :; aus wels 
hem für einzelne Regimenter Rekruten ausgehoben werben. In 
Deutſchland bat. die Gonfcription und- die darauf gekommene alle 
gemeine, Militaͤrpflichtigkeit dem: Cantonſyſtem ein Ende gemacht. 
4). Die yeinzelnen; Xheile der helvetiichen Nepublif, wiewobl folche 
in der Schweiz felbft ‚nicht: Cantons, ſondern Drte. und Drtfchafe 
En beißen. ::.9). Bisweilen braucht der Ausländer: Kantone. für 
Wei: u: | — ach, ET Fra i 


« 


CLanton (John), ſcharfſinniger, engliſcher Naturforfcher, 
geb. zu Strout in Glouceſterſhire 17183; Anfangs fuͤr das Ges 
ſchaͤft ſeines Vaters, eines Tuchwebers, beſtimmt, bewogner dieſen 
durch ſeine außerordentliche Neigung zu den mathem. und pphhyſik. 
Wiſſenſchaften, ihn 1787 nad) London zu ſchicken, wo er Schrei⸗ 
ber bei Samuel Watkins, einem Lehrer an: der Akademie des 
Spital Square ward und ſpaͤter deſſen “Stelle erhielt. Schon ' 
1750 ‚machte. er: fih durch, die Erfindung, kuͤnſtliche Magnete ohne. 
den. Gebrauch ‚der natuͤrlichen zu fertigen; -befanııt und: ward Mike, 
glied ‚der: Royal Society: ;;zu- London, in deren ‚Schriften er 
ſchaͤtzbare  Auffäge lieferte; vorzuͤglich beſchaͤftigte er ſich mit Elek⸗ 
tricitaͤt, trug viel zur Verbreitung“ der Franklinſchen Entdeckungen 
bei, erfand den Elektrometer und entdeckte 1762 zuerſt die Elaftis .® 
citaͤt des Waſſers, indem er bewies, daß das Maffer durch das 


Canton 89 


doppelte Gewicht der Atmoſphaͤre um +ar= ſeines Raumd zus 
fanımengepreßt werde; er ſtarb 1772 zu London. 

Canton, (Grogr.), 1) (Quangtong), Provinz des dyinefb 
hen Reihe am dinefifhen Meere und dem Buſen von Anam; 
hat· (mit Hainan) 4966 (86954) AM. und gegen 7 Mill. E.; 
iſt duch. Gebirge (mit -Spigen von 3 bie 4 und mehrere Zaufend 
Fuß), wildund zunn Theil waldig, am Ufer zerriffen, mit vielen 
Buchtem und Vorgebirgen; wird bemwäffert vom Sikian, Zongs 
longtiang, Ngannanfiang u. a. meiſt durch Kandle verbundenen 
Stäffenz hat füdlich fehr heißes, in den Gebirgen gemäßigted Kli⸗ 
mas ift auf dem Slachlande gut angebaut und bringt gewöhnlich 
boppelte. Emien von Reiß, ‚Gartenfrüdten, Tabak, ferner Thee, 
Baumwolle, Zucker, Obſt, Suͤdfruͤchte, Fichten, Firnißbaͤume, Rha⸗ 
barber ua. Die. Einwohner beſchaͤftigen ſich mit Viehzucht 
(Schweine und Hausgefluͤgel), Fiſcherei (viele Einw. mohnen in 
Sampanen, einer Art Schiffe, auf den Fluͤſſen), Seidenbau, et⸗ 
was Bergbau (Kupfer, Eifen, Qucdfilber, Steinktohlen), Fabricas 
tionen von ſeidenen, leinenen, baumwolfenen Waaren, Papier ꝛc., 
und find: bie einzigen Bewohner China's, die mit dem Auslande 
verkehren dürfen. Dieſe Provinz hieß vor ihrer Einverleibung mit 
Shine (111.0. Chr: -NanesYue, fleht mit Kuanfi unter einem 
Stätyalter (Xfontu) ünd rtheilt -fid in die Theile Canton oder 
das‘ Keftand; die Halbinſel Macao und die Inſel Hainan. 2) 
(ES: Tantſcheufu, Quant-theou⸗ fu), Hauptſtadt der ‘Provinz, am 
Pekiang (unter ver Stadt Tiger genannt), Sig des Gouverneurs, 
hat große Mauern ‚(2 Srmten im Umfange), 2 Haupttheile 
(chineſiſche nid mandfchurifche Stat), 3 Citadellen, viele Facto—⸗ 

©zeien der Europder (vorzüglich der Briten), 800,000 (n. a. nur 
250,000) Einw., von denen 100,000 auf Sampanen wohnen, 
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400 Pagoben (eine davon wird von 400 Bonzen beforgt), viele 
Denfmäler, Spaziergänge (unzugänglih für Zremde). Die Em. 
fertigen Seiden=, Baumwollen-, Porzellans, Perkmutter:, Schilde 
pattwaaren und treiben außsgebreiteten Handel, vorzüglich mit Thee 
(250 — 300,000 CEt. jährliche Ausfuhr), doch ift derfelbe in den 
Haͤnden des Hongs (10 — 12 reichen Chinefen), muß viel Bes 
druͤckungen (ſtrenges Durdyfuchen der Schiffe und Verweigern des 
Dafeyns derfelben während des Winters, große Zollabgaben, viele 
Gefchenke) leiden. Die Briten handeln feit 1517 hieeber. 

Gantonniren beißt in der Militairfprache, das nahe Zus 
fammentliegen der Kriegsvölfer, nicht im Lager oder Bivouak, 
fondern in Dörfern, Städten, um ſchnell zu irgend einem Krieges 
zweck zufammengezogen werden zu £önnen. 

Canzone, Iyrifhe Dichtart provenzalifchen Urfprungs, fchon 
im 13. Jahrh. in Italien gebräuchlih, von Petrarca in beftimmte 
Form gebracht (daher C. Petrarchesca) und von den Foscanern 
ausgebildet (daher C. Toscana), befteht aus Stanzen von elf: 
und fiebenfplbigen Verſen, mit gleich geſtellten Heimen, und fchliegt 
gewöhnlich mit einer Stanze, die Eleiner ift, als die Übrigen und 
xipresa, congedo, comiato (Abfchied) heift. Die C, Anacre- 
ontica befteht aus kleinern Stanzen und Eürzern Berfen; die C. 
Pindarica (C, alla Greca), (zuerft im 16. Jahrh. durdy Luigi 
Alamanni eingeführt und durch Chiabrefa ausgebildet), ift fo, wie ' 
bie Anacreontica, den Dichtern des Alterthums nachgebildet. 
Die Form ihrer Stangen, die Freiheit in der Versart und Stel— 
lung ber Verfe machen fie den griechiſchen Choͤren gleich. C. a 
ballo, eine der äfteften italienifchen Dichtarten, welche beim Tanze 
gefungen wurde, ift feit dem 16, Jahrh. nicht mehr üblich. 
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Canzonette, kleine italieniſche Lieder oder auch kleine 
Melodien und Themen zu Variationen. 

Cap, ein ſich ins Meer erſtreckendes Vorgebirge, ſo: Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung, ſ. d. 

Gapacität (v. lat.), 1) Tuͤchtigkeit, Fähigkeit, Faſſungs⸗ 
kraft; 2) der Zörperlihe Inhalt eines hohlen Raums, fo: eines 
Schiffs, Faſſes oder fonftigen Gefaͤßes. ©. für Eleftricität 
(Phyſ.), Menge der Elektrieitaͤt, deren ein Körper bedarf, um zu 
gleicher elektrifcher Spannung, wie ein anderer, zu gelangen; fie 
richtet ſich nach der Oberfläche, nicht nach der Maffe; in einem 
vertheilend wirkenden Körper nimmt fie eben fo zu, wie feine ne 
tenfität abnimnft. C. für Wärme, das Verhältnig der Menge 
von Mirmeftoff, welche in einem Körper eine beflimmte Veraͤn⸗ 
derung feiner Temperatur hervorbringt, zu der Maffe (dem Ges 
wichte), oder nady Andern auch zum Volumen deffelben Körpers. 
Die Temperatur des Waſſers verhält ſich zu bet des Queckſilbers 
wie 33 au 1. 

Gapelle (capella, lat.), 1) (Kirchenw.), eine Eleine Kirche 
zum Unterfchied der eigentlichen Pfarr = oder Kathedrallicchen, tele 
che entweder an eine größere angebaut ift, oder für fich befteht, 
oder auch in einem Privathaufe angebracht ft. Der Name foll 
von dem Diminutivum des lateinifhen cappa, Kappe, kommen 
und urfprünglidy ein Kaͤppchen, womit man den Kopf bebedt, bes 
zeichnen. Die fränkifchen Könige verehrten nun das Käppchen des 
heil. Martin als Reliquie und bewahrten es in einem befondern 
Raum auf. Diefer erhielt den Namen capella und die zur Des 
„dienung ber Relique beftimmten Leute den Namen capellani. 
Später ging diefer Ausdruck auch auf andere kleinere gottesdienfts 
liche Gebäude über. 2) In ben evangelifhen Kirchen ein Nes 
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benzimmer ober abgefonderser verfchloffeneer Stuhl in ber Kirche; 
3) die Gefammtheit der zur Bedienung einer Capelle beftimmten 
geiſtlichen Beamten (Capellane) überhaupt; 4) insbefondere bie 
Gefammtheit der zum Gottesdienft beitimmten Mufiker, weil 
biefe gewöhnlid in einer an die Kirche angebauten C. ſtehen; ba« 
der In weiterer Bedeutung 5) jeder Verein von To Fuͤnſtlern, wels 
che ein Fuͤrſt oder Herr in Dienſten hat. Er beſteht gewoͤhnlich, 
wenn er für Kirchenmuſiken beſtimmt iſt, mit Einſchluß der Saͤn— 
ger aus 70 — 80 Perſonen; ohne dieſelben werden wenigſtens 30 
— 40 Perfonen erfordert. Der Gapellmeifter leitet das ‚Ganze, 
bald ohne Inſtrument mit dem Taktſtocke, bald bei Kirchenmus 
fiten durdy die Orgel, bei Theater- und Kımmermafiten, wo 14 
Perfonen dad Minimum ift, mit hen Flügel, bei kleineren Mu— 
fiten und ſchwacher Beſetzung mit der Geige. Jede C. muf gut 
eingefpielt feyn und fich nad) einer angenommenen Manier richten, 
damit fie durch gemeinfames Streben nach Einem Ziele ein Gane 
zes bilder, Der Gapellmeifter muß außer ber umfaffendften Har⸗ 
moniekenntniß auch jedes einzelne Drchefterinfirument wenigſtens 
theoretiich Eennen, und in den Stimmen vorfommende Fehler ans 
zugeben ober zu verbeffern verftehen. Vgl. »Mathefon volltommener 
Gapellmeifter,« Hamburg 1759 und ⸗Junker einige der vornebm- 
ften Pflihten eines Gapellmeiftere, « Winterthur 1782. 
Gapellen (8. X. 3. Baron de), ein Holländer, ward 
nad) und nach Präfecturfecretäc in Utrecht, 1808 Präfect in Dfte 
friestand, Minifter dee Innern und Staatsrath. As folder 
vermochte er Ludwig Napoleon, die Krone nicderzulegen. Unter 
Napoleon nahm er feine Dienſte; deßhalb ernannte ihn auch Wils 
heim, König der Niederlande, zum Cofonialminifter und brauchte 
ihn in mehreren andern wichtigen Gefchäften. 1815 ging er nad) 
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Batavia und iſt ſeitdem unermuͤdet thaͤtig, dem Handel der Mie⸗ 
derlaͤnder aufzuhelfen und auf Java nuͤtzliche Einrichtungen zu tref⸗ 
fen. Er iſt daneben em ſehr gelehttet Mann, ber die nuͤtzlichen 
MWiffenfchaften in feiner Amtsfphäre uͤberaus unterſtuͤtzt. " 
." ı&dprello; eine der edelften Familien Venedigs, ’ die, aus 
Gapua. ſtamniend, im⸗9. Tahrh. aus Furcht vor den Sarazenen 
ſich: dahin gewandt hatte: Merkwuͤtdig iſt befonders: Bianca 
C., geb. um 1548; entfloh mit einem jungen Florentiner, Pietro 
Buonaventuri, der in Venedig Commis eines Handelshauſes war 
und: thre.. Liebe erworben hatte. Den Entflohenen, bie die beſten 
Sumelen!.ded Hauſes Gapello mitgenommen hatten, folgte der 
Bern. der, Familie, die vom Senat ſogar einen Aechtungsbefehl' go⸗ 
gen Buonaventuri auswirkt Sn Florenz lebte B. in ziemlich 
duͤrftigen Umftänden, bis der Großherzog Franz fie fah,- die hefe 
tigfte "Liebe. für fie ‘empfand und. bald mit ihr eihverflanden war. 
Er tebte nun Anfangs, aus Ruͤckſicht auf feine Heirath mit Jo⸗ 
hanna von.:Heftreich, die eben damals im Werke war, heimlich, 
nachdem diefe aber‘ -gefchloffen war, Öffentlih mit Bianca, erhod 
ihren. Männ, der ‚fein Einverfländniß duldete, zum Intendanten 
feines. Palaſtes, ließ ihn abe! 1570, als feine Anmafungen uners 
träglich. wurden, ermorden.Um Franz noch mehr zu feffeln; ſtellte 
ſich B. ſchwnuger und ſchob, da der Großherzog mit der Erzher⸗ 
zogin nur Toͤchter hatte, einen Sohn unter. Nach einigen Jah⸗ 
ten" ſtarb die .Erzherzogin im Wochenbett, "und Franz beichtoß, auf 
Zureden ſeiner ‚Brüder, mit B. zu brechen. Diefe-wußte ihn aber 
durch‘ alle mögliche Kürfte wieder an ſich zu ziehen, gewann feinen 
= Beichtvater und fegte e8 fo durch, daß fie nah 2 Monaten heim» 
lich. mit Franz getraut ward. Eine geheime Che genügte indeß 
dem Ehrgeize Bianca's nicht; fie bewirkte daher, daß fie 1579 
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oͤffentlich als Großherzogin anerkannt wurde. Der Senat von 
Venedig, hierdurch geſchmeichelt, ernannte ſie zur wahren und 
eigentlichen Tochter der Republik. Durch Stolz und die eigennuͤtzigſte 
Herrſchaft ihres Bruders, der eine Zeitlang Guͤnſtling und Minie 
fter war, machte jie fich bem Volke immer mehr verhaßt und ſah 
fi) daher zeitig nad) einer Zuflucht, im Bau ihr Gemahl erben 
folfte, um, wollte fich deshalb mit dem Gardinal Ferdinand von 
Medicis, Bruder ihres Gemahls, und nädften Thronerben, aus⸗ 
föhnen und veranftaltete eine Zufammenfunft mit demfelben. Hier 
ftarb erft der Großherzog, dann feine Gemahlin, beide den 19, 
Dct. 1587. Ferdinand, der nun die Regierung antrat, bemühte 
fih vergebens, den Verdacht einer Vergiftung von ſich abzumäls 
gen; die ganze Welt war und ift e8 überzeugt, daß er der Thaͤter 
war. — Meißner hat diefen Stoff zu einem intereffanten Nomane 
benusßt. 

Saper, ein Schiff, welches in Kriegszeiten von einem ober 
mehrern Privaten (amateurs), oder auch auf Actien ausgerüftet 
wid, um Schiffe, die feindficher Unterthanen Eigenthbum find, 
oder neutrale Schiffe, die dem Feinde Kriegsvorräthe zuführen, 
ober wider erklärte Blocadegeſetze nach feindlichen Häfen oder aus 
dieſen Handel treiben, wegzunehmen. Die dazu noͤthige Autoriſa⸗ 
tion (Letires de marque) ertheilt gemeiniglich die Admiralitaͤt 
des Landes. Ohne folche Gaperbriefe betrachtet man die Gapete 
unternehmungen als Seeraub, und firaft deren Gapitaine und 
felbft deren Matrofen als Seeraͤuber. — Eigentlich iſt die Capo— 
rei dem Voͤlkerrecht zuwider, weil die Kriege zwiſchen den Megies 
zungen, nicht aber zwifchen feindlichen Kaufleuten geführt werden, 
Dennoch findet fie bis jetzt bei allen Seekriegen ſtatt. "Die erſten 

Spuren derſelben findet man im 12. Jahrh., wo in Daͤnemark 
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ein Verein zur Vertheidigung gegen Seeräuber, auch um fle anzu⸗ 
Hreifen, zufammentrat. * | 
—Capetinger (Gefh.), das Haus Hugo Capetd, bie 3. 
fränfifche Dynaſtie. Sie begann 987 mit Hugo Gapet und ers 
tofch 1328 mit Karl IV,, wo bann die beiten Seitenlinien Bas 
lois und Bourbon nach einander zur Negierung Eamen. Vgl. 
Frankreich. 
Capillaritaͤt (Phyſik), die Anziehungs- und Cohaͤſions⸗ 
kraft, in wiefern ſolche ſich in Haarroͤhrchen (ſ. d.), aber auch 
zwiſchen von einander nur um den Diameter eines Haarroͤhrchens 
entfernte Platten, auf eine der Schwere der in oder zwiſchen ihnen 
befindlichen Fluͤſſigkeiten entgegengeſetzte Weiſe, alſo dieſe bis zu 
einer gewiſſen Grenze aufhebend, aͤußert. Zu Folge derſelben ſtei— 
gen Fluͤſſigkeiten in Haarroͤhrchen, oder zwiſchen einander ſich ſehr 
nahen Platten, von groͤßerer Dichtigkeit und ſpecifiſcher Schwere 
aufwaͤrts und zwar im umgekehrten Verhaͤltniß der Durchmeſſer; 
Waſſer z. B. erhebt ſich in einem Haatroͤhrchen von 4 Linie im 
Durchmeſſer um 1 Zoll, von + Linie im Durchmeſſer um 2 Zoll 
x. Quekckſilber dringt in ein glaͤſernes Haarroͤhrchen gar nicht 
ein, wohl aber in ein goldnes. Viele Naturerfcheinunger finden 
in der C. ihre Erklärung, fo: die durdygängige allmählige Benez⸗ 
jung eines nur mit einem Ende in Waſſer getauchten Stuͤcks une 
geleimten Papiers, die Eigenfchaft, vermöge deren daffelbe als 
Loͤſchpapier dient, das Zerfließen des Zuderd, der nur mit einer 
feiner Flaͤchen Waffer berührt; das Naßwerden von Sand (bis 
zur Höhe von 18 Zoll), wenn auch nur die Grundfläche eines 
Sandhaufens mit Waffer in Beruͤhrung kommt; das Auffteigen 
® des Dels, oder geſchmolzenen Wachfes oder Talges in dem Dochte 
einer Lampe oder einer Kerze; das gemeine Phänomen des Trocken⸗ 
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werbend naffer Stellen durch Abwafchen mit Schwimmen ober 
wollenen oder leinenen Lappen ıc. 

Gapitain, der Befehlöhaber einer Compagnie. Im Mits 
telalter bedeutete es einen Feldheren oder Feldhauptmann. Ein 
Shiffscapitain hat ein Schiff zu befehligen. Generalcapis 
tain ift in Spanien der hoͤchſte Befehlshaber über die Landtrup⸗ 
pen; in den GColonien aud) der Generalgouverneur. Gapitains 
lieutenant, im öftreichifchen Dienft fo viel wie Stabscapitain. 
Gapitain d'armes, Kammerunterofficier einee Compagnie, dem 
bie vorräthigen Kleitungsftüde, Waffen ꝛc, zur Auffiht und Ber 
waltung tıbergeben find. 

Capital (vo. lat.), 1) der oberfte Theil einer Suche; da⸗ 
ber, 2) (capitulum, Säulenfnauf, Säulenkopf, Baufunft), der 
oberfte verzierte Theil einer Säule, nebft der Bafe und dem 
Schaft, nothiwendiger Theil derfelben und eins der wefentlicyen Uns 
terfcheidungszeichen der verfchiedenen Säulenordnungen (f. d.); 3) 
der vorzüglichfle oder Haupttheil einer Sache oder diefer in Volk 
kommenheit, beionders in Zufammenfegungen, wie Capitaleffen, 
Capitalmaͤdchen ꝛc. 4) Eine Summe Geldes, die dazu beftimmt 
ift, Gewinn zu beingen, im Gegenfage der Zinfen. Sie wird ente 
weder ausgelichen und hierbei der Zinsfuß beftimmt, ober man 
ſchlaͤgt mehrere Eleine Forderungen in eine Hauptfumme zufammen 
und vermwantelt fie in en C. Je nachdem -daffelbe ficher duch 
Hypotheken gedeckt oder unficher ijt, beſtimmen ſich auch die für 
foldyes zu ziehenden Zinfen (f. Zinfen).. Der Kaufmann betradys 
tet fein ganzes Vermögen als ein von einem Andern geliehened 
C. und berechnet fih Zinfen von demfelben. Cine ganz unnüg, 
angelegte Summe neunt man ein todtes Capital. 

Capitalift (Staatsw.), eine Perfon, die Capitalien befigt 
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und von diefen Ib. Die E. find, als Befiger eines Tebendigen 
Gapitalftoffs, dem Staate wichtig, weil fie zur Erhaltung und 
Beförderung der Nationalprodixtion wefentlicd beitragen... Indeſ—⸗ 
fen hat man fie in einigen Staaten rüdffichtlid der Beſteuerung 
zu viel, in anderen. zu wenig begimftigt. Erſteres war der Fall 
bei gaͤnzllcher Befreiung der Mänzcapitalijten von der Theimahme 
an öffentlichen Laften, fegteres, wenn man ihren Gaäpitalftoff oder 
die Renten, ohne Abzug der Bebarfsfumme für. iheen Lebehsım- 
terhalt, beſteuerte. Alle inquifitorifche Formen zur Begründung 
der Zinsrentſumme, welche die C. beziehen, fo wie jede Beſchraͤn⸗ 
ung derfelben in ber freien Verfügung, über ihr Vermögen, müf: 
fen die. Regierungen vermeiden, ba fie nicht nur widerrechtlich, 
fondern auch zweckwidrig jind.. Es genüge an den eigenen Anga: 
ben und der Schägung der Gapitaliften. Befeitigung der Hinder- 
niffe des Handels und der Induſtrie, gute Hypothefenanftälten, 
fchleunige und mohlfrile Handhabung der Juſtiz, find die Mittel, 
die Münzvorräthe derfelben im Inlande zu erhalten, wenn fie 
auch einer vorfichtigen und biltigen Beſteuerung unterworfen find, 
oder wenigſtens die Steuerfreiheit nich unbedingt und zu allen 
Zeiten in Anfpruch nehmen duͤrfen. 

Capitalverbrechen (capitale erimen, Mdtsw.), 1) 
bei den Römern dasjenige Verbrechen, weches den Verluſt des 
Lebens der. Freiheit umd der. bürgerlichen Rechte nach. fi 309; 
2) jeßt Verbrechen, welches mit dem. Tode beftraft wird. 

Gapitanata (ka Provincia di Lucera), neapolitanifche Pro⸗ 
vinz. am adriatiihen Meere; bat 1753 AM. und 269,100 E.; 
wird von den Apenninen durchjogen und- vom Dfanto, Biferno, 
Sortero u. a. bewaͤſſert. Man treibt wenig Aderbau, meift noch 
mit Hülfenfrücten, mehr Wein-, Dlivenbau und Viehzucht . 
8tes Bdch. 7 
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(Pferde, Schafe, Buͤffel); das Land bringt Suͤdfrůchte in Leben 
fluß, wie die Gebirge Holz und Wild; Heuſchrecken verheeren oft 
die Fluren. Induſtrie und Handel find nicht bedeutend. Die 
ganze Provinz fleht unter drüdenden Auflagen der größern Guts⸗ 


befiger. Hauptfladt ift Foggia. Sonft ein Theil von Apulien. 


Capitel, Haupeftücd, Abtheilung eines Buchs, daher auch 
Gegenftand eines Gefprähs. — Da die Negeln und Statuten 
dee geiftl. Orden und Stifter in Lapitel eingetheilt waren, fo 
wurde aud) die Verſammlung der Ordensglieder und Stiftsherren, 
weil man dabei alle oder einige Sapitel diefer Megeln vorlaß, und 
der Drt, wo fie zufammenfamen, ja auch ber Verweis, den ein 
ſtraffaͤlliges Mitglied bei Vorleſung des tbertretenen Capitels der 
Regeln erhielt, Capitel genannt. — Die Ritterorden, welche ure 
fprünglich viel von der Verfaffung der geiftlihen angenommen has 
ben, bedienen ſich beffelben Ausdruds von den Verfammlungen 
ihrer Glieder, und felbft einige Innungen nennen ihre Zunftvers 
fanmlungen Gapitel. Als eigentliche Corporation gebührt dieſer 


Name nur den flimmfähigen Domherren, und ihr Collegium nennt 


fih zum Unteefchiede vom den nicht fimmfähigen Jüngern Cano⸗ 


nice, Capitularen. (f. Stift.) 


x 


Capitolium, die Burg ded alten Noms, der Sage nad) 
benannt nad) einem beim Grundlegen gefundenen Menfchenhaupte 


(caput Oli oder Toli), fland auf dem capitolinifchen Berge, 


dem Eleinften von den fieben Hügeln Roms, welcher in fruͤhern 
Zeiten der fatueninifche, auch tarpejifche hieß. Den Grund dazu 


. tegte man 614 v. Chr. unter Zarquinius Priscus, vollen⸗ 


‚bete es aber erſt nad) Vertreibung der Könige. Zu Sylla's Zeit 
"ging e8 in Flammen auf, wurde aber vom Senate wieder aufge 
baut. Das namlihe Schickſal hatte e8 noch zweimal; Veſpaſian 
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und Domitian ſtellten es wieder her. Der Letztere ließ es praͤch⸗ 
tig wieder aufrichten und verordnete die capitoliniſchen Spiele die 
ſelbſt. Eigentlich beftand das ganze Gebäude (na) Dyonifius, 
nebft den außenftehenden Säulm 200 Fuß lang und 185 breit) 
aus 3 Tempeln, welche dem Jupiter, der Suno und der Minerva 
gewidmet und durdy Mauern von einander abgefondert waren. Sn 
dem weiten Porticus wurden dem Wolfe die Zriumphmahlzeiten 
gegeben. Die Statue Jupiter's war figend auf einem Seffel von 
Bold u. Elfenbein abgebildet ; dad Dach, wie die Pforte des Tempels 
von vergoldetem Erz. Meberhaupt war an dem ganzen Gebäude 
Pracht und Koftbarkeit verfchwendet. Die Vergoldung allein ſoll 
12,000 Talente (gegen 12 Mil. Thaler) gekoftet haben, weßtwe⸗ 
gen die Nömer das Gebäude auch das goldene nannten. Auf dem 
Giebel ftand eine Quadriga (ein Viergeſpann), anfangs von Thon, 
dann von vergoldetem Erz. Der Tempel felbft enthielt eine un: 
ermeßliche Menge der prichtigften Gefchenfe. Die wichtigften 
Stantsacten, deögleichen die fibyllinifchen Bücher wurden in dem— 
feiben aufbewahrt. Das heutige Capitolium (Gampidoglio), wel: 
ches auf dem Plage und zum Zheil auf dem Grunde des alten 
fteht, da diefes von den Gothen völlig zerftört wurde, ift ein 
neues Gebäude nach) dem Riſſe des Michel Angelo. Der Haupt: 
zugang auf daffelbe bietet einen prächtigen Anbli@ dar; aber die 
Gebäude gehören nicht zu den vorzüglichften Arbeiten dieſes Kuͤnſt— 
lers. Es befteht das neue Capitol aus drei Hauptgebäuden (in 
dem vorzüglichjten wohnt der Senator von Rom), welche den ca— 
pitolinifchen Berg nicht ganz bedecken. Auf den Ruinen des ehe- 
maligen Tempels des Supiter Capitolinus, von welchem man noch 
© einige Säulen findet, ſteht jegt eine Franciscanerkirche, — Auch 
andere Prachtgebäude des Alterthums in andern Städten führten - 
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biefen Namen und noch in neuer Zeit hat man zu MWafhington 
ein prächtiges Öffentliches Gebäude, Capitol benannt. Ä 
Capitulare (Capitularia, fat., Mittelalter), 1) eine in 
Gapitel (Titel) eingetheilte; daher 2) jede, fürftliche Verordnungen 
enthaltende, Schrift. Sie unterfcheiden ſich von den Gefegen vore 
züglich durch die Art ihrer Entftehung, indem fie von den Reiches 
fländen oder Vifchöfen entworfen und von den Königen fanctios 
nirt, n. Und. von dem Könige entworfen und von den Reiche: 
ftänden betätigt wurden. Ein großer Theil diefer Gapitularien ift 
dern deutfchen Privatrechte gewidmet; daher betreffen fehr viele 
Verordnungen das Lehnsmefen, Polizeis und Gameralfachen (4. B. 
Caroli M. Capitulare de villis suis), befonders das Kirchen» 
ſtaatsrecht, da der paͤpſtliche Hof den Earolingern die Kirchenregies 
zung noch nicht zu entziehen vermochte. Dft waren auch Goncis 
Sienfhlüffe den Gapitufarien einverleibt. Diefe E. wurden in der 
Reichskanztei vom Kanzler aufbewahrt und bei den Erzbiſchoͤfen, 
Biſchoͤfen und Aebten in den Gerichtsbuͤchern gefammelt. 
Capitulation, 1) (Kriegsw.), ein Vertrag zwifchen zwei 
triegführenden Corps, wodurch das eine dem andern etwas eins 
säumt, meift ſich Eriegsgefangen ergibt, fo die E. von Prenzlau, 
die E. nach der Schlacht von Marengo ıc. Wine folche C. follte 
eigentlidy nach den flrengen Forderungen der Ehre bei einem Corps 
über 1000 bis 1500 Mann nie oder doch nur in höchft feltenen 
Faͤllen eintreten. Faſt immer wird ein entichloffenes Durchſchla⸗ 
gen gute Fruͤchte tragen, und nie ſollte eine C. ohne mehrmalige 
Verſuche deſſelben gut geheißen werben; beſonders 2) ein Ver⸗ 
trag zwiſchen der Beſatzung einer Feſtung und deren Belagerern 
wegen ber Uebergabe derſelben. Gewoͤhnlich hören, ſobald die Ver⸗ 
handlungen wegen derſelben anfangen, die Feindſeligkeiten auf; der 
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Belagerer ſchickt, ſobald der Belagerte durch Aufſteckung der meißen 
Kahne, Schlagen von Chamade ıc. dieſelbe angetragen hat, einen 
Dfficier in die Feftung, oder ein Dfficier der Befagung kommt 
aus berfelben heraus in das Lager der Belagerer. Bedingungen 
find im günftigen Salt (wenn ſich die Seftung noch lange halten 
ann, das Belagetungscorps Mangel feidet, bie Beſatzung fi 
tapfer gewehrt hat) freier Abzug und Escortiren an einen fichern 
Ort, im ungimftigen Gefangenfhaft; den Einwohnern wird Pers 
geffenheit, Schuß der Neligion, Recht ber Auswanderung ꝛc. aus⸗ 
gemacht. Alte Bedingungen müffen kurz, klar und deutlich aufs 
gefegt und ausdruͤcklich mit angeführt werden, daß bie zweifelhaf: 
ten Punkte zu Gunften der Befagung zu deuten. Nach geſchloſ⸗ 
ſener C. wird das naͤchſte Thor von den Belagerern beſetzt, bie 
Artillerievorraͤthe, Karten, Piäne, Minenvorraͤthe aller Art werben 
damit beauftragten Dfficieren übergeben, und die Befagung zieht 
durch die Thore, oder, wenn eine gangbare Breſche vorhanden ift, 


durch diefe, nach den zugeflandenen Bedingungen, mit oder ohne 


Kriegsehren ab, um fi in die Heimath zu begeben, ober auf dem 
Glacis das Gewehr zu freden. Pflicht ift es für jeden braven 
Commandanten, den nicht ein eignes Zufammentreffen von Um: 
ftänden beftimmt, fobald noch ein Ausweg vorhanden ift, nicht zu 
capitufiren, fondern den feindlichen Drohungen felten Muth ent- 
gegenzufegen und im Nothfall noch in den Strafen der Stabt 
fich dem Feinde entgegen zu ftellen. Die Vertheidigungen bet 
fpanifchen Seftungen in dem Kriege 1808 — 13 find hierin ein bis 
jegt unübertroffenes Mufter. Iſt eine Gitadelle vorhanden, . ſo 
zieht fi der Commandant in biefe, bevor er capitulirt. * Sehr 
oft wird ein Fühner Verfuch, ſich durchzufchlagen, gelingen, wie 
den Hannoveraneın 1794 in Menin und den Spaniern 1810 in 
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Hoſtalreich. 8) C. der deutſchen Kaiſer, ſ. Wahlcapitulation; 4) 
der Vergleich, den ein Officier mit einem Soldaten bei deſſen freis 
williger Anmerbung eingeht, und worin die Dienftzeit, das Hand: 
geld ıc. beſtimmt wird. " 

Capo d'Iſtria (Beogr.), 1) Diſtrikt von 26 AM. u. 
mit 65,100 Ew., im Königreih Illyrien (Kaiferthum Deftreich) ; 
2) Hauptſtadt darin, am Bufen von Trieft, liegt auf einer Inſel 
und iſt durch eine Bruͤcke mit dem feſten Lande verbunden; hat 
1092 9. und 5250 Ew., Schloß, Bifhof, Lyceum und Gym⸗ 
naſium, Gerbereien, Handel mit Seeſalz, Baumoͤl und Wein, 
treibt Fiſcherei und Kuͤſtenſchifffahrt. Cine fünftliche Waiferleis 
tung verfieht die Stadt mit Trinkwaſſer; in der Nähe Salzfchläms 
mereicn. 

Capo d'Iſtrias (Johann Graf v.), geb. zu Korfu 1780, 
wo fein Vater Arzt war; fludirte zu. Venedig Chirurgie, trat aber 
früh in ruſſiſche Dienfte, wo er die dipfomatifche Laufbahn ver: 
folgte. Er erhielt eine Anſtellung in dem Bureau des Grafen 
von Romanzew und fpäter bei ber ruffiihen Gefandtfchaft in 

in. Im Jahre 1812 verwaltete er die diplomatifchen Ge: 
ſchaͤfte bei der Donauarmee, ward, nach der Vereinigung diefer 
mit.der Hauptarmee, Correfpondenzführer des Kaiſers Alerander, 
erwarb ſich in diefem Poften großes Zutrauen, ward Staatsſecre⸗ 
taͤr in dem Departement der auswärtigen -Angelegenheiten und 
1813 Sefandter in der Schweiz. Bei dem wiener Gongreffe war 
er gegenwärtig und ſehr thaͤtig bei der Stiftung eines Vereins 
zur Bildung der Griechen, der fpäter die griechifche Revolution 
aum Theil veranlaßte, fchloß dann den. zweiten parifer Frieden von 
zuffiiher Seite und ward Eaiferlicher ruſſiſcher Staatsminifter.: 
1822 erhielt: ee feinen Abſchied angeblich wegen jenes geftifteten 
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Griechenvereind, worauf et nach der Schweiz ging. Im Sanunt 
4828 wurde er zum Praͤſidenten ber griechifchen Verbindung auf⸗ 
gerufen, ſchiffte ſich aus Ancona nach Hellas ein, und legte, in 
Aegina angelangt, vor dem heilenifchen Senate den Eid als folcher 
ab, ernannte auch, diefem zufolge, die Mitglieder für die verſchiede— 
nen Zweige der Verwaltung. 

Gaponniere, Coffre fr., Kortif.), ein oben bededter, auf 
den Seiten mit Holz, Stein oder Side eingefaßter Gang, aus wels 
dem man ſich mit Slinten, oͤfters aber auch mit Kanonen vertheidigt, 
und’ den man in den bedeckten Meg, in die Kehlen der Raveline 
x. legt. Iſt der Gung auf einer Seite offen, fo heißt et halbe 
Goponniere. R 

Caprara (Giambattiſta), geb. zu Bologna 1735, nahm 
nicht den Namen feines Vaters, eines Grafen von Cocolli, jons 
dern den fener Mutter, aus bet Familie Caprara, an; trat in 
den geiftlichen Stand, ward 1758 von Benedict XIV. ale Vice 
fegat nad) Ravenna gefhict. Eben fo erhielt er 1785 von Pius 
VI. den Auftrag, Kaifer Joſeph in feinen rafchen Beſchluͤſſen ge 
gen die Kirche aufzuhalten, konnte aber in Wien nihts ausrichten. 
Derfelbe Papft gab ihm 1792 den Gardinalshut, madte ihn 
4793 zum Beifiger im Staatsrat und 1800 zum Biſchof von 
Jeſi. Von Pius VII. 1801 als Legatus a latere nah Paris 
gefandt, brachte er ein Goncordat zu Stande, faldte 1805 Napos 
leon als Erzsifhof von Meiland zum König von Stalien und ft. 
erblindet, 1810 in Paris, feine Güter einem Hospitale vermachend. 

Capri (Anacapri, Geogr.), Inſel am Golf von Neapel, in 
der Provinz und dem Königreic Neapel; befteht aus zwei hohen 
Bergen und einem dazwiſchen fiegenden, 500 Fuß fiber dem Meere 
erhabenen, fruchtbaren, gut angebauten, Del und Mein bringendeis 
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Thale. Die 8700 Ew. beſchaͤftigen ſich mit Viehzucht, Wachtele 
fang (wodurch der hiefige Bifchof fein Bisthum, Wachtelbisthum 
genannt, body nutzt), Korallen⸗ und gewoͤhnlicher Fiſcherei. — Bei 
den Roͤmern hieß die Inſel Capreaͤ. Auguſt tauſchte ſie von den 
Neapolitanern ein und ließ fie zu einem Orte des Vergnuͤgens 
einrichten, und auf dem hoͤchſten Punkte einen Palaſt erbauen. 
Tiberius, der bier 12 Willen mit Prachtgebäuden anlegte, brachte 
die legten 7 Fahre feines Lebens in fchändlicher Zügellofigkeit das 
felbft zu. Die Ruinen feines Palaftes find noch vorhanden. 
Capriccio (Itat.), 1) (Caprice), ein Gegenftand, der auf 
eine eigne, fonderbare, launenhafte Weife behandelt iſt, fo 2) ein 
Gemälde von launenhafter, doch genialer Erfindung und Ausfühs 
rung. 3) C. musicale, ein Mufitftüd, wo der Componift, ſich 
ſeiner Laune uͤberlaſſend, von den hergebrachten Formen abweicht 
und die Gedanken freier und lockerer an einander reiht. 4) Zone 
ſtuͤck, das bloß die Uebung in gemwiffen Notenfiguren und ſchwieri— 
gen Paffagen zum Zweck hat und daher dieſe vorzugsmweife enthaͤlt. 
Saprification, f. eigen. | 
Capſtadt (Geogr.), Hauptſtadt der britiſchen Beſitzungen 
an dem Vorgebirge der guten Hoffnung, in Suͤdafrika, auf einer 
von der Tafelbai und der falfhen Bai gebildeten Halbinfel, und 
am Fuße des Tafel-, Zeufel- und Lömenberges; 1500 9. und 
18,700 Ew. Sig des Gouverneurs und der höchften Gewalten. 
Die beiden Haͤfen, die Tafelbai und die falſche Bai, ſind durch 
Forts geſchuͤzt. Handel mit eukopaͤiſchen, afrikaniſchen und aſia— 
tiſchen Waaren; große Magazine und Niederlagen; Bau des Con⸗ 
ſtantia-Weins in der Nähe der Stadt. 
Capua, Hauptftadt der Provinz Terra di Lavoro (Könige, 
Neapel); .hat Criminalhof, Civiltribunal, Erzbifhof, Kriegsſchule, 
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ſchoͤne Kathedrale, Hospital und 8000 Ew.; liegt am Volturno, 
hat mit Lava gepflafterte Straßen, fchlechtes Trinkwaſſer, ungee 
funde Luft, einige Mineralquellen. Iſt Herzogstitel des öjtreich. 
Generals Biandi. Das alte Capua, aus deifen Trümmern fie 
zum Theil im 9. Sahrh. aufgeführt wurde, eine der fchönften 
Städte in Italien und fo beträchtlich, daB man fie mit Rom und 
Carthago verglich, lag eine Stunde davon. Hannibal nahm da« 
felbft nad) der Schlacht bei Gannd feinen Aufenthalt und verſprach 
ihr fie zur Hauptfladt von Italien zu erheben; fie verband ſich 
baher mit ihm wider die Roͤmer, welche fie aber nah 5 Sahren 
eroberten. Die Vandalen verwüfteten fie; Narſes ſtellte fie wie— 
ber Her; allein fie wurde durch die Longobarden abermals zerftört. - 
Man fieht noch Reſte alter Gebäude dafelbft, die einen großen 
Kaum einnehmen, 
Caput Mortuum (lat), 1) Todtenkopf; 2) (Chem.), 
der NRüdftand einer trocknen Deftillation, der binfichtlich des durch 
diefe zu geminnenden Produkts unnüg ift; 8) davon übergetragen, 
überhaupt ein Rüdftand, nad) Ausfcheidung des Nusbaren daraus, 
Gap verd, f. Grünes Vorgebirge. | 
Capweine, vortrefflihe Weine, die vom Vorgebirge des 
guten Hoffnung kommen. 8 gibt rothe und weiße, von denen 
der rothe Cap-Conſtantia der vorzüglichfte it; außerdem 
gibt e8 noch Peteröwein und Portd. Die ganze jährliche Ernte 
vom Gapwein betrug fonft etwa 200 Piepen; kuͤrzlich haben die 
Engländer aber viel Wein in der Gegend des eigentlichen Caps 
ebaut. - 
. Carabiner, (fr. carabine, Kriegsw.), ein kurzes Ger 
wehr mit gemwöhnlihem Slintenfchloffe, ohne Bayonnet für bie 
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Reiterei. Bei der preußiſchen Armee ſind nur die 4. Zuͤge jeder 
Escadron damit bewaffnet. 

Carabobo Geogr.), Dorf in dem Diſtrikt Varinas des Dep. 
Venezuela im ſuͤdamerik. Freifkant GSolumbien. Hier fiel am 24. Juni 
1821 die denkwuͤrdige Schlacht vor, die Golumbiend Unabhängigkeit 
fiherte. Die royalijtifche Armee ward faft völlig vernichtet und verlor 
6000 M., ihre ganze Artillerie und Bagage.- Schon den 28. Mai 
1814 war bier ein Gefecht zwifchen den Royaliften und Nepublis 
Eanern Horgefallen, worin erftere gefchlagen worben twaren, jedoch 
wenige Tage fpäter bei Puerta einen entfcheidenden Sieg errangen. 

Caracalla (Antonius Baffianus), Sohn des Kaiferd Seps 
timius Severus und der Julia, geb. 188 zu yon. Noch ald 
Knaben nahm Severus den G. und feinen Bruder Geta (geb 
189) mit zu einem Feldzug gegen bie Partber, wo fie_ von der 
Leibwache zu Caͤſaren ausgerufen wurden. Sm 14. Jahre ers 
nannte Severus fih und den C. noch in Eyrien zu Conſuln; 
bald darauf vermählte er ihn in Nom mit der Fulvia Plautilla, 
Tochter feines Günftlings Plautianus. Sm Jahre 206 nahm er 
ihn, nebft Geta, mit in den verderblichen Krieg gegen die Briten, 
no fie beide vom Senat den Beinamen Britannicus empfingen. 
Nach der Beendigung des Kampfes wollte C. feinen Vater, waͤh⸗ 
tend er mit den Briten im Angeficht der beiderfeitigen Heere Frie— 
den fchloß, meuchlings ermorden, und ba dies nicht gelang, dad 
Heer gegen denfelben auftviegeln. Als fen Water, der ihn beds 
batb nicht beftrafte, 211 zu Eboracum (Mork) geftorben war, folls 
ten ©. und Geta gemeinfchaftlich regieren. Cr mordete aber 212 
ſowohl feinen Bruder, als die Kamilie, Freunde und Diener dei, 
felben, darunter den berühmten Suriften Papinianus, fogar einige 
.Veſtalinnen, weil fie den Tod des befferen Geta beklagt hatten. 


& 
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Dio gibt die Zahl dee Schlachtopfer auf 20,000 an. Eben fo 
groß, mie fein Blutdurſt, war feine Verſchwendung in Selten, 
Glanz und öHffentlihen Gebäuden, darunter die Antonianiſchen 
Bäder. Dazu erhob er die drücdendften Steuern, um mit dem 
erpreßten Golde die feindlichen Angriffe abzufaufen und die ver— 
worfenſten Menſchen um fi zu fammeln. Eunuchen und Skla⸗ 
ven erhielten die hoͤchſten Staatsaͤmter. Verhaßt in Rom machte 
er, wie Hadrianus, eine Reiſe durch alle Provinzen des Reichs. 
Nach einem Zug nach Gallien, den er durch Grauſamkeiten be⸗ 
zeichnete, drangen die Gatten und Alemannen uͤber die Grenze; 
G. ging gegen fie, aber nur um den Frieden zu erfaufen. Den 
noch ließ er ſich Germanicus und Alemannicus nennen. In Das 
cien erfocht er einige Vortheile über die Gothen. In Ulerandrien 
richtete er aus Mache über die Sarkasmen einiger Bewohner bet 
Stadt Über feinen Brudermord ein gräßliches Blutbad an. Hier: 
auf ging ee wieder nad Antiochien und verwüftete die parthiſchen 
"Provinzen ohne Urfache und Kriegserktärung, bloß, um fi Par⸗ 
thicus nennen zu koͤnnen. Bald darauf ſtiftete Macrinus, Prae- 
fectus praet., eine Verſchwoͤrung gegen den Tyrannen zu Edeffa, 
von deren einem Mitgliede, Julius Martialis, C. bei Edeſſa auf 
dem Wege zum Tempels des Lunus erdolht warb (217). As 
Julia, Cs. Mutter, den Tod ihres Sohnes und die bald darauf 
erfolgende Erhebung des Macrinus auf den Thron erfuhr, ſtarb fie 
aus Gram und Verdruß freiwillig den Hungertod. 

Caracca, 1) Infel bei Cadix, vor der Mündung bed San 
Pebrofluffes in die Puntafenbai, Leon gegenüber (Prov. Sevilla, . 
Sönigr. Spanien). 2) Fleden darauf mit 2000 Ew., großem 
Seearfenal, Artilleriepark, Schiffswerften, Zaudrehereien, Zuchmas 
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nufakturen, Gefangniß für Galeerenſklaven u. dgl.; iſt durch bie 
Feſtungswerke von Gadir gefchügt. | 

Caraccas, 1) Vormaliges ſpaniſches Generalcapitanat 
(bis 1810) in Südamerifa, umfafte die Provinz Caraccas, Ma— 
eacalbo, Cumana, Guyana und ©. Matguerita, bededite ein Areal 
von 12,960. AM. und hatte nah Depono 728,000 Einw,, 
worunter 291,200 Farbige und 218,000: Neger. est bildet es 
ben. öftlichen Theil des Staats Columbia, und ift unter die 3 
Departem. Drinoco, Venezuela und Sulia vertheilt. 2) Diftrikt 
des Departements Venezuela des ſuͤdametikaniſchen Freiſtaats Co⸗ 
lumbien mit 167,000 Em. 3) Hauptſtadt deſſelben im, von ber 
Guayra bemäfferten Thale Arragoa, mit 42,000 Em. und einer 
Univerfität, Sig eines Erzbifchofs, liegt 15 Stunden vom Meere; 
2760 Fuß Uber dem Spiegel deffeiben erhaben. Sie ift gut ge: 
baut, hat prächtige Kathedrale, Bergbau, Perlenfifcherei, Handel, 
befonderd mit Gacao, Zuder und andern Landeserzeugniffen. 1812 
ward ein Zheil der Stadt durch ein furchtbares Erdbeben verwuͤ⸗ 
ſtet. Das Klima ift gefund. 

Garaccioli, 1) (Kouis Antoine de), geb. zu Paris 1721, 
ſtammte von der alten berühmten neapolitanifchen Familie diefes 
Namens ab, melde zuſammen' 12 Fuͤrſtenthuͤmer, 27 Herzog: 
thuͤmer, 26 Marquifate und 52 Graffchaften befisen fol. 1) Er 
‚war eine Zeit lang Dberft in polnifchen Dienſten, burchreiſte 
dann Staliert, Iebte darauf In Paris den Wiffenfchaften und ftarb 
bafelbft in fehr dürftigen Umftänden 18035. Vorzuͤgliche Schrifs 
ten: »Le livre ä la modeé, « 1000,700,60 (1760), 12., voth 
gedrudt; daffelbe aber etwas verfchieden, Grün gebrudt; »Lettreg, 
et recreations morales,«e 4 Bde. 1767, 12.; »Dictionnaire 
_ Pittoresque et sentencieux,« 5 Bde., 1768, 12.; >La’ pe- 
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tite Lutece devenue grande fille,e 2 Bde; »Leitres int 
ressantes du pape Clement XIV., 4 Bde, welche ganz Eu⸗ 
ropa eine Zeit lang fuͤr echt hielt, 1777, 12., und viele andere, 
die als »Ocuvres,« Luͤttich 1761, 10 Bünde füllen. 2) (Franz, 
Marchefe), verdienter neapolitanifcher Admiral; trat noch fehr jung 
zur Marine, durchlief die untern Dienftgrade und ging dann nad) 
England, wo er vorzüglihe Anlagen entwidelte; 1793 comman⸗ 
dirte er bei der Einnahme von Toulon die neapolit. Schiffe und 
gab viele Beweiſe feiner Unerſchrockenheit und Erfahrung. Us 
1798 der Hof von Neapel nad Sicilien ging, befehligte G. die 
Flotte, welche ihn überführen ſollte; die Eönigl. Familie wählte 
aber engl. Schiffe, behandelte den braven, talentvolien Mann mit 
Verachtung und gab ihm zu verftehen, er möchte nach Neapel zu⸗ 
ruͤckgehen. Dies that er und diente ber parthenopeifchen Repu⸗ 
blik, indem er mit wenig Schiffen einen Landungsverſuch det ficis 
liſch-engliſchen Flotte abfhlug. Als Ruffo 1799 Neapel einnahm, 
ward C. ceapitulationswidrig verhaftet und von ber Sunta, ber 
Speziale (f. d.) vorfland, zum Tode verurtheilt, an den Maftbaum 
feiner Fregatte gehangen und ind Meer geworfen. Sein Tod iſt 
ein Flecken in Nelſons Ruhm. 

Caracten (v. gr.) Charaktermasken, die in nachgeahmter, 
gewoͤhnlicher Kleidung gewiſſer Staͤnde (Bergmann, Schiffer u. 
dgl.) erſcheinen. 

Carafa oder Caraffa (Michael), einer ber beliebteften 
jegt lebenden ital. Zonfeger, geb. 1787 zu Neapel. Unter feinen 
Opern bat die Opera seria »Gabriele de Vergy« am meijten 
Beifall gefunden. Cr ift beſonders ein trefflicher Liedercomponift. 

Garaiben (Geogr.), ein Indianerſtamm, welcher vor ber 
Ankunft der Europäer auf den Eleinen weſtindiſchen Inſeln ein⸗ 
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heimiſch, wahrſcheinlich ein Ankoͤmmling von der Mordküfte Sid. 
Amerika's war, wo er noch um die Ufer und Mündungen bed 
Drinoco wohnt. Der Caraibe ift, zwar Eleiner als der Europder, 
aber gut gewachſen, breitfchuitrig, voller Stärfe und Schnellkraft; 
fein Auge ift klein, ſchwarz und blinzend, das Haar ‚glänzend 
ſchwarz, die Hautfarbe von Natur gelblich braun oder olivenfarbig, 
doc durch Orleans völlig roth gefärbt. Muthiger und Friegerie 
ſcher als ihre Brüder auf den größern Antillen fegten fie den Euros 
päern einen Eraftvollen Widerftand entgegen; doch gelang es diefen 
endlich, diefelben fat von allen Eilanden zu vertreiben, und bloß 
auf Domingo finden fi) nod) 100, auf ©. Vincent 30 Familien 
diefes Volks, und am Orinoco und in Guinea mögen fie ctiva 
5000 Krieger zählen, die unter fih und mit ihren Nachbarn in 
ewiger Fehde leben, ihre Feinde verzehren und Alles, was Rube 
und haͤusliches Gluͤck heißt, verachten. Doch verehren ſie ein hoͤch⸗ 
ſtes boͤſes und ein hoͤchſtes gutes Weſen und glauben an einen 
kuͤnftigen Zuſtand. Von ihnen verſchieden und jetzt ihre furcht— 
barſten Feinde ſind die ſchwarzen Caraiben, Miſchlinge von 
ihnen und entlaufenen Negern, die ſich auf ©. Vincent fo ver 
mehrt haben, daß ihre Zahl auf 2000 Familien fteigt. 

Saraibif he Infeln, kleine Antillen, eine Gruppe vielen _ 
Inſeln in Weſtindien, die in Ruͤckſicht des Oſtwindes in 1) In⸗ 
fein über. dem Winde (Islas Barlovento, Leewards Islands), u. 
2) in Inſeln unter dem Winde (Islas Sottovento, Windwarts⸗ 
Islands) getheilt werden. Zu jenen werden die Antillen von Mars 
tinique bis Zabago, zu diefen die von Puerto Mico bis Dominica 
gerechnets Die ganze Kette der Inſeln hat ihren Namen von 
ihren urfprünglichen Bewohnern erhalten, deren jegt auf denfelbeip 
nur noch wenige gefunden werden. 
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Saraltbifches Meer, derjenige Theit des atlantifchen 
Oceans, welcher von den Antillen und dem Fefttande Amerikas” 
eingefchloffen ij. . | 

Garaiten (Garder, juͤd. Rel.), die Juden, welche ſich bloß 
nach den Worten der Schrift, nicht nach dem Talmud richten; 
meiſt in Palaͤſtina und Meſopotamien. 

Carascoſa (Baron Michele), aus Sicilien gebuͤrtig, von 
niederem Stande; ward 1795 heftiger Anhaͤnger revolutionaͤrer 
Geſinnungen, entging aber doch, als der Cardinal Ruffo ſich Nea⸗ 
pels wicder bemaͤchtigte, der Aechtung. Kaum beſetzten bie Fran⸗ 
zoſen 1806 Neapel wieder, ſo geſellte er ſich zu ihnen, nahm 
Kriegsdienſte, zeichnete ſich in Spanien unter Joſeph Napoleon 
aus, befehligte dann als Diviſionsgeneral 1814 einen Theil des 
neapolitanifchen Heeres unter Murat gegen’ die Franzoſen und im 
folgenden Jahre gegen die Deftreicher und unterzeichnete mit ans 
dern Generalen die Militzirconvention von Cafalanza. Im Sahre 
1820 verfuchte er als Kriegsminifter den Aufruhr unter den Trup⸗ 
pen zu flilen; allein der Aufftand der unter feinem Befehle fie 
henden bewog ihn, felbft thätigen Antheil an ber Revolution zu 
nehmen. Bei dem Einruͤcken der Deftreicher follte er die Straße 
von Terratina auf Neapel deden,. die Deftreiher umgingen ihn 
aber, feine Divifion zerftreute fih und er ſelbſt flüchtete nad) 
Spanien und, von da, vertrieben, nach England. Die firafende 
Erecutivcommijfion verurtheifte ihn als abwefenden Kochverräther 
in contumaciam zum Tode. Als Verbannter fehrieb er: »Meın. 
hist., polit. et milit. sur la revolut. du roy. de Naples en 
1820« (London 1825), die hiftor militair. Werth haben. 

Caravaggio, 1) (Michel Angelo Amerighi), geboren 
1569 zu Saravaggio, sinem mailändifchen Murktfleden, eines 
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Maurerd Sohn; rieb Mörtel für die Stescomaler, bis er fi 
felbft zur Kunſt wendete, aber weder einen Maler noch die Antike ' 
zu Nathe z0g und von der Natur allein Belehrung erwartete, 
ging nady Venedig, wo Giorgino’s Färbung auf einige Zeit von 
ihm nachgeahmt ward, dann, in dlürftigen Umftänden, nah Rom 
und arbeitete in einer Werkſtatt, wo er das Richt ſehr hoch eins 
fallen und die Mauern ſchwaͤrzen ließ, um nicht bie Schatten 
durch Reflexe zu ſchwaͤchen. So ahmte er die Natur, aber 
in gezwungenen Wirkungen nad. eine Lichter find glänzend, 
die Beleuchtung ift uͤberraſchend, aber feine Schatten find hart 
und fogenannte Uebergänge fehlen. Ungeachtet biefer Mängel ges- 
langte er, da feine Bufemmenfegungen pittoresE waren, unb ber. 
Ausdeud feiner Gemälde hoͤchſt pifant, zu großem Rufe. Seine 
eitle und heftige Gemüthsart zog ihm viele Unfälle zu; ee flarb 
1609. Der Großmeifter von Malta, Adolf von Vignacourt 
und die Zigeunerin find die zwei vorzüglichften Gemälde von ihm. 
2) (Polydor E., f. Caldara,) 

Carbonari (Kohlendrenner), eine politifche, um das J. 
1820 vorzüglich im Königreich Neapel verbreitete Geſellſchaft. 
Gleich allen geheimen Geſellſchaften hat auch ſie ihre mythiſche 
Geſchichte und leitet ſich bald von den Koͤhlern Schottlands, die 
Franz J., König. von Frankreich, ale er einft an den Grenzen 
Schottlands (!!) gejagt, zu einer geheimen. Geſellſchaft verbunden 
gefunden und an feinen Hof: eingeführt: babe, bald von deutfchen 
Köhlern ber. In der- Wirklichkeit fcheint ihr Urfprung erſt ber 
neueften Zeit anzugehören, und ein gemwiffer Maghella, ein gebors 
ner Genuefer, Polizeiminifter- ber Ligurifchen Republik, dann Nea⸗ = 
peld, diefelbe in den Jahren 1810— 15 geitiftet oder wenigſtens 
ausgebildet zu.haben. Er. ahmte. hierbei die Freimaurer (mit denen 


Garbonari 113 


fie Übrigens nicht8 gemein haben) nach, und nahm feine Bilder, 
wie jene von Bauen, von Koblenbrennen. Vielleicht hatte er hier— 
bei den niedrigiten (eigentlich Vorbereitungs-) Grad der franz. 
Freimaurer, die Charbonniers, im Einne. Alle Bilder waren 
nun von Kohlenbrennen und Vertreiben der Woͤlfe aus den Waͤl— 
dern entlehnt. Der Verſammlungsort hieß baracca, die Umge— 
bung deffelben der Wald, das Innere baracca vendita (Mepe 
kauf). Die Hütten waren provinzweife in Republiken vertheilt, 
die dle alten Namen führten, wie Oftlucanien, Weſtlucanien, Hiye 
pinien, Daurien ꝛc. Die Oberhütten {alta vendita) zu Salerno 
und Neapel fuchten eine Oberherrſchaft zu gewinnen, ohne jedoch 
diefen Zweck zu erreichen. In den Hütten ſelbſt bezog ſich die 
ganze Decoration auf Kohlenbrennen, und alle Bilder und Be 
nennungen waren davon bergenommen. Man hatte wahrſcheinlich 
+ Grade; doch find nur die 2 erften befannt, von denen der zmeite 
den Namen Ppythagoraͤer führte. Im erſten nannte man fidy gute 
Vettern. Man mifchte viel Meligiöfes in das Mitual und ver: 
ehrte den heil. Theobald als Schugpatron. Dennoch mar der gie 
heime Zweck der C. Religionsfreiheit und Vereinigung von ganz 
„stalien unter Eine Negierungs wenigftens wurde er dabin nad 
1515 geändert, da er vorber nur Befreiung von fremder Gewalt 
geweſen war, In dieſem Sinne hielten es tie E. Anfıngs mit 
der zuruͤckgekehrten alten neapolitanifchen Regierung. Da diefe 
aber feine repräfentative Verfaffung, die zu ihrem Zweck führen 
jollte, annahm, fo waren die C. Haupturfache der nenpolitanifchen 
Revolution im J. 1820 und nöthigten die Negierung, die Conſti— 
tution der fpanifchen Cortes anzunehmen. Kurz vor und um diefe 
Periode mehrten fie fich außerordentlich, wie denn im Monat 
März 1820 650,000 neue Mitglieder aufgenommen wurden. 
12168 Bdch. 8 
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Natuͤrlich Eonnte bei dieſer Menge die Auswahl nicht ftreng feyn, 
und Mancher, den man ald Räuber Eannte, ward C. Die Eleinfte 
Stadt hatte ihre Vendita's und in ber Provinz Principato citra 
zaͤhlte man deren 182. Xrog ber allgemeinen Theilnahme war 
doch die Wirkung der C., der ed an Einheit und an Leitung 
fehlte, bekanntlich hoͤchſt gering, und das Inſtitut warb vor ganz 
Europa lächerlich, da es vorher furchtbar erfchienen war. Die oͤſt⸗ 
reichiſche Armee vertilgte es daher nach ihrem Einruͤcken nach 
Neapei mit Leichtigkeit, erklaͤtte 1820 alle Carbonari für Hoch⸗ 
verräther, und loͤſte fie gänzlich auf. Später, 1826, regten fie 
fi von Neuem, find aber feitbem auch wieder verfehmunden. 
Vgl. Calderari, Gürtnerinnen ꝛc. ( Denkwuͤtdigkeiten der Carbo⸗ 
nari und anderer geheimen Geſellſchaften, uͤberſ. von H. Doͤring, 
Weimar 1822). 

Garbonarismus, Geſinnungen und Grundſaͤtze der Car— 


ari. | 

Garcaffe (fe), 1) ein Gerippe, daher 2) (Schiffsb.), 
das Gaerippe eines Schiffs, wie es auf dem Stapel ift; 3) 
(Pugm.), ein Drahtgerippe zu einem Kopfpuge für Srauenzim: 
mer, auch eine dergl. Kopfbedeckung felbft. 

Sarcaffonne, 1) Bezirk im franz. Depart. Aude vor 
37.9, QM. mit 86,000 Ew. 2) Hauptftabt darin und dei 
Departements, Sig der Deputationsbehörden, eines Biſchofs 
Handelskammer und Handelsgerichts, Boͤrſe, liegt an der Aude 
Horuͤber eine ſchoͤne Bruͤcke führe, hat (in der Neuſtadt) ſchoͤn 


bon 


Straßen und Gebaͤude, Rathhaus, Kirche mit Glasmalerei, 160% 


H. u. 17,750 Ew., welche Tuch (jährlih 25 — 30,000 Stuͤck 
Fattun, Struͤmpfe, Papier, Nägel, Draht, Seife, Leinwäh 
u. dgl. fertigen und mit Wein und Obſt handeln. 
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Cardan, Cardano (lat. Cardanus), 1) (Geronimio), aus 
einem altadeligen Geſchlechte entſprungen und unehelicher Sohn 
eines mailaͤnd. Rechtsgelehrten, Arztes und Geometers, Facio 
Cardano; ſeine Mutter, nach vergeblichen Verſuchen, die Frucht 
abzutreiben, gebar ihn 1601 zu Pavia, wohin ſie ſich begeben 
hatte, um ihre Niederkunf: zu verheimlichen. Gleichwohl ward er 
als legitimer Sohn von feinem Vater erzogen und dem geiftlichen 
Stande beflimmt, dem er ſich jedoch entzog, wogegen er mit 
großem Eifer fi den Miffenfchaften widmete, Fruͤhzeitig ent- 
widelte fid fein Genie für Mathematik, daneben trieb er Philo⸗ 
ſophie und Medicin mit vorwaltendem Intereſſe und erwarb ſich 


ſpaͤter auch als Arzt einen hohen Ruf. Sein Leben war ein. 


eben fo beivegtes, als fein Geift. Er lebte baid arm, bald reſch, 
bald geſucht und geachtet, bald angefeindet und verfolgt, theils 
als Arzt, theils geſchaͤftslos, theils als Lehrer der Mathematik 
und Medicin zu Padua, Sacco, Gallarato , Mailand, Pavia, zu 
©t. Andrews in Schottland, zu Bologna und zu Rom, mo er 
1576 ſtarb. Sein Charakter war ein Gemiſch ron großem Ver— 
fand, Schwärmerei, Bizarrerie und ſtarken Leidenfchaften. Er 
hat fich felbft in feiner Schrift: »De vita Propria,e Paris 1643, 
12, Amft. 1654, fo gereichnet, indem er ſich eben fo die ausge⸗ 
zeichnetſten guten, als ſchlimmen Eigenſchaften beilegte. Am vor: 
herrſchendſten war die Begierde, feinen Namen zu verewigen. Un- 
geachtet feines feften Glaubens an Vifionen, die er fetbft von 
frühfter Jugend auf zu haben befannte, fo wie an einen familia⸗ 
ren Daͤmon, ſeines Vertrauens zur Aſtrologie und Kabbaͤla und 
ſeiner haͤufigen Widerſpruͤche mit ſich ſelbſt, hat er doch auch 
ie Wiſſenſchaften weſentlich gefoͤrdert und beſonders in der Natur⸗ 
wiſſenſchaft ſpaͤtere hellere Anſichten vorbereitet. Zur Ausbildung 
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der Algebra trug er wefentlih bei. Er befchäftigte fich befonders 
mit den cubifchen Gleichungen und ftellte eine eigene Regel: aliza 
repula, auf. Seine zahlreichen Schriften verbreiten ſich faft 
über alle Gegenftände des menfchlihen Wiffensd und befaffen als 
»Opera omnia,« Lyon 1663, v. 3. Spohr gefammelt, 10 %os 
iobände; am befannteften darunter ift fein naturphilofophifches 
Merk: »De subtilitate libri XXI., Nürnb. 1550. ot. neuefte 
Aufl., Bafel 1664. 

Cardi (Ludwig), gen. Gigoli oder Civoli vom Dirt feiner 
Geburt, geb. 1559; lernte bei Allori, fludirte U. dei Sarto und 
Gorreggio. Clemens VI. berief ihn nah Rom, wo er für bie 
Deterskicche das treffliche Gemälde, der geheilte Lahme, malte. 
BViele andere Werke in Fresco und Del von ihm haben Werth 
durch großen Gefhmad der Zeichnung, einen Eräftigen, feſten 
Pinfel und bedeutendes Genie in der Compofition; auch fchrieb er 
ein Werk von den Eigenfhaften und der Natur der Karben und 
der Art, fie am haltbarften zu machen; er ft. 1613 zu Rom. 

Cardigan (Geogr.), 1) Grafſchaft im Fuͤrſtenthum Wales 
(England); liegt am itifhen Meere, hat 31 QM., meifl bergie 
ge8 Land, bewaͤſſert vom Tivy u. mehrern Seen, bringt Getreite, 
Zuchtvieh, Fiſche, Metalle (Silber, Blei, Kupfer, Eifen), hat 
57,800 Em. 2) Hauptftadt dafelbft am Zivy; 450 9. 3800 
Ew., Handel, befonders mit Lachfen; Hafen, Schifffahrt. Hier 
1136 Schlacht zwifchen den Engländern und Walefen. 

Gardinal, ein Geiftlicher in der Eathol. Kirche, der das 
Recht hat, bei der Papfttvahl mitzuftimmen. Die Gardinäle be: 
baupten fürfilihen Rang, folgen unmittelbar auf ben Papft und 
führen feit 1631 den Titel Eminenz. Der Urfprung der Cartk 
nelswuͤrde ift in Dunkel gehuͤllt. Den Namen leitet man von 
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cardinalis (vorzüglih, vornehm) ab, womit unter dem Kaifer: 
Zheodofius auch die böchften Civilpoſten im Staate bezeichnet 
wurden. Bis zum 11. Jahrhundert war der Titel Cardinal allen 
GSeiftlihen, die als wirfleche Priefter bei irgend einer Kirche angee 
ftelft waren, gemein. Von dieſer Zeit an aber bildeten fich die 
mächtiger gewordenen Päpfte ein Collegium, einen geheimen Rath 
von ‚Beiftlichen höherer Ranges, denen bald der Cardinalstitel 
vorzugsweiſe verblieb, und die 1160 unter Alerander 11. auch 
das "ausfchließliche Recht der Papftwahl erhielten. Innocenz IV. 
(v. 1243 — 54) gab ihnen den Rang vor den Biſchoͤfen und ben 
rothen Hut, und Bonifaz VIII den Fürftenmantel. Sie bilden 
mit dem Papft das heilige Collegium und haben 3 Rangordnume 
gen: Diakonen, Presbyter und Bifhöfe. Ihre Zahl ward 1626 
von Sixtus V, auf 70 (naͤmlich 6 Cardinalsbiſchoͤfte, 50 Cardi⸗ 
nalpriefter und 14 Cardinaldiakonen) feftgefest. Die Wahl der 
Cardinaͤle hängt allein vom Papft ab. Die Namen derer, welche 
er dazu beflimmt, läßt er in dem Confiftorium mit ber Kormel: 
»Pratres habebitis« (ihr follt zu Brüdern erhalten ıc.), vorlos 
fen. Den Gemählten wird ihre Wahl mit Ueberfendung des vos 
‚then Cardinalshutes bekannt gemacht. Ihre Kleidung beſteht in 
einem Chorrod mit kurzem Purpurmantel, und in einem Kaͤpp⸗ 
chen, uͤber welchem ſie einen Hut mit ſeidenen herabhaͤngenden 
Schnuͤren, an deren Enden Quaſten ſind, tragen. Die Fatbe 
iſt entweder roth oder violet. 

Cardinal, ein aus weißem Wein, Zucker und Pomeran⸗ 
zen beſtehendes beliebtes Getraͤnk. 

Cardinalgegenden (math. Geogr. u. Aſtr.), am Ho⸗ 
izont die vier Haupthimmelsgegenden: Nord, Sud, Oſt, el 
die dazwiſchen liegenden heißen Rebengegenden. 
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Cardinalftaatsfecretair (Kirchenw.), der Minifter 
des Papſtes, der alle Gefchäfte mit fremden Staaten und die 
vorzüglichften Angelegenheiten des Innern zu beforgen hat; fein 
Gehalt beträgt über 15,000 Scubi. 

Gardinaltugenden (auh- Stammtugenden , Philof.), 
vornehmſte und allgemeine Tugenden genannt , denen die Übrigen 
untergeordnet find. Plato führt deren 4 auf: die Weisheit, Mäs 
Bigkeit, Gerechtigkeit, Tapferkeit. Auch im Bud) der Meisheit 
8, 7. findet ſich diefe Eintheitung. Cicero (de offie. I, 4.) nennt 
RNals C. die Gerechtigkeit, Weisheit, Tapferkeit. Diefe Eintheilung 
ging fpäter auch in die chriftliche Moral Über. Doch fügte man,, 
wenn gleich ſehr unfogifch, noch -drei theologifche,, Glaube, Hoffs 
nung, Liebe (1 Kor. 13, 13.) hinzu. Ariſtoteles (ethic. Ill, 8.) 
unterfchied 11 Gardinaltugenden: die Standhaftigkeit, Mäftgkeit, 
Freigebigkeit, Prachtfreigebigkeit, Großmuth, Ehrliebe, Sunfts 
muth, Freundſchaft, Wahrhaftigkeit, das moraliſche Zartgefuͤhl, 
die Gerechtigkeit. Nach dieſem Beiſpiele haben auch die aͤltern 
theologischen Moraliften 9 (Gal. 5, 22.), 7 (ef. 11,1 x.), 
8 (Matth. 5, 1 20.) gezählt; worüber fih von Ammon (ehr trefs 
fend fo ausdrüdt: »ein MWortfpiel unphilofophifcher Schriftgelehrs 
ten, für einen Tugendkatalog zu arm, für eine logifche Einthei— 
lung zu teih.e Andere, wie Budde, nahmen nur 3 €. an, 
Froͤmmigkeit, Maͤßigkeit und Gerechtigkeit, Mosbeim den Eifer 

für die Ehre Gottes,‘ die Selbftverlfugnung und Naͤchſtenli de, 
Platner aber nur 2, Maͤßigkeit und MWohlwollen. Ammon end: 
lic unterfheidet nad) 2 Tim. 2, 22. Gerechtigkeit und Liebe, melche 
letztere man dann wieder in die Kiebe zu Gott und den Menfchen 
‚(Selbft:, Nächftentiebe) theilen koͤnne. Es gibt eigentlich nur® 
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eine C., welche alle übrigen Zugenden in fich fchließt, und dies 
iſt die Begierde, taͤglich innerlich vollkommener zu werden. 

Gardinalzahlen (Grundzahlen, cardinalia, Gramm.), 
die eine Klaſſe der beſtimmten Zahlen, im Gegenſatze der Orb: 
nungszahlen (nrdinali«), von denen jene der Grund find, da 
aus zwei, drei; vier ıc. der zweite, dritte, vierte ıc. entfteht; fie 
erfcheinen auf die Frage: wie viel? (die Ordnungszahlen auf die 
Frage: der Mievielfte?'. 

Cardona, Stadt in der fpanifchen Provinz Gatalonien, 
hat 2400 Ew., welche fich mit Seidenweberei und Verfertigung 
von Meffern befchäftigen. Der über 500 Fuß hohe Zelfen, wor⸗ 
auf ein Schloß fleht, und die ganze Gegend, mehr als eine 
Stunde im Umkreis; beftehen aus Steinfalzfelfen, die faum * 
Fuß mit Erde bedeckt find. Man räumt legtere ab und gewinnt 
fo das Salz für ganz Catalonien, einen Theil Frankreichs und 
des übrigen Spaniens, fo wie auch zu alferhand Kunftwaaren, 

jaͤhrlich gegen 10 Mill. Pfund, mas dem Könige von Spanien 
über 3 Mill. Realen reinen Gewinn bringt. 

Garenage (Geogr.), 1) (Port GSartries), Stadt und 
Hauptort der britifhen Inſel St. Lucia in Weftindien, auf ber 
Mord: Wefttüfte; Sig des Gouverneurs, 450 9. 4300 Ew.; 
vorzuͤglicher Hafen, der 80 Linienfchiffe faßt, aber nur einen en: 
gen Eingang hat, und durd das Fort Morne Fortune. geſchuͤtzt 
wird; 2) f. Guſtavia. 

Carettſchildkroͤte (testudo imbricata L.), Art aus 
der Gattung Meerſchildkroͤte; hat ein .elliptifches, mit einem Kiel 
verfehenes Schild; die (13) bräunlicyen Platten liegen dachziegel- 
© förmig über einander, find vielfardig und ducchfcheinend; lebt in 
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heißen Meeren, hat unſchmackhaftes, wohl auch ungeſundes Fleiſch, 
doch deſto beſſere Eier; liefert das gute Schildpatt zu Kunſtwerken. 
Carey (Harıy), dramatiſcher englifcher Dichter, hinterließ 
mehrere Trauer- und Luſtſpiele und ift Verfaſſer des Liedes: »God 
save the Kinge Cr erfchoß ſich 1744. 
Carga, das Verzeichniß der Ladung eines Schiffs, auch, 


fo wie Cargaiſon, dieſe ſelbſt. — Cargador (pottug.), ein 
Maͤkler, der fuͤr einen Schiffer Ladung ſucht, ihm auch die An— 
kunft geladener Waaren anzeigt. — Cargd, der Agent einer 


Handelsgeſellſchaft oder eines Privatmanns, der mit einer Schiffs« 
Ladung nad entfernten Gegenden gefandt wird, um die Aufficht 
über die Waaren zu führen und den Verkauf derfelben und Mies 
dereinfauf dev Retouren zu beforgen. Sind zwei auf dem Schiffe, 
[0 heißt der, der die Oberaufficht führt, Supercargo, der ans 
dere Umtercargo. 

Cariaco, Stadt Im füdamericanifchen Sreiffaat Columbien, 
im Dip. Drinoco, am Meerkufen Gariaco, bat 7000 Ew., die 
ehe feine Baumwolle, vielen Cacao und etwas Zucker bauen. 

Gartati (Prinz), ergriff unter König Joſeph Napoleon 
von Neapel den Marinedienft, ward dann unter Soachim Murat 
nah und nach Oberſter, Generalabjutant, Geremonienmeifter, 
Maréchal de Camp und 1815 neapolitanifchee Gefundter beim 
wiener Congreß. Der Krieg mit Oeſtreich führte ihn ſchnell nach 
Italien zucuck, und er kam gerade noch zu rechter Zeit an, um 
für Murats Gemahlin einen Aufenthalt im Oeſtreichiſchen und 
die ſchnellere Befignahme Neapels durch die Deftreicher, wodurch 
eine Pluͤnderung duch die Lazaroni's verhindert ward, abzufchlies 
fen. Er erhielt bei Konig Ferdinand eine Anftellung, wurde @ 
18.0 nach Paris gefandt, um zu erklaͤren, daß fein Souverain 


Gartcatur 121: 
die Conftitution der Cortes freiwillig angenommen habe,  fpäter 
aber verbannt und lebt jest-in England. 
| Garicatur (v. ital., Zerrbiid), 1) (Malerei), bie uͤbertrie 
bene Darftellung des Charakteriftifhen eines Dinge, beſonders 
‘des Komifchen oder Häßlichen einer Perfon, fo daß dadurch gleiche 
fam ein verkehrtes Ideal entſteht. Sie ftellt die Gegenftände und 
befonders Perfonen in Gefichtszügen, VBerhältniffen und Geftalten 
auf eine Art dar, die fie lächerlich machen fol. Mufterhaft in 
derfelben ift Hogarth (f. d.). ine rühmliche Erwähnung verdie— 
nen indeß auch Leonardo da Vinci, Annibale Carracci, Ghezzi, 
Callot, und unter unfern Landsleuten vornehmlich Ramberg (f. d.).- 
Befonders fragenhaft find mehrere politifche Caricaturen, die haupts 
fählih in London in fo großer Menge erfchienen find, daß man 
dicke Bände damit anfüllen Eönnte. Die Engländer fcheinen ſich 
vorzüglich zu diefem Geſchmacke hinzuneigen, vielleicht mehr, weil 
er ihrer politifchen Freiheit, als teil er ihrem Schönheitsfinne 
zufagt. Die Freiheit geht aber bier nicht felten bis zur zlıgellofen 
Frechheit, indem das Heiligfte und Erhabenfte dem Spott und 
dem Gelächter preisgegeben wird. Die engliſchen Gefege verbieten 
bei Strafe alle Schmähfchriften; allein der Gefeßgeber vergaß, 
daß der Künftter eben fo gut ſchmaͤhen kann, als der Schrift⸗ 
ſteller. Gilray und Bunburz find es hauptſaͤchlich, von denen 
die neuen britifcyen Garicaturen ftammten. Den Lestern hat man 
oft den neuen Hogarth genannt, und er verdient diefen Namen 
in fo fern, als er fein gluͤckliches Talent öfters zu moralifchen 
Zwecken benugt hal. f. 3. ©. Grohmann »Regeln zur Gati« 
caturzeichnung, ntbft einem Verſuche über die komiſche Malerei,e 

© Leipz. 1799, aus dem Engl. überfegt von Groofe. 2) Ueberhaupt 
jede Webertreibung des Fehlerhaften oder Kächerlichen in einer Vor⸗ 
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ftellung. 3) Ein Menſch erſcheint felbft als C. in der Befliffens 
beit, fi) einen Vorzug anzueignen, wobei er durch Uebertreibung 
lächerlich wird. 

Carignan (Karl Amadeus Albert), Prinz von Eavoyen, 
geb. am 28. Dec. 1798, vermäble 1817 mit Mar. Thereſe, 
Zochter des Großherzogs Ferdinand von Zoscana, muthmaßlicher 
Erbe der Krone Sardinien, da dee König, Karl Felix Sofeph, 
feine männlihen Erben hat; nahm bis zur Inſurrection eines 
Theils der fardinifhen Armee, den 11. März 1821, Eeinen Theil 
an der Regierung, billigte biefelbe durch eine Proclamation am 
folgenden Zage, begab ſich aber noch vor Einde diefes Monats ind 
Öfteeihifhe Hauptquartier, wo eine Convention zur Belebung 
Piemonts durdy öftreichifche Zruppen zu Stande fam. Im Sahr 
1823 befand fich derfelbe bei ber franz. SSinvafion in Spanien u. 
zeichnete fi bei mehrern Gelegenheiten aus. Er lebt feit 1824 wie- 
der in Zurin. Des Prinzen Che ift bereits durch 3 Kinder gefegnet. 

Sarignano (Geogr.), Stadt in ber piemontefifchen Pros 
vinz Zurin (Könige. Sardinien), am Po; hat fchönen Marftplag 
und 7300 Em. Stammort der Prinzen von Garignan. 

Garillon, (fe) 1) ein Stodenfpiel (f. d.); 2) Tonſtuͤck, 
weiches für daffelbe eingerichtet ift. 

Sariffimi (Giacomo), geb. zu Venedig zu Anfange bed 
17. Sahrh.; ward 1649 Gapellmeifter der päpftlichen Capelle, 
hatte vielen Einfluß auf Verbefferung dee Muſik, und foll Erfins 
der der Gantate feyn. Er fegte Jephta's Dpfer, das Urtheil 
Salomons, Dratorien, Meffen und Motetten. 

Caritäa (ital., von dem lat. caritas), chriftliche Liebe, 
ober Nichftenliche. Sie wird in der chriftiihen Kunft als liebes 
volle Mutter repraͤſentirt, die ihre Kinder nährt, pflegt und wohl⸗ 
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wollenden Antheil an ihnen bezeigt. So hat ſie z. B. Andrea 
del Sarto geſchildert in einem Bilde, welches ſonſt in dom Mus 
ſeum Napoleon ſich befand. Eine ernſte, holde Mutter mit zwei 
Knaben, von denen der eine an ihrer Bruſt liegt, der andere ſich 
an ſuͤßen Fruͤchten labt; ein dritter ſchlummert ſanft in ihre Naͤhe, 
von ihrem Blick bewacht. Dieſe ſeelenvolle Huld der Darſtellung 
war der Antike fremd. 

Carli (Giovanni Rinaldo, Graf), zumeilen auch von feiner 
Gemahlin Carli-Rubbi genannt, geb. zu Capo d'Iſtria 1720; 
gab, 18 Sabre alt, eine Abhandlung über das Nordlicht und 
Gedichte heraus, legte fich aber vorzüglic auf alte Sprachen und 
Matbematif, ward 21 Fahre alt Profeffor der Aftronomie und 
der Scewiffenfchaften zu Venedig, zog ſich aber fpäter nach Iſtrien 
zurück und widmete feine Mußeitunden der Unterfuhung der Als 
terthümer feines Vaterlandes. Cr ftarb als Eniferlicher. Staates 
rath 1795. Unter feinen Werken, die er felbft in 19 Bänden, 
1754 — 94, herausgab, zeichnen fi) aus: »Delle monete o 
dell’ istituzione delle zecche d’Italia etc., 1750 — 60, und 
Dell’ antichita italiche, 5 Bbde., 1788 — 91. 

Garlın. Unter diefem Namen, dem italieniihen Diminus 
tivum von Karl, ift der berühmtefte Arlequin der franzofifchen 
Bühne, Carlo Antonio Bertinazzi, geb. zu Turin 1713, geft. 
zu Paris 1783, befannt. Von ihm leiten Einige den Namen 
Aclequin ber. 

Garlisle (Geoar.), Hauptftadt der Grafſchaft Cumberland 
(England), am Eden; fendet 2 Departementsdeputirte, hat einen 
Biſchof, Gitadelle und feſtes Schloß, ſchoͤne Kathedrale, Lanca⸗ 

Sfterfchulen, großes Zeughaus, Pulvermagazin, 1986 9. 15,500 
Ew., wilde Muffelin, Kattun, Twiſt, Hüte, Leder, Fiſchan— 
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geln und Peitſchen fertigen, auch anſehnliche Pferdemaͤrkte halten; 
ſtand ſchon zu Zeiten der Roͤmer (Luguvallum), iſt neuerdings 
ſehr verſchoͤnert. 

Carlisle (Friedrich Howard, Graf v.), geb. 1748; warb 
nach und nach geheimer Rath, Schatzmeiſter des Hauſes des Koͤ— 
nigs und einer der Commiſſarien, abgeſchickt, um die Anſpruͤche 
Amerika's zu unterſuchen. Er ſchrieb fuͤr dieſelben, ward nach 
ſeiner Ruͤckkehr erſter Commiſſaͤr des Handels und der Plantagen 
und Lords Lieutenant von Irland. Dort von dem Herzog von 
Portland verdrängt, ſchloß er fih der Oppofitionspartei an. ©. 
war der Vormund feines Neffen, des Lord Byron, und entzweite 
fih mit ihm wegen dieſer VBormundfchaft aufs Heftigſte. Um 
fih zu rächen, geißelte ihn jener mit den Stacheln der bitteriten 
Satyre. 8. ift auch Dichter und oft nicht ohne Kraft und Ges 
fühl; er fchrieb: »die Rache des Vaters;« »die Stiefmutter;e 
ein Gedicht auf den Tod Georg's und auf Nelſon's Tod u.a, m. 

Carlos, Stadt am Aguire, im Diftricte Caraccas, des 
Golumbias Departements Venezuela; bat 9500 Ew., die von den 
Canarias abſtammen md fich duch Fleiß und Thätigkeit aus— 
zeichnen; fie bauen vorzüglich Kaffee und Indigo, und halten 
große Viehheerden. 

Garlos (Don), Infant und Kronprinz von Epanien, 
Sobn Philipps Il. und Mariens von Portugal, geb. zu Vallo— 
delid 1545; verlor fine Mutter bald nach feine Geburt und 
wurde von feier Tante Johanna, der Schweſter des Königs, er: 
zogen, die ibm in Allem den Willen lieh, wodrirch fich feine an— 
geborne Heftigkeit und Halsſtarrigkeit noch vernnebrte, Ge war 
ſchwaͤchlich, hatte rotbe Haare und ein Schenkel war Einzer als® 
der andere. Philipp AL, ließ ihn zwar 1560 zu Toledo von den 
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Ständen als Thronerben anerkennen, und ſchickte ihn auf die Uni— 
verfität Alcala, wo ihn die Wiffenfchaften nicht verfeinern Fonnten 
und ſich fein rohes Wefen nur vermehrte. Hierüber,, fo wie ans 
geblih auch wegen einer verbotenen Liebe zu feiner Stiefmutter 
Eliſabeth oder durch den Unwillen aufgebracht, den E. über biefe 
Verbindung Philipps mit einer Prinzeffin, die früher für ihn bo— 
ſtimmt war, hegte, ließ ihn Philipp 1663 für der Stone veve 
Iuftig erklären, und brachte ihn dadurch und durch Verweigerung 
ber Statthalterwärde in den Niederlanden zu dem Entfchluffe, 
nad den Niederlanden zu entfliehen, und fi dadurch an bie 
Epige der Aufrührer zu flellen, n. Andern, felbit feinen Water 
zu ermorden. Diefer erhielt jedoch zur rechten Zeit Kunde hier— 
von und ließ ihn 1568 verhaften. Im Gefängnig fol er ſich 
einmal ins Feuer geworfen, auch Verſuche gemacht haben, zu ver- 
hungern oder zu verdurften, und auf andere Art fich ums Xeben 
zu bringen. Nachdem fich der König mit der Inquiſition beras 
then hatte, verurtheilte er ihn zum Tode, vornehmlich weil er 
der Correſpondenz mit Nebellen und Kegern uͤberwieſen worden 
war, Er verlangte nun den König noch einmal zu fprechen, und 
warf fi ihm zu Süßen, flehend, fein eignes Blut zu fchonen. 
Als der König aber erwiederte, daß man eben fein eigenes Blut, 
wenn es faul fen, ablaffen müffe, fprang E. wüthend auf u, fagte, 
baß er nie um Gnade gebeten haben würde, wenn ihn nicht eine ges 
wiſſe Perfon (die Königin) dazu vermocht hätte. Er wurde nun 1568 
im Gefängniß enthauptet. Mod) immer ift indeffen legtes Factum 
ein Gegenftand des Strites, indem Andere behaupten, daB ihm 
Philipp habe die Adern im Bade öffnen oder ihn erwürgen laffen, n. 
® Anden foll er an einem bosartigen Fieber den 24. Juli 1563 ge 
ſtorben fern. Gewiß ift, daß bei der Unterfuchung feined Sarges, 
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während ber Herefchaft Joſeph Napoleons In Spanien durch fran⸗ 
zoͤſiſche Dfficiere, der Kopf des Gerippes abgetrennt zu feinen Süßen 
lag. Kurze Zeit nah ihm ftarb auch feine Stiefmutter Eliſabeth, 
wahrfcheintich an beigebradhtem Gift. Schiller bat die Gefchichte 
Carlos zu feinem ſchoͤnen Trauerſpiel: »Don Carlos,« benust, 
aber freilich den Prinzen fehr idealiſirt. Auch Alfter, Otway 
und Gampiftron haben benfelben Stoff dichterifch behandelt. 

Garlotta, Stadt in der fpanifchen Provinz Jaen, in 
ber Sierra Morena, regelmäßig gebaut, hat 8900 Ew., Glas⸗ 
bütte, iſt deutfche Colonie. 

Carlow (Gaterlagh), 1) Sraffchaft in der irländifchen 
Provinz Leinfter von 133 AM. mit 81,400 Ew. 2) Haupt: 
ftadt darin, am Barrom; 1200 H. 8050 Ew., Wollenzeugwe⸗ 
ben, Handel mit Getreide, Butter, Steinfoblen. 

Garmagnola, Stadt in der Provinz Turin, Zürftenth. 
Piemont, Königreih Sardinien, hat 12,000 Ew., welche Seiden⸗ 
bau und Handel treiben u. im Juni eine große Seidenmeffe halten. 

Garmagnole, 1) in der Schredensperiode der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolution ein Lied, welches anfing: »Madame Veto 
avait promis,e und bei Volksfeſten, Hinrichtungen und Aus⸗ 
drüchen der Volkswuth gewoͤhnlich angeftimmt wurde; dazu wurde 
getanzt. Die Benennung rührt wahrſcheinlich von der Stadt Cars 
magnola her. Später wurde der Name auch auf fhroärmerifche 
Anhänger der Revolution angewandt. 2) Petits carmagnoles 
heißen in Paris Scornfleinfeger und Schuhputzerjungen, meift 
Savoyarden, vermuthli von der erwähnten Stadt. 

Carmentes (Myth.), Koander brachte die Verehrung, 
zweier prophetifchen Göttinnen, der Zukunft und der Vergangene 
‚ beit, Canuſaͤ, Gamefend, Carmentes genannt, mit nad) Latium, 
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wovon bie eine noch befonders Profa (auch Porrima ober Ans 
tevorta, die Vergangenheit) hieß, die zweite Poftvorta (Zu— 
Eunft). Sie wurden auch als Göttinnen der Geburt und Göt« 
tinnen des Schickſals gedacht. Numa hatte ihnen Hain und 
Duelle geweiht und bdafelbft feine Geſaͤnge (Gefege) niedergelegt. 
Diefes erzeugte bei fpäteren römifchen Dichtern .die Idee, die 
griechifchen Mufen mit diefer vaterländiihen Benennung oder mit 
dem gleichbedeutenden Namen Gamönd zu bezeichnen. 

Garmer (Joh. Heinrich Caſimir, Graf von), geb. in der 
GSraffhaft Sponheim 1721; widmete ſich nach vollendeten Stus 
dien dem Staatsdienſte und warb unter Friedrich II. von Prews 
Ben Großkanzler und Juſtizminiſter. Durch Einrichtung des rit« 
terichaftlichen Creditſyſtems, fo wie durch WVerbefferung der Ge 
tichteverfaffung und Abfaffung des » Allgemeinen Landrechts,« eve 
warb er fih ein großes Verdienſt um den preußifchen Staat. 
Er ft. nach 5Ojährigen ruhmvollen Dienften auf feinem Gute zu 
Hüsen bei Glogau im J. 1801. 

Carmona, Stadt in der fpanifchen Provinz Sevilla, an 
der Guadiana und am Garboned; hat ein altes Schloß, 13,000 
Em., weldye fich befonderd mit Delbau (100 Oelmuͤhlen) befchäftis 
gen. Das alte Carmona, von dem fid) noch fehöne Ueberrefte finden. 

Garmontelle, franzoͤſiſcher Schrifefteller, geb. 1717 zu 
Paris; geft. daſelbſt 1806; vorzüglich befannt durch feine »Pro- 
verbes dramatiques.« 6 Bde., Paris 1763, fpäterhin noch 
duch einen 7. und 8. Bd. vermehrt; nad feinem Zode erfchios 
nen noch 2 Bochn. unter dem Titel: >Nouverux proverbes 
dramatiques,«e Paris 1811. Außerdem bat er noch ein »Theü- 
tre de campagne,e 4 Bde., Paris 1778, fo wie cinige Ro— 
mane gefchrieben. Er befaß auch das Zalent zu malen. Faſt 
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alle berühmte Perfonen feiner Zeit hat er abgebildet; auch malte er 
eine Art Zransparents, die 100 und mehr Fuß lang waren, und 
koie fie ſich nach und nad) abroliten, eine Folge von Scenen zeigten, 

Garmofiren oder Carmuſiten, von dem ſchwediſchen 
Karm, Rand, einen groͤßern Edelſtein mit kleinern einfaſſen. Da— 
von Carmoſirgut, ſehr kleine Edelſteine, die nur zum Einfaſ⸗ 
ſen anderer taugen. 

Carnarvon, Caernatvon, 1) engliſche Grafſchaft in 
Nord⸗Wales am itländifchen Meere; 21 IM. groß, mit 58,000 
Ew. 2) Hauptſtadt darin, der Inſel Anglefey gegenüber; 2 
Vorſtaͤdte, 1127 H., 5800 Ew. Hafen, Handel mit Schiefer, 
Kupfererzen, Blei, Ocher; Seebad, Landbaugefellichaft. Geburts— 
ort von Eduard 11. 

Garnation (v. Int, Fleihhaltung, Malerei), die Nachabs 
mung ber Hautfarbe am menfhlidhen Korper, deren Tine nad) 
Mafgabe des Aliers und Gefchlechts fehr verfchieden find. Cote 
reggio, Guido, Zitian, Rubens, Vandyk waren in Behandlung 
der G. die vorzuͤglichſten Meiſter. 

Carnaval, f. Carneval. 

Carneol (sarda, carniola, Mineral.), ein Halbedelſtein 
aus der Gattung Achat. Er hat Wachsglanz, Durchſchein, rothe 
Surbe (oft ins Braune oder Gelbe übergehbend), kommt als Ge 
fchiebe in Arabien, Sachſen, Sibirien u. a. Orten vor und warb 
vorzüglich von den Alren zu Gemmen u. dgl. benugt, insbeſondere 
ber blutrothe (zarniola nobilis). 

Carneval (v. lat, carne levamen ober carne vale, 
wovon dus italtenifche Carneval entftand, Faſtnacht, Faſching), in, 
der kirchlichen Liturgik, beſonders des Katholicismus, die Zeit von® 

dem Feſte der heiligen drei Könige an bis zur Aſchermittwoche, 
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während welcher man von Alters her, befonders in Italien, fich 
durch mancherlei Ruftbarkeiten und Ausfhweifungen im Woraus 
für die Enthaltſamkeit der Faftenzeit ſchadlos hält. Es entftand 
wahrfcheinlih aus den roͤmifchen Saturnalien, die man im De— 
cember feierte und nun, bevor man ſich in den Faſten des Flei⸗— 
ſches ganz enthielt, zu der Zeit, wohin man fie verlegt, zu feiern 
boppelte Urſache fand. Schon von jener Zeit ſtammte vie Ge 
mwehnheit, zum ©. masfirt zu erfcheinen und jelbft auf der 
Straße die Maske nicht abzulegen. Am haufigften bediente man 
fich der italienifchen Gharaftermasfen des Arlechino, Polichinello, 
der Golombine, Scaramuz u. f. w., fpäter der vinfachen ſchwarzen 
Mintel, nebft ſchwarzer Unterkleidung (ſ. Domino). - In Venedig 
bildete ſich das C. am fruͤheſten aus und dauerte am laͤngſten; 
doch iſt auch das roͤmiſche (hieruͤber ſiehe die vortreffliche Schrift 
Goͤthe's) beruͤhmt, waͤhrt aber nur 8 Tage. Zeitig bildete ſich 
im Mittelalter auch in Deutſchland das EC. unter dem Namen 
Faſching aus, verſchwand jedoch hier, als das Moitsichen ers 
fiarb, immer meter und meh Nur in Münden, Nuͤrnberg, 
Köln u. ſ. w. hat es fih Bis in die jegige Zeit gehalten, nadı 
bem es ducch die Anweſenheit der Franzoſen zum Theil lebhafter 
angefacht werden war; dennoch feheine es fih, mit Ausnahme 
Koͤlns, in neuefter Zeit zu verlieren. In den übrigen deutfchen: 
Staaten iſt e& nur eine Vergnügung ber Vornehmeren, beſonders 
ber Höfe, geworden, die fich in Redouten, Bällen ıc. aͤußert, ohne 
in das Volksleben uͤberzugehen. Merkwuͤrdig ift, daß bie Faſt— 
nachtspoſſen den erſten Keim zum deutſchen Theater gaben. 
Carnot (Lazare Nicolas Marguerite), geb. zu Nolay in 
Burgund 1753, aus einer geachteten bürgerlichen Familie; ward 
frühzeitig im Geniecorps angejtellt und zeichnete ſich befonders in 
12128 Boch. 9 
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den mathematiſchen Wiffenfchaften aus. Us die Nevolution auss 
brach, ward er Hauptmann und flug lid mit Enthuſiasmus, 
aber mit unbefcholtener Mäßigkeit im Handeln, auf die Seite 
derfelben. 1791 ward er Deputirter ber gejeggebenden Verſamm⸗ 
kung und als Conventsmitglied votirte er Ludwigs XVI. Tod. 
In demſelben Jahre ward er zur Nordarmee geſandt, half Jour⸗ 
dan durch ſeinen Rath bei Maubeuge ſiegen, caſſirte den feigen 
General Gratien und fuͤhrte, die Muskete ergreifend, die Colonne 
feibft zum Sturm. Er ward bald hierauf Mitglied des Mohl: 
fahrtsausfchuffes und leitete al8 folher das Strategifche ber 
Kriegsoperationen. 1795 Eam er in das Directorat, verlor durch 
Barras das Kriegsportefenilfe, wollte dieſen ftürzen, ward aber, 
da ed mißlang, zur Deportation verurtheilt, welcher er durch die 
Flucht nach der Schweiz entging. Durch Aufdeckung ber Schänds 
lichkeiten feiner Gollegen in der Schrift: »Reponse de Carnot, 
"un des fondateurs de la republique et membre consti- 
tutionel du directoire executif au rapport fait sur la 
conjuratian du 18 fructidor an V, etc.,« London 1799 
(deutfh, Hamburg 1799) gelang es ihm, deren Sturz zu beförs 
dern. Nady dem 18. Brumaire ward C. zuruͤckberufen und In- 
specteur aux revues, im April 1800 aber zum Kriegsminifter 
ernannt; jedoch legte er den Poften bald nieder und 309 fich zus 
ruͤck, da feine Anfichten nicht die Napoleons waren, gegen deffen 
febenslängliches Confulat und Kaiferwürde er als berufenes Glied 
des Tribunats votirte. Bis 1814 lebte er ruhig, mit Schrift⸗ 
ſtellerei beſchaͤftigt; das vorzuͤglichſte Werk von ihm: >Sur la 
defense des places fortes,«e Paris 1809 (deutfch mit Anhang 
von R. luͤhle] von L. [itienftern]) 1811, 2. Aufl. 1816), ift auf? 
Befehl Napoleons verfaßt; 1814 bot er feine Dienfte dem bes 
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drängten Waterlande an und übernahm die Vertheidigung Ant⸗ 
werpens, welche Stadt er hernach, auf Befehl Ludwigs XVIN, 
dern englifhen General Graham bergab. Durch eine Denkfchrift 
an Ludwig XVIN. (wider feinen Willen bekannt und gedrudt) 
machte er fi dem Hofe verhaßt und als er bei Bonaparte’g 
Ruͤckkehr die Pairswuͤrde und das Minifterium des Innern über 
nommen hatte, um biefen zu einer feeien Regierungsform mit 
Lucian ıc. zu bewegen, ward er, mad) deſſen zweitem Sturze, . 
nachdem er noch Mitglied der proviforifchen Regierung gewefen, 
vom König von Zrankreih in der Verordnung vom 24. Jul. bes 
griffen. Er ging zuerſt nach Cerney, wo er fich mit politifcher 
Schriftſtellerei befchäftigte, dann nad) MWarfchau und nahm end⸗ 
lich feinen Aufenthalt in Magdeburg, wo er eingezogen der Erzie- 
hung feined jüngern Sohnes Hpppolit (dev ältere iſt in franzoͤ⸗ 
ſiſchen Dienſten) lebte und vermiſchte Gedichte, ohne beſondern 
Werth, drucken ließ. Hier ſtarb er in beſchraͤnkten Umſtaͤnden 
den 8. Aug. 1823, allgemein geſchaͤtzt. ſ. Carnots Leben in 
den »Zeitgenoſſen,« N. R. 16; von Riouſt, Gent 1817, deutſch 
von MW. Körte, Leipz. 1820; in letzterer Schrift find auch die 
vorher ungedruckten Poefien C.'s aufgenommen. Die Gebrüder 
Baudouin in Paris, die den Befig aller Handfchriften C.'s er— 
worben haben, gaben ferner 1824: »Mém. histor. et militei- 
res sur Carnot, rediges d’apr&s ses manuscrits, sa corresp. 
inedite et ses Escrits etc. par Tissot,« heraus, die man alß 
Carnots Memoiren anfehen kann. 

Caro (Unnibale), geb. 1507 zu Citta: Nova, geft. zu 
Rom 15665 einer der berühmteften italieniſchen Schriftfteller, 
Seine Ueberfegung von Virgil's »Ueneide,« Venedig 1581, Pa: 
is 1760, 2 Bde., 8., ift meiftechaft, wiewohl mehr Nachbil- 
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dung als treue Veberfegung. Außerdem fchrieb er, unter dem ers 
dichteten Nanien Barbagrigia ein Lob der Feigen (la Ficheide) 
und eine fcherzhafte Rede auf die, große Nafe des Leoni von Ans 
cona, Präfidenten der Akademie della Virrà (Diceria de’ 
nasi), Mach feinem Zoder erfchienen noch, außer einer Weber: 
ſetzung des Longus und der Rhetorik des Arifkoteles, feine » Let- 
tere familiari,e Venedig 1572 — 75, 2 Bde, 4., und öfter, 
neuefte Aufl., 6 Bde, Maitand 1807, ein Luftfpiel unter dem 
Zitel: »Gii Straccioni,«e ebend. 1582, 89, und feine »Bime,« 
die fib in einer Sammlung feiner -vermifchten, meiſtens lyriſchen 
Gedichte, ebend. 1969, befinden. Seine Sonette werten denen 
des Petrarca und Bembo an die Seite geſetzt. Seine »Opere,« 
mit feinem Leben, neuefte Ausg. in 7 Bdn., Vened. 1757. 
Carolath-Beuthen, 1) (Geogt.), mittelbareg Kürften: 
thum des Zürften von Carolath-B. und Grafen von Schdnaid, 
im fiuritadter Kreiſe des Meg. Bez. Liegnig (Schleſien); 4% 
SM. groß, mit 1 Stadt, 1 Marktflecken, 21 Dörfern und 
10,000 Ew. 27 Marktflecken des gleichnamigen Fuͤrſtenthums 
und Reſidenz des Fuͤrſten (Heintich Karl Milkeim, feit 1817, 
geb. den 29. Nov. 1783), mit ſchoͤnem Reſidenzſchloß und 
60V Ew. | 
Carolina, 1) (Geſch.), norbamerikanifche Randfchaft, die, 
vor den Spaniern 18512 in Beſitz genommen, anfangs einen 
Theil von Florida ausmachte, dumm aber vorn Franzoſen beſucht 
ward, die ihr den Namen Carolina beilegten, fich aber fonft 
nicht darum beflimmerten. Die Engländer verfuchten darauf 
1534 bier eine Micderlaffung, bie mißglüdte, und erft 1662 
ward das Land von den Englaͤndern ordentlich eolonifirt, nachdem® 
es 8 Briten zum Eigenthum verliehen war. Diefe gaben jedoch 
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1720 ihre Patente an die Krone zuruͤck und nun ward C. in 
zwei unabhängige Colonien, Nord= und Süd: Garotina, abgetheilt, 
die bei der evolution als eigene Colonien in die Union eintra: 
ten. 2) (Geogr.), a) Nord: Carolina, der nördliche Theil 
der Landfhaft, im N. an Virginia, im D. an den Ocean, im 
S. an Süd: Carolina, im SW. an Georgia, im W. an Tenneſſee 
grenzend; iſt 27785 DOM. groß und zaͤhlte 1820, 638,829 
Ew., unter'denen 14,612 freie Karbige und 205,017 Shen, 
der Reſt ein Gemifh von Briten und Angloamerisanern, unter 
welchen vollkommene Religiondfreiheit herrſcht, Presbätsrianer, 
Methodiften und Baptiften aber die Mehrzahl ausmachen. Das 
Land iſt meiftens eben, nur im Weſten gebirgig, der Boden, bes 
fonders in den mittlern Zheilen, böchft fruchtbar; Hauptflüffe: 
der Roanoke und Gap Feas; der Chefopenkkaral sicht fich durch 
den Dismaͤſwanp. Das Klima ift warm. Hauptprodukte: Mais, 
Weizen, Neiß, Baumwolle und Tabak, mehr Plantagen als Ader: 
Bau; die Viehzucht und Fifcherei unbedeutend; eins Goldwaͤſche in 
Cabarras. Manufakturen noch wenig; die Staatsver?aſſung des 
mofratifch und auf die Conftitution von 1776 gegruͤndet. Zum 
Gongreffe fendet der Staat 2 Senatoren und 13 Doputirte; er 
it in 62 Grafſchaften abgetheilt und hat zur Haup:ſtadt Waleigb. 
b) Süd: Carolina, füblid vom vorigen, mit 1452 AM. 
und 1820, 503,191 Ew., worumnter 6806 Farbige, +50 India: 
ner und 259,475 Sklaven, der Ueberreſt britifcher Aobſtammung, 
doch mit Franzoſen, Deutſchen und Schweizern untermncht; un. 
ter ihnen 10 verſchiedene Religionsſecten, faͤmmtlich mit aleichen 
o Rechten, am zahlreichſten Episkopalen, Presboeterianer, Bapvtiſten 
und Methediſten. Das Land iſt von aͤhnlicher Voſchaſfenbeit 
vie Nord-Carolina; im W. die Apalachengebirge, mit dem 48309 
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Fuß hohen Tafelberg; der Savannahfluß trennt Süd: Carolina 
von Georgien. Das Klima ift fo warm, daß ſchon Tropen— 
früchte gedeihen. Stapelwaaren find: Baumwolle, Reiß, Tabak; 
Bergbau auf Eifen und Blei; andere Produkte: Bauholz, Terz 
pentin, Pech, Weizen und Mais. Der Kunftfleiß ift noch uns 
bedeutender als in Nord: Carolina. Die demofratifche Staats: 
verfüffung gründet fi auf die Gonftitution von 1790. Der 
Staat ift in 28 Diſtrikte getbeilt; Hauptftadt: Columbia. 

Caroline (Name, Numism., Geogr., u. a.), 1. Karoline, 

Carora, Stade im fübamerikanifchen Freiftaat Columbien, 
in dem Dip. Sulia, am Morere; bat 10,000 Ew., die eine 
Starke Viehzucht und anſehnliche Gerbercien unterhalten. Die 
Umgegend ift reich an Cochenille und Gummi. 

Garotten (Garrotten), Tabak in möhrenförmigen Stans 
gen von ungeführ 1 Fuß Länge und verfchiedener Die, mit 
Bindfaden ummwunden. Man formt den Tabak fo, um ihn 
bequemer zu Schnupftabaf zerreiben oder mahlen zu Eönnen. Die 
beften Sorten kommen von Duͤnkirchen, Straßburg u. St. Omer. 

Garpentras, 1) Bezirk im Dep. Vaucluſe (Frankreich); 
16% groß, mit 47,500 Ew. 2) Hauptftadt darin; hat 2 Fries 
densgerichte, Synagoge, Hospital, fehöone Kathedrale, Bibliothek: 
gebäude (mit 6— 8000 Bon. und 6000 Medailten), Wurfferleie 
tung von 48 Bogen (deren größter 40 Fuß hoch, 70 weit ift), 
2500 9. und 10,000 Ew. (morunter 2000 Zuden in einer bes 
fondern Gaffe), welche Keder, Wufferlichter, Scheidewaffer, Brannt— 
wein, Seiten: und Baummollenwaaren bereiten, Obſt und Sa— 
ftan bauen. Dabei die Reſte eines römifhen Triumphbogens, 
der zu Ehren des Beſiegers der Allobrogen, Domitius Ahenobar— 
bus, errichtet war. Ehemals Hauptftadt der Grafſchaft Venaiſſin. 
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Carpi, Stadt im Herzogthum Medena; hat Biſchof, 
Schloß, Seminar, 500 H., 5000 Ew., welche Seidenbau trei— 
ben, liegt an einem Kanale der Secchia; war fonſt Hauptort des 
Fuͤrſtenthums Pico, verkauft an Modena 1530. 

Carpzov, eine Familie, welche mehrere beruͤhmte Rechts⸗ 
gelehrte hervorgebracht hat. Von allen der beruͤhmteſte iſt: Be: 
nedict, geb. zu Wittenberg 1595, geft. 1666. Er war fur: 
fürftt. ſaͤchſ. Gehemerath, Beiſitzer bes Schoͤppenſtuhls des Ap⸗ 
pellationsgerichts und Profeſſor der Rechte zu Leipzig, und galt 
nl8 dag Drakel der Rechtsgelehrten feiner Zeit, Seine Haupt: 
werke, welche claffifchen Werth haben, find: »Practica rerum 
eriniinalium;« »De capitulatione Caesarea;« »Decisiones 
illustrium Saxonum;«e »Definitiones forenses;« »Proces- 
sus juris saxonici;« »Responsa jur. elector.« etc. | 

Garracci, eine berühmte Malerfamilie. 1) (Ludwig), 
geb. zu Bologna 1555. Er lernte bei Fontana und Procaceino 
und überwand durch ungemeinen Fleiß und Studium alle Hin⸗ 
derniſſe. Zu ſeiner Zeit herrſchte in Italien ein ſchlechter und 
manierirter Gefhmad, welchen er in feinen Werfen treue Nach⸗ 
ahmung der Natur und Schoͤnheit der Antike entgegenſetzte, nach— 
bem er die Gemälde des Veroneſe, Correggio und Giulio Romano 
findirt hatte, Er war Meifter in architektoniſchen Anfichten und 
in der Zeichnung und außerordentlich fruchtbar an Seen, auch 
war er ſehr grimdlich in alten Theilen ber Malerei. Die Ger 
burt Chriffi, die Anbetung der Könige, die Wunder St. Bene: 
dict8 und die Heimſuchung werden zu feinen beften Werken ges 
zählt. Seinen 1619 erfolgten Tod ſchrieb man dem Unmuth 
über feine letzte mißlungene Arbeit zu. 2) (Auguſtin), 1557 
ebendaf. geb. und, aus Verdruß über die ungerechte VBorziehung 
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des Celio, zu Parma 1602 geſt. Anfangs zum Goldſchmied bes 
ffimmt, war er auch Kupferftecher. Als folcher gab er viele gute 
und von Geiſt zeugende Blätter heraus. eine Lehrer maren 
Fontana, Paſſerotti und befonders fein Wetter Ludwig E. eine 
Zuſammenſetzungen ſind verſtaͤndig und erhaben, ſeine Figuren 
haben einen ſchoͤnen Charakter und viel Adel des Ausdrucks; ins 
deß lieferte er wenig, weil er ſich nuc in müfigen Stunden der 
Malerei widmete. Für die von ibm und feinem Wetter geftiftete 
Akademie zu Bologna bat er eine Abhandlung Über bie Deripecz 
tive und Architektur abgefaßt, die er ſelbſt erläuterte. 5) (Hans 
nibal), aeb. zu Bologna 1560; lernte bei feinem Vetter Ludwig 
die Manier des Titian, Paul Veroneſe und Correggio. Man 
halt ihm fuͤr einen der groͤßten Nachahmer des Lehtern. Bu 
Parma und Venedig ward ſein Styl ſo groß, daß er alle ſeine 
Nebenbuhler weit hinter ſich Tief. Zu Nom verbeſſerte er ſich 
durch viele Annel michkeiten der Faͤrbung ꝛc. Auch als Kupfer⸗ 
ſtecher lieferte er verſchiedene ſchoͤne Blaͤtter; jedoch iſt es die 
Malerei in Fresco und Oel, der er ſeinen Ruhm verdankt, und 
in welcher er in vielen Stuͤcken Auguſtin und Ludwig uͤbertrifft, 
wiewohl, was die Erfindung angeht, er ſich deren Huͤlfe bedienen 
mußte, weil ihm Luſt und Geſchick dazu fehlte. Zu ſeinen be— 
ſten Werken gehoͤren die Galerie des farneſiſchen Pallaſts und 
der Genius des Ruhms in Dresden. Auch fein Tod, zu Nom 
1699, war Folge des Kummers, den er Über bie wenige. Aner— 
Eennung feiner Verdienfte empfand. Die Nachwelt bat gerechter 
uber ſaͤmmtliche C. geurtheilt und zaͤhlt ſie zu den beſten und 
vorzuͤglichſten Malern des zweiten Raͤnges. 

Carrara, Stadt im Herzegthum Maſſa-Carrara (Ita— 
lien); liegt im Gebirge unweit des Meers, bat eine Kirche ganz 
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von Marmor, Alademie ber Bildhauerfunft und 8500 Ex. Sn 
der Nähe bricht der berühmte, feine, ausgezeichnet weife cartas 
riſche Marmor, welcher zu Bildhauerarbeiten beionders geeig— 
net iſt. 

Carrick, Stadt am Suir (ſchiffbar) in der Grafſchaft 
Tipperarv, Provinz Munſter (Irland); bat 11,000 Ew. Wols 
lenzeuchmanufakturen, Schifffahrt, Handel. 

Carrier (Jean Baptiſte), geb. 1756 zu Volai, einem 
Dorfe bei Aurillac. Seit 1792 Deputirter der Nationalver— 
ſammlung, ſtimmte er. für den Tod des Koͤnigs, veranlaßte die 
Arretirung des Herzogs von Orleans, ſchlug die Errichtung des 
furchtbaren Revolutionstribunals ver und wuͤthete von nun an 
mit fuͤrchterliche Grauſamkeit. Er war der Meinung, daß Frank— 
reich fuͤr eine Republik um ein Drittel zu bevoͤlkert ſey, und 
ſtrebte darnach, dieſen Ueberfluß auszurotten. In Nantes, wohin 
er als Volksrepraͤſentant zu Stillung der Unruhen in der Vendée 
gefhickt wurd, fand er die zahlreichen, täglich geſchehenen Hinriche 
tungen viel zu langſam und tödtete daber, ohne Urtheilsſpruch, 
nah und nach 15,000 Menichen, inden er fie zu Hunderten in 
ein Schiff bringen und den Boden bei Nacht öffnen, andere in 
den Steinbrücen bei der Stadt in Maffe erfchießen, noch andere 
zu zwei und zwei, meiſt 2 Perſonen verfchiedenen Geſchlechts, 
nadt zufammenbinden. (daher in verruchtem Scherz republika— 
niihe Hochzeiten genannt) und: fo ins Waſſer ſtuͤrzen ließ. 
Diefe noyades verpefleten die Kuft und das Waſſer fo, daß man 
verbieten mußte, das Waſſer der Loire zu trinken. Endlich wurs 
den nach dem Sturz Mobespierre’s die Genfer von Nantes vor 
das Revolutionsgericht geſtellt und E. 1793 guillotinirt. Er ft. 


138 Garronade 


mit mehr Standbhaftigkeit, als feine bis jegt bewiefene Furchtſam⸗ 
feit erwarten ließ, 

Garro (Giovanni di), geb. zu Mailand, Arzt in Wien; 
hat ſich befonders durch Verbreitung der Kuhpockenimpfung, nicht 
nur in Deutſchland, fondern befonderd audy in Ungarn, Polen, 
Rußland, felbjt der Türkei, verdient gemacht, von wo fie fich über 
Bagdad bis nach Indien verbreitet hat; er vertheidigt die Schuße 
Eraft der Kuhpocken gegen bie Peſt. Als Schriften von ihm 
verdienen befonder8 bemerkt zu werden: »Observations et ex- 
periences sur la vaccination,«e Wien 1801, n. %. 1802, 
überf. von Portenſchlag; »Histoire de la vaccination en 
Turquie, en Grece et aux Indes or.,e ebend. 1803, überf. 
von Frieſe, Liegnig 1804. 

Carron Jron Worfs, große Eifengiefierei (größte in 
Schottland), in der mittelfchottländifhen Grafſchaft Etirling, am 
Garron; man fertigt Kanonen (jährlidy gegen 5000), Eifenbahnen, 
Brüden, Keffel ıc., und verbraucht dazu wöchentlich gegen 800 
Zonnen Kohlen, 400 Zonnen Eifenftein und Eiſenerz. 

Carronade (riegsw.), ein, vorzüglich auf englifchen 
Schiffen gebräuchliche, 6—8 Kaliber langes Geſchuͤtz mit cylins 
brifcher Kammer, welches, ftatt der Schildzapfen, unten einen mes 
tallenen Ring hat, den ein ftarfer eiferner Bolzen mit der Lafette 
verbinde. Man fehießt daraus Granaten und maffive Kugeln 
mit Zz bis Z Eugelfchwerer Ladung. Sie find nach Einigen von 
ben Gebrübern Garron erfunden und benannt, nach Andern haben 
fie von der’ Eifengießerei Carron Sron Works ihren Namen und 
wurden zuerſt 1774 im amerifanifchen Kriege auf ber engliſchen, 
Flotte eingeführte. Ihr Vortheil vor anderm Geſchuͤtz befteht in 

der Kuͤrze und groͤßeren Leichtigkeit. 
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Sarroufel (fe, Carouffel, Caroffel, Ningelrennen), 1) 
vitterliche Uebung zu Pferde im Ningelftehen, Pfeilſchießen, 
Hauen ıc. Die E. find fehr alt, und kommen ſchon im S. 842 
vor, wo Karl der Kühle und Ludwig der Deutfche ein G. zur 
Feier ihrer WVerföhnung und zur Uebung ber vitterlichen Sugend 
“an ihren Höfen gaben.: Später wurden fie durdy die Zurniere 
verdrängt, traten jedoch, als dieſe aufgehört hatten, wieder an 
ihre Stelle. Heinrih III. von Frankreich gab fehr prächtige ©. 
Sept find fie nur noch an Höfen zur Beier großer Seite gewöhns 
ih und ahmen hier die Zourniere nach, fo daB Damen Preife 
verteilen ıc. Es zeigen fich. bei: foldhen Oelegenheiten die Gavas 
‚Tiere des Hofs in prächtigen Kleidungen auf fehönen Pferden, und 
die Uebungen beftehen vornehmlidy darin, paarweife, durch Klei⸗ 
"dung unterfchieden, kuͤnſtliche Quadrilles Figuren zu Pferde aus⸗ 
zufuͤhren, weshalb man auch dieſes mit Carouſſel-Reiten bezeich⸗ 
net. Man hatte ehedem auch komiſche C., wo die Fehlſtechen— 
den und ⸗ſchießenden einen Schlag von der Figur, nad) der fie 
ftachen, erhielten, mit Waſſer befprigt wurden ꝛc. Aud) Damen 
nahmen an dem ©. Theil und ftachen, im Wagen figend, nad) 
den Ningen. " Hiervon: 2) Vorrichtung anf Meſſen, Sahrmärks 
ten, Vogelfchleßen, in Luftgärten ıc., wo Pferde und Magen an 
das Ende von kreuzweis gelegten Balken befeftigt find; dieſe laſ— 
fen ſich horizontal um den Mittelpunkt drehen, Apparate zum 
Ningftechen ıc. find gleichfalls "angebradht, um biefe Mafhinen 
dem wirklichen C., das fie nachahmen: follen, ſo ähnlich wie mögs 
lich zu machen. | * er 
Carſtens (Asmus Sacob),; geb. zu St. Juͤrgen bei 
Schleswig 1754; zeichnete fih als Maler fehr aus und. ging, 
um fid) auszubilden, nad) Nom, wo er 1798 fl. Les Argo- 
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nautes, von ihm entworfen und von J. Koch geſtochen, erſchie— 
nen in 24 Blättern, Nom 1799, in Quer: Folio. 

Cartagena (Carthagena, Geogr.), 1) uralte Stadt im fps 
niſchen Konigteih Murcia, an einem Buſen des mittellindiichen 
Meers; erbaut von Hasdenbal unter dem Namen Carthago 
nova, fehr befhädigt durch die Sarazenen, twiederhergeftellt durch 
Philipp IT; bat Bifchof, einige Feſtungswerke, Schiffswerfte, 
Scearſenal, die Behörden eines Seedepartements, ehemals Cadet 
tenſchule, botaniſchen Gurten und vortrefflihen Hafens Verwah— 
rungsort eines Theils der ſpaniſchen Flotte. Die 29,000 Ew. 
ichäftigen ſich mit Verfertigung von Sciffsgerätbichaften (12,500 
Gentner Hanf zu Segeltuh), Leder, Seidenwaaren, Fiſcherei und 
Handel mit Soda. 2) Hauptfindt des Columbiadepartements 
Magdalena und eines Diſtrikts, welcher 170,000 Ew. zaͤhlt, auf 
einem Eilande, an der Kuͤſte einer weiten Wal, die einen der bes 
quiemſten und ſicherſten Hafen darbietet; iſt ſtark befeſtigt, Vor— 
fit Kerimuni, auf einem andern Eilande; ſteinerne Haͤuſer 
und 25,060 Ew., die Handel mit Perien und Smarayden, fo 
tie mit den Produkten der Nachbarſchaft treiber. Hier "but ein 
Biſchof den Sie. Sie ift mehrere Male von Piraten genoms 
men. 1741 widerftand fie mit Gluͤck den Briten, aber 1816 
fiel fie, nachdem fie ſich unabbängig erklaͤrt hatte, nach einer hart⸗ 
naͤckigen Belagerung in die Haͤnde der Spanier, die ſie doch ein 
Paar Sabre darauf wieder vertaffen mußten, Ibr Klima it beiß 
und ungeſund. i 

Cartago, Hauptſtadt des mittelamerikaniſchen Staats 
Ceſta Rica, an dem gleichnamigen Fluſſe und af einer ziemlichen 
Anbobe; ſeit 1522 angelegt, machte die Stapel ſtadt der Previnz 
ans und zählt 8337 Ew. 
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Cartell, ein Vertrag wegen Auslieferung der Gefangenen 
ober der Deſerteurs; auch eine ſchriftliche Aufforderung zum Zwei— 
kampf. 

Cartes (René des, Descartes, Carteſius), warb 1596 zu 
[a Hape in der franzoͤſiſchen Provinz Touraine geboren; von Na—⸗ 
tur mit viel Wißbegier und Faſſungskraft, mit tiefem Scharffinn 
verfehen, wendete er anfangs großen Fleiß auf die Wiffenfchaften, 
allein bald glaubte er zu bemerken, daß fie, mit Ausnahme der 
Mathematik und Theologie, auf feihtem Grunde erbaut wären. 
Dies ftürzte ihn in den Zuftand des Zweifels und der Verachtung 
der Wiſſenſchaft; doch fühlte er ihr Beduͤrfniß zu lebhaft, ale 
bag er ſich hätte zufrieden geben follen. In ihm erwachte der 
Gedanke und ward noch ven aufen her ermuntert, ein eignes halte 
bares Syftem der Philoſophie zu errichten. Died glaubte er am 
beiten in Holland bewerkſtelligen zu können, wo er feit 1629 
lebte. So betrat er alfo eine neue Bahn der Philoſophie, welche, 
bald Die allgemeinjte Aufmerkſamkeit auf fih 309. Seine Bes 
bauptung, daB man an Allem einmal zweifeln müffe, feine Bes 
weisart für die Exiſtenz Gottes, die ee aus einem, dem Men» 
hen angebornen Begriffe vom böchften Wefen herleitete, au defs 
fen Bellfommenheit auch die Eriftenz gehöre, und deffen Mitwirs 
fung (Aſſiſtenz) zur Fortdauer der materiellen und denkenden Sub» 
ſtanzen nothiwendig fin, daß das Weſen des Geiſtes nur im Dens 
ken bejlche (rogito, ergo suml als Hauptfag feines Syſtems), 
daß die Materie unendlich aufgedehnt, jede, durch die Sinnorgane 
erworbene Kenntniß unficher, der Wille des Menſchen vollkommen 
frei foy 2c., zogen ihm eine große Menge von Widerfachern zu, 
® worucch aber der Weg zu den wichtigiten Unterfuchungen gebafnt 
und das ſteife Feſthalten an der gewohnten Sculphilofophie heil 
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ſam erſchuͤttert ward. Seine Unterſuchungen erſtreckten ſich be— 
ſonders auf Logik und Metaphpſik. Die bedeutendſten Verdienſte 
aber erwarb er ſich um die Mathematik und Phyſik. Die car— 
teſianiſche Philoſophie fand namentlich in den Niederlan— 
den und in Frankreich viele Anhaͤnger, ungeachtet es ihr nicht an 
großen MWiderfachern fehlte umd fie in Stalien (1643) und in 
Holland durch die Synode zu Dorteecht (1656) verboten, er 
felbft aber fogae des Atheismus angeklagt wurd. Auf Verlangen 
ber Königin Chriftine ging C. 1649 nach Schweden, mo er zu 
Stotholm 1650 ft. Sein Körper ward 1666 nach Paris ges 
bracht und dort beerdigt. eine vollftändig zu Amfterdtam 1692 
— 1701 in 9 Bin, 4, befaßten »Dpera mathematica et 
philosophica« erſchienen Paris 1722 —29 in 13 Vol. in 
einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung. ein Leben befchrieb Meorrier, 
franzöfiih, Genf und Paris 1767, über. von 8. A. Caͤſar, 
Reipia 1777. 

Carthago (Carthada, gr. Karchedon, phoͤniciſch fo viel 
wie neue Stadt, n. And. ſo viel wie Pferdekopf), 1) (a. Geogr.), 
bie beruͤhmteſte Stadt Afrika's im Alterthum, in der Regio zeu- 
gitana des eigentlichen Afrika am Meere auf einer Halbinfel, die 
360 Stadien im Umfang hatte, gelegen, mit dem Seftlande durch 
einen Iſthmus von einer halben Meile Breite verbunden, von 
ovaler Korm, mit einer dreifihen Mauer und Thuͤrmen von 4 
Etodwerken umgeben; 3 Theile: Megara, die eigentliche Stadt, 
Byrſa, die Burg oder Citadelle im Mittelpunkte, und Kothon. 
Der Hafen lag weftwärts der Stadt, ſchied ſich in den aͤußern 
oder Kuauffahrteiz, und den innern oder den Kriegshafen und 
hatte in der Mitte ein rundes Eiland mit den Werften, Maga: 
zinen, Kaien; letzterer Eonnte 220 große Schiffe füllen Die 
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Stadt war auf der Südfeite ſtark befefligt und prangte mit vie 
len Prachtgebäuden, Zempeln und faßte Alles, was die damalige 
Erde Großes und Schönes aufweiſen Eonnte; fie hielt mehr als 
4 Meilen im Umfang, mehr ale 700,000 Menfchen madıten bie 
Bevölkerung derfeiben aus, und dieſe waren duch den Welchans 
bei, den fie bis zu ihrem Falle in Händen hielt, im: Wohlſtande; 
baher denn hier auch ein ungemeiner Luxus herrſchte. Sie unter 
hielt zugleih zahlreiche Manufafturen aller Urt und 30,000 
Mann Befagung, mehr als 200,000 Eonnten fie aus ihren Zeugs 
bäufern bewaffnen. 2) Staatsgebiet diefer Stadt, die. Punica 
terra der Alten, daher ber Name: ber Einwohner des - Randes: 
Poeni (Punier), was gleihbebeutend mit denen von ©. ſelbſt ift. 
Sn der Statiftil der Roͤmer hieß es das eigentliche oder kleinere 
Afrika (A, propria s, minor), was den Raubflaat vom heutie 
gen Zunis größtentheild ausmadht. Er hatte gegen W. den Fluß 
Zuca oder Rubricatus (Goadilbusbar), der e8 von Mumidien 
trennte, gegen D. den Meerbuſen Klein s Syrtis (Gabeshai), nord⸗ 
waͤrts das mittelländifche Meer, und gegen ©. die Wüflen bes 
Innern Lybiens (Sahra), nebft dem Lande der Garamanten !jegt 
Fezzan) zu feinen Grenzen. 8) (Geſch.). Die Phönicier ließen 
ſich fchon in den früheften Zeiten auf der Nordkuͤſte von Afrika 
nieder, und ſchon 50 Fahre vor Zroja’s Zerſtoͤrung (alfo nad) 
der gewöhnlichen Zeitrechnung 1134 v. Chr.) follen Pflanzvoͤlker 
von ihnen C. gegründet haben. Wahrſcheinlich war diefer Drt 
nichtd weiter als eine bloße FSacrorei zum Zaufchhandel mit den 
angrenzenden Barbaren und zur Erleichterung des Handels nad 
Spanien und blieb länger als 300 Fahre Elein und unbedeutend, 
obis Dido (f. d.) 878 v. Chr., dahin aus Tyrus flüchtend, im 
diefe Gegend kam, wo ihr die Einwohner, der Sage nah, fo viel 
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Land Überliefen, als fie mit einer Ochfenhaut bedecken koͤnne. 
Dido aber zerfchnitt die Haut in fo dünne Riemen, daß fie ein 
betraͤchtliches Stuͤck Land damit umziehen konnte. Mehr durch 
vorfichtige Politik und Betriebſamkeit, als durch die Waffen, befes 
fligte und erweiterte fich der Fleine Staat, Weil die Goloniften 
aus Tyrus Famen, Eonnten fie fogleich den weiten Ocean durch⸗ 


fhiffen. Nach aͤhnlichen Maximen, wie die Phönicier, fandten . 


fie zuweilen Golonien aus und bededten nach und nach (700 — 


600.v. Chr.) die Küften von Norbafrifa, von Südfpanien und ' 


die Inſeln im mittelländifchen Meere niit ihren Factoreien; SFviza, 
die Balearen, Gorfica, wo fie mit den Ctrusfern in Verbindung 
kamen, Sardinien und die Weſtkuͤſte von Sicilien wurden von 
ihnen befegt. Mit dem atlantifhen Dcean eröffneten ſich ihren 
Speculationen neue Ausfihten; Himilco und Hanno wurden auf 
Entdedungen ausgeſchickt (570 v. Ehr.'; jener mußte die Meere 
und Länder nah Norden zu unterfuchen, während Hanno mit 
einer Fiotte gegen Süden laͤngs den Küften von Weſtafrika bin: 


fleuerte und an den bequemften Piägen Gotoniften zuruͤckließ. 


Alle diefe Serfahrten trieben die verfihiwiegenen Garthager nun in 
Gemeinihaft mit dem Mutterlande und fchloffen alle fremde Nas 
tionen devon aud. Nach der Zerſtoͤrung ihrer Mutterftadt, Alt 
Tyrus, duch Nebucadnezar änderten fie ihr Syſtem. Sie rüfte 


ten eine Kriegsflotte zur BSeſchuͤtzung ihres Handels und ihrer _ 


Golonien aus, und lieferten, um die Herrſchaft auf dem Mittels 
meere zu behaupten, in Verbindung mit den Etruskern und Pho— 
Fern das erfte Seetreffen im farbinifhen Deere (536 v. Chr.). 
Bon diefem Zeitpunfte an ward E. ein kriegeriſcher Handelsftant, 
-deffen Tendenz nad Alleinhandel und ausfchließliher Meerherr⸗ 
ſchaft ging Sein Reichthum erfaufte fih ben Beſitz ganzet 


w 
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Reihe mit dem Blute fremder Soldtruppen, die zu großen Maf: 
e aüufgeboten wurden. Auf das aufblühende Rom waren bie 

arthager; wie es ſcheint, ſehr bald aufmetkſam. Um ihrem Co: 
lonialweſen Sicyerheit und ihrem Han et Alleinvortheile zu ver— 
ſchaffen ſchlofſen ſie mit ihm 2: Commerz- und Haͤndelstractate 
(508, 844 %."Chr}, worin fie beide Mile das’ Vorgebirge Mer: 
kuts als die Grenze von Roms Schifffahtt zur Bedingung mad: 
ten. Zu gleicher Beit erweiterten fie ihr Eleines Geblet in Afrika, 
wo fie zuletzt 300 Städte befafen und befteiten fi) von ber 
Binspflichtigkeit gegen die Eingebornen. Auch ward ihr Krieg 
gegen Gyrene, beffen Wahsthum fie ſtets mit Eirerfucht angefe: 
ben und es daher feindlich behandelt hatten, durch den Opfertod 
ber Philänen geendigt. Gitilien reiste zunächft ihre Begierde, wo 
die innern Zwifligfeiten der Städte ihren Plan, fich der ganzen 
Inſel vollends zu bemächtigen, zu befördern fchienen. Aber hier 
fließen fie auf die Griechen, und Syrakus miderfegte fich ihnen 
bei der Ausführung diefer Entwürfe; daher die Meihe 6 bfutiger 
Kriege (480 — 306 v. Ehr., f. Sicitifche Kriege), die mit ab- 
wechſelndem Gluͤck und von Ceiten ber Garthager mit einem 
Aufwand an Flotten und Heeren geführt wurden, welche mehr 
von der Macht und dem Reichthum ihrer Republit, als vgn den 
Zalenten ihrer Anführer zeigten. Bei bem legten derfelben kam 
Pyrrhus, König von Epirus, ind Spiel, und C. verband ſich ge: 
gen diefen mit den Römern, welches Buͤndniß jedoch Eeine andere 
Wirkung hatte, als das gegenfeitige Mißtrauen beider Völker nur 
noch mehr zu reizen. Sicilien war der beiderfeitige Berührungs- 
Funke geworden. Um feften Fuß darauf zu behalten, mußten die 
Garthager fo gefährliche Mebenbuhler, wie die Römer waren, von 
diefer Inſel abzuhalten fuchen, deren Beſitz dieſe nach der Ein: 
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nahme von Tarent hingegen ald Mittel zu neuen. Eroberungen 
betrachteten. Hieraus entftanden die 3 punifchen Kriege (f. d.). 
Der Belig von Meifina und die Duchfahrt durch die Meerenge 
waren anfangs der Zielpunkt beider Parteien; aber in der Folge 
erweiterten ſich dhre Abfichten, und-e8 begann ein Wettkanpf um 
Meltherrfchaft, der nur durch den Untergang des einen ober an- 
dern Stants geendigt werden konnte. Mad) Berndigung des 1. 
(265 — 241 v. Chr), der C., außer 500 Galeeren, ganz Si: 
cifien und alle zwifchen ihm und Italien gelegene Inſeln und die 
Summe von 2 Mill. 623,500 Thir. in ſ0jaͤhrigen Zahlungsfti: 
ften koſtete, brach der fürchterliche lybiſche (afrikanifhe) Krieg 
mit den nicht nach DVerfprechen bezahlten Miethvölfern aus und 
-wüthete 3 Jahre 4 Monate lang im Herzen des punifchen Staats, 
bis ihn Hamilkar Barcas noch daͤmpfte. Gleich nad) 'demfelben 
brach der 2. punifche Krieg (218 v. Chr.) aus, der mit der Nie 
derlage bei Zama endete. GC. ward im Frieden (201 v. Chr.) 
bloß auf feihe alten Befigungen in Afrika eingefchränfe, hörte 
auf, ein freier Staat zu fern, und Eonnte feitdem nie wieder zu 
feinem alten Wohlitande gelangen; denn auch fein Handel lag 
darnieder, da Alexandria und Rhodus emporgefliegen waren. 
Nach 56jaͤhriger Ruhe entſtand der 3. punifche Krieg (149 v. 
Chr.) * in dem E., um zerflört zu werden, belagert ward. Die 
römifchen Conſuln fanden die tapferfte Gegenwehr bei ber Bela: 
gerung, eroberten es aber, und ber edle Scipio Aemilianus mußte 
de3 Senats unwiderruflihen Befehl der Zerflörung an der ver: 
haften Nebenbuhlerin vollziehen (146 v. Ehr.). Unter Auguftus 
erhob fih C. als eine roͤmiſche Pflanzftadt wieder; doch nicht 
ganz auf dem Platz des aiten. Es ward nachmals der Hauptfig® 
des vandaliichen Neihs (439); von den Byzantinern erobert 
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533) und endlich von den Arabern zerftört (647). Kaum er: 
Eennt man jegt an einigen Ruinen des Altertbums, an den Gi: 
fernen und Wafferleitungen bei Tunis und an den unterirdifchen 
Gemwölben von Melcha, den Drt, wo einft das mächtige C. fand; 
an feiner Stelle ſieht man die armfeligen Dörfer EI Merfa, 
Melcha, Deritfehut und Sivy Mofaid. — Die Neligion der Gar: 
thager war ein Zweig des im Drient verbreiteten Stern» und 
Feuerdienftes. Ueber den Motoch (Baal oder Sonne), den phoͤ— 
nicifchen Hauptgott, die Menſchenopfer u. a. Gegenftände, die 
. fid) auf den punifchen Cultus beziehen, hat der Bifchof von See: 
land, "D. Fr. Münter, in feiner Schrift: »Neligion der Gartha- 
gere (Kopenhagen 1821, 2. Aufl., 4.) intereffante Unterfuchun: 
gen angeftellt. ‚ 

Carthaͤuſer. Dieſer geiftlihe Orden ward 1086 von 
dem beiligen Bruno in feiner Einöde bei Grenobte' geftiftet. Alie 
Kiöfter deffelben werden nah dem Namen der Gegend des 
"Stammflofterd (la Chartreuse) Garthäufen genannt. Zur Me: 
gel Benedictd erhielten fie von ihrem 5. Generalprior Gnigo (fl. 
1137) ewiges Stillſchweigen und Einſamkeit in’ abgefonderten 
Zellen vorfchreibende Statuten, zu denen 1254 Berbot alles 
Kleifeheffend Fam. Handarbeit, Bücherabfchreiben und Chorbienft 
wurden ihre Beſchaͤftigung, die zwar nicht wiffenfchaftlidde Stu: 
dien, aber alles Witken nad) Außen ausfchlof. Als fie 1170 
päpftlihe Beftätigung und Sremtion von bifchöflicher Gerichts- 
. barkeit erhielten, hatten fie noch nicht 20, 1258 fchon 56, 1200 
211 Mönche» und Nonnenkloͤſter. Die Regierung führte der 
‚ Generalprior mit 8 jührlid) erneuerten Definitoren. Die Pegel 
® voard in Mebendingen mehrmald gemildert, doch, mie die harte 
Griminalgefeggebung, gewiffenhafter als in andern Orden beobach- 
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tet, die Bußübung fetten übertrieben, der anwachſende Neichthum 
zu Bequemlichkeit, Pracht und Wohlthun verwendet. Den 13 
Mönchen jeder Garthaufe dienten 16 weiß gefleidete Laienbruͤder 
mit Bärten, Eurzen Scapulieren und braunen Miänteln und 7 
braun gekfeidete Donaten (freiwillig XLeibeigene) zur Feldarbeit. 
Die Mönche trugen weiße enge Kutten, Scayuliere und Kapuzen 
und fhwarze Mäntel. Garthäuferinnen entftanden im 1%. 
Jahrh., Eleideten fi) ganz weiß mit ſchwarzem Schleier, durften 
sufammen fpeifen (die Mönde nur an Fefttagen) und bisweilen 
fprechen, wurden aber wahrfcheinlich wegen des in der Regel ver: 
botenen Redens nie zahfreich. Leinzeuch war Mönchen und Non— 
nen verboten. Cie hatten 1780 in 16 Provinzen 167 männ: 
liche und 5 weibliche Carthaufen, wovon diefe und 70 männlidye 
in Sceanfreich waren, die übrigen zur deutſchen, italienifchen und 
franifchen Nation gehörten, aber nur in Spanien, Portugal und 
Sieilien noch jetzt beftehen. In neuefter Zeit find in Frankreich 
wieder einige Ktöfter entflanden. Vor andern Drden behaupteten 
fie den Ruhm reiner Sitten und eifriger Froͤmmigkeit. 

Garton (fr), 1) eigentlich) ein Bogen ſtarkes Papier, oder 
ein Stuͤck Pappe, daher 2) (Buchb.), der Einband eines bloß 
einfach gehefteten Buchs von leichter Pappe; 8) eine von Pappe 
gemacht Schachtel zu Bäntern, Hauben u. dal.; 4) ein Behält: 
niß von Pappe, Kupferftiche, Landfarten u. dgl. hineinzulegen; 5) 
Baufe, Pauſe, Malerei), Pappe, dergl. fich die Künftler beim 
Frescemalen bedienen, um, indem fie folcye ausfchneiden oder 
durchloͤchern, dann auf die noch feuchte Wand legen, und mit 
einem ſpitzigen Inſtrument daran hinfahren, oder Kohlenſtaub 
durch die Loͤcher ſieben, die Umriſſe, die Figuren und die Theile, 
wo Licht und Schatten hinkommen ſollen, noch vor der Arbeit in 
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rohen Umriſſen aufzutragen; 6) eine aͤhnliche Vorrichtung auch 
-für Tiſchler, Bildhauer, Stubenmaler u. ſ. w.; 7) Vorbild zu 
der Malerei in Fresco, in Oel oder fuͤr Webung von Tapeten, 
um ſich nicht in der Wahl der Farbentoͤne zu irren. Die Ma— 
ler entwarfen dieſelben meiſtentheils auf Papier und vollendeten 
fie darauf mit der größten und ſorgfaͤltigſten Kunft. Deshalb 
find diefe oft, wie befonders die von Raphael, welche er für den 
Papſt Leo X. verfertigte und nad) welchen die berühmten Mas 
phaelfchen Tapeten in den Nicderlanden gewirkt wurden, von gros 
gem Einftlerifhen Werthe. 8) (Auswechſelblatt, Buchdr.), a) 
ein umgedrucdtes Blatt, was anſtatt eines fehlerhaft gedruckten 
eingeklebt wird; Tegteres wird bei rohen Büchern, zum Zeichen, 
daß es weggeworfen werden foll, durchſchnitten; b) ein völlig ges 
glätteter Maculaturbogen,, worauf das Papier geklebt wird, wel⸗ 
ches man auf den Preßdeckel leimt, um dadurch alle Ungleichheit 
im Abdruck moͤglichſt zu verhüten. * 

Cartouche, urſpruͤnglich Rolle, in den bildenden Kuͤnſten, 
die Verzierung auf Landkarten, Plaͤnen, Wappen ꝛc., welche bie 
Titel enthält "und gewoͤhnuch die Form einer halb aufgerollten 
Rolle hat. — Bei dem Militair: eine kleine Patrontaſche der 
Grenadiere, jetzt vorzuͤglich der Cavallerie; ferner eine Patrone, d. 
i. die mit Pulver und’ Kugel gefüllte Ladung der. Kanonen; auch 
bie bloße Pulverladung des Wurfgeſchuͤtzes, welche nie mit ber 
Haubige oder Bombe verbunden feyn kann; und beim Kartätfchen: 
fchuß, wenn die Kartätiche von der Ladung abgefondert, was jet 
nicht mehr gebräuchlich ift, die ganze Kartätfche felbft. 

Gartouche (Louis Dominique), geb. zu Paris zu Ende 
des 17. Jahrh.; zeigte ſchon in früher Jugend große Neigung 
und Geſchicklichkeit zu ſtehlen, ſammelte in der! Normandie eine. 
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Raͤuberbande und ſetzte dadurch die ganze Umgegend in Schrecken. 
Durch ſein Gluͤck kuͤhn gemacht, wagte er ſich nach Paris, wo er 
lange Zeit den Nachforſchungen der Polizei entging, bis er endlich 
1721 in einer Schenke ergriffen und noch in demſelben Sabre 
bingerichtet ward. Man hat mehrere Beſchreibungen feines an 
Abenteuern reichen Lebens. » 

Cartwright (Eomund), geb. 1745 in Nottinghamfhire 
(Bruder des Majors John Cartwright, des bekannten Redners 
fie die Parlamentsreform), ftudirte zu Oxford. Diefer ſeit 1762 
durch feine Gedichte bekannte Senior aller englifchen Dichter. ft. 
1524. Den meiften Beifall erhielt feine Erzaͤhlung: »Armin 
und Elvire« (1771). Er war einer der Hauptredacteurs des 
»Monthly review,« auch ein ſehr geſchickter Chemiker und Me: 
chaniker. Wegen verſchiedener von ihm angegebenen Färbungs: 
mittel trugen die Manufakturbeſitzer von Manchefter darauf an, 
ibm eine Gratification zu ertheilen, und das Parlament bemwilligte 
inm deshalb 10,000 Pfr. Eterl. Er erfand in neuerer Zeit 
eine Maſchine, um durch Treten von zwei Menſchen bedeutende 
Laſten ſchnell fortzuſchaffen. Man bat ihre den Namen: Gatt: 
wrigbts Gentaur, gegeben. 1786 ftilfte er die erſte Webe— 
machine auf, Seit 30 Jahren beſchaͤftigte er fich mit der Be: 
wegung der Wagen und Schiffe durch Dämpfe; man fagt, er 
habe fiinen Plan eines Dampfichiffes einem amerifanifchen In— 
genieur mitgetheilt und dieſer dann ihn ausgefühet. 

Caſa (Giovanni della), geb. zu Mugello bei Florenz 1503, 
tealienischee Dichter und Redner; ft. mwahrfcheintich 1556. Sein 
Hauptwerk ift fein »Galateo,« ein Sittenbüchlein zum Unterricht 
eines jungen Herrn ven Stande. Die befte und volfftändigfte 
„ Ausg. ſ. ſaͤmmtl. Werke erfchien zu Venedig 1752 in 3 Bon, 4. 
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Gafale, 1) fardinifche Provinz im Fuͤrſtenthum Piemont; 
17 AM. groß, mit 94,400 Ew. 2) Hauptftadt darin und bed 
fardinifchen Herzogthums Montferrat, am Po; hat Bifchof, einige 
Feftungswerfe, altes Schloß, ehemalige Nefidenz der Grafen von 
Montferrati mehrere Kiöfter und 16,200 Ew., welche Seide ſpin⸗ 
nen und Syrup be Cafale (aus den Wurzeln einer Art Schilf) 
machen. 

Gafalanza, Dorf in der Provinz und dem Königreich) 
Neapel. Hier Convention, nad) welcher Neapel 1815 den Deft- 
reichern übergeben ward. Nach ihr führt der oͤſtreichiſche Gene: 
ral Bianchi den Titel: Herzog von Cafalanza. 

Gafanova, 1) (Stanz), berühmter Schlachtenmaler, geb. 
. zu London 1730; toibmete ſich zu Venedig der Malerei, bildete 
fi in Paris weiter aus und ft. zu Bruͤhl bei Wien 1809. 
Die vorzüglichiten Gemaͤlde von ihm find die Schlachtſtuͤcke, die 
et fie den Prinzen Condé und fpäter fire die Kaiſerin Katha— 
tina verfertigte. 2) (Joh. Jacob de Seingalt), des Vor. ältefter 
Bruder, geb. zu Venedig 1725; ein hoͤchſt merkwuͤrdiger Aben⸗ 
teurer. Er lebte zuerſt in Italien im geiſtlichen Stande, reiſte 
aber 1743 nach Conſtantinopel, ward 1755 in bie Bleigefaͤng⸗ 
niſſe zu Venedig eingeſchloſſen, wußte aber 1756 daraus zu ent: 
fliehen. Sm 3. 1757 lebte er zu Paris, bereifte 1767 Spa— 
nien, Polen ıc. und ward 1774 von ber Republik Venedig für 
frei (mas er jedoch fehon war) erklärt. Seit 1785 lebte er als 
Bibliothekar des Grafen von Waldftein zu Dur in Böhmen und 
fl. in Wien im Suni 1803. Gebt anziehend hat C. felbft, feine 
bunten Abenteuer in den erft nach feinem Tode auszugsweiſe von 
Wilh. v. Schuͤtz uͤberſetzten (9 Bde., Leipz. 1822 — 26), vor 
Kurzem auch im, franzöfifchen Driginale (das, 600 Foliobogen - 
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ſtark, von dem Buchhaͤndler Brockhaus zu Leipzig gekauft wurde, 
daſelbſt 1826) erſchienenen »Memoiren« geſchildert. Cie find 
ein großer Spiegel der Sitten jener Zeit, in welcher Frivolitaͤt 
ſich oft mit Kraft und Verſtand paarte. Das Leben in Italien 
und das bunte Treiben in den großen Staͤdten Europa's vor der 
franzoͤſiſchen Revolution erblickt man wohl ‚nirgends fo lebendig 
und treu, oft nadt, dargefkellt, als in diefen Selbftbefenntniffen 
eines gefcheuten Epikurders. Don feinen übrigen Schriften ift: 
»Icosameron ou histoire d’Edouard et d’Elisabeth,« Prag 
1785— 1800, .5 Bde., die befanntefte. 3) (Sohann), deffen 
jüngerer Bruder, geb. zu London 1730 und zu Venedig erzogen; 
ward 1764 °Profeffor der bildenden Künfte und Director der Fur: 
fürftlichen Akademie der Künfte zu Dresden, wo er 1795 fl. 
Seine Abhandlungen über verfchiedene alte Denkmäler der Kunft, 
beſonders aus der kurfuͤrſtl. Antiquitätenfammlung, ital. auch) 
dentſch, Leipz. 1771, werden noch immer geſchaͤtzt. 

Caͤfar (Cajus Julius), geb. zu Rom den 6. Quinctilis 
(fpäter ihm zu Ehren Julius genannt) 100 v. Ehr., Sohn des 
Praͤtors C. Julius Caͤſar und der Aurelia, einer Tochter des 
Aurelius Cotta. Von Natur beſaß er ausgezeichnete Geiſtesga⸗ 
ben, lebte jedoch im aufbluͤhenden Juͤnglingsalter ſehr ausfchweis 
fend. In der Epoche des Marius vermaͤhlte er ſich mit Cinna’s 
Zochter, Cornelia, die ihm die Julia gebar; als Sylla Rom be: 
herrſchte, verlangte diefer, daß er jener Verbindung mieder entfa= 
gen follte. C. weigerte fich jedoch ftandhaft, mas ihn bald auf 
Sylla's Proferiptiongtiften gebracht hätte, wenn ihn nicht “feine 
Sreunde und feine Jugend dagegen gefhügt hätten. Dennoch 
verließ er heimlich Nom, wanderte eine Zeitlang in Sabinum um: 
ber, ging dann zu Nicomedes in Bithynien, von da zum M. 
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Minucius Thermus, Praͤtor in Aſien, und bekriegte unter deſſen 
Befehlen Mitylene mit Gluͤck, verließ jedoch die Flotte wieder, 
um nach Rhodus zu Apollonius, Cicero's Lehrer der Beredtſam⸗ 
keit, zu gehen. Unterwegs kaperten ihn Seeräuber, aus deren 
Gewalt er fih mit 50 Talenten löfen mußte. Er verſprach, fie 
Freusigen zu laffen, und hielt kurz darauf Wort, indem er nad) 
Miletus eilte, von da aus mit wenigen Schiffen jene Piraten 
iberfiel und fie zu Pergamus am Kreuze aufhängen ließ. Hier— 
auf ging er nach Nom, wo er Eurz hinter einander Tribunus mi- 
litum, Quaͤſtor und Aedilis ward. Der verworrene Zuftand - 
. Roms nährte und befeftigte fchon jest feinen Plan, fich zum uns 
umfchränkten Beherrfcher der Republid zu machen. Er gewann 
das Volk dadurch, daß er das Andenken feines früheren Günft« 
lings, Marius, im Gegenſatz der ariftofratifchen Partei des Sylla, 
erneuerte, die Gatilinarifche Verſchwoͤrung insgeheim begünftigte 
und den Einfluß der Reden Cato's und Cicero’d durch gleißende 
Berebtfamkeit und durch Befriedigung des "Hungers und ber 
Schauluft des Volks zu fhrwächen wußte Bald nach Vertrei⸗ 
bung Gatilina’3 ward er duch das Volt Pontifer Maximus. 
Als Propräter erhielt er Hispania ulterior zur Provinz, wo er 
die erfte Gelegenheit fand, Soldaten und Geld für feine Zwecke 
zu erwerben, diefes auch um feine Schulden (an 6 Mill. Thaler) 
zu bezahlen. Zuruͤckgekehrt fliftete er, um eine Zeitlang feine 
Gegner in Schad zu halten, mit Pompejus und Craſſus das 
erfte Triumvirat (60 v. Chr.), wobei die edle Julia des Pompes 
jus Gemahlin ward. Hierdurch ward G. mit Bibulus Gonful, 
fegterer ohne allen Einfluf. Um Pompejus ruhig zu erhalten, 
® wirkte er ihm die Beftätigung feiner eigenmächtigen Einrichtungen 
in Afien. und Belohnungen für feine Soldaten aus; er felbft aber 
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lieg ſich durch das Volk als Proconſul das cisalpiniſche Gallien 
und Illyrien (Ober-Italien bis an die Donau) auf fuͤnf Jahre 
als Provinz ertheilen, wozu der erſchreckte Senat noch das traus— 
alpiniſche Gallien (das heutige Frankreich) hinzufuͤgte. In dieſen 
Provinzen warb er eine von ihm abhaͤngige Armee, Geld und 
Ruhm. Eine Menge einzelner roher Volksſtaͤmme, germaniſcher 
und celtiſcher Abkunft, bewohnten jene Gegenden; unter dieſen 
wußte er fortwaͤhrend Kriege zu unterhalten, wodurch er die Gal— 
lier ſo ſchwaͤchte, daß es ihnen niemals wieder gelang, das Joch 
der Roͤmer abzuwerfen. Zuerſt vertilgte er faſt gaͤnzlich die Hel— 
vetier, welche ihr Land verlaſſen und am Jura neue Wohnplaͤtze 
ſuchen wollten, dann ſchlug er den Arioviſt mit ſeinen Sueven bei 
Beſangon, ging zweimal nach Germanien, zweimal nach Britan⸗ 
nien, und unterdruͤckte im ſiebenten Jahre noch einen Aufſtand 
unter Bercingetorir. Won Gallien aus leitete jedoch C. gleichfalls 
durch feine Agenten die Angelegenheiten Moms. Gato und Ci: 
cero waren hier durch Glodins auf einige Zeit entfernt und ver: 
bannt worden, und als endlich diefer durch Milo ermordet wor: 
den war, ward auch das Band des Triumvirats noch Ioderer, 
als es bereitd feit dem Tode der Julia der Kall war; umd nach— 
dem Graffus in Syrien gegen bie Parther geblicben war, trennte 
fih das ganze römifche Volk in zwei Parteien unter Cäfar, der 
monachiichen, und Pompejus, der ariflofratifchen. Diefer hatte 
die Provinz Hifpania innen, als die Zeit herannabte, wo Caͤſar 
Gallien wieder abgeben ſollte. Allein C, wollte ſich dazu, wie 
zur geſetzlichen Bewerbung um's Conſulat nach Craſſus Tode, 
nur unter dev Bedingung verſtehen, wenn auch Pompeius Spa⸗ 
nien abgeben wuͤrde. Als man ihm jedoch nichts von ſeinen 
Forderungen bewilligte, ruͤckte er mit Gewalt in Italien ein, 


Caͤſar | 155 
fhlug den Pompejus bei Leriba und Pharſalus (f. Buͤrgerkriege) 
und folgte ihm nach Aegypten, wo er ſeinen Feind ermordet 
fand. Um fich Aegypten zu ſichern, nahm er Partei für Kleo— 
patra, die Schmefter des biöherigen verrätberifchen Königs Dio- 
nyſius. Der daraus entſtandene gefahrvolfe alerandrinifche Krieg 
endigte mit deffen Tod und ber Thronbefteigung der Kleopatra, 
welche dem Gäfar zwei Söhne fehenkte. Von da ging er nad) 
Pontus, wo er den Pharnafes, des großen Mithridates Sohn, 
fhlug, dann nad) Rom, wo er abermals Dictator und Gonful 
ward, und nad Afrika, wo er bie vereinte Macht des Juba, 
Scipio, Labienus, Cato und der übrigen ‘Pompejaner bei Thapſus 
ſchlug, worauf ſich legterer in Utica entleibte. Nah Rom zu> 
ruͤckgekehrt wählte der taumelnde Möbel E. zum Dictater auf 10 
Sahre mit 72 Lictoren und zum alleinigen Genfor, erklärte ihn 
für ſacroſanct und ftellte fein Bild auf dem Capitolium auf. 
Raufchende, fehmelgerifhe Feſte feſſelten das Volk noch mehr an 
feinen Despoten. Noch einmal wagten bie beiden Söhne de 
Pompejus, Cnejus und Sextus, einen Verſuch gegen ihn in 
Spanien, wurden jedoch in der letzten Schlacht von Bedcutung, 
bei Munda (45 v. Chr.), uͤberwunden. Man machte ihn nun 
zum beftändigen Dictator, und ber Titel Imperator fagt, daß er 
es durch das Necht der Kauft geworden at. Bon jest an fpradh 

“er es offen aus, daß er König feyn wolle, und feine feilen Crea— 
turen wollten ihm auch wirklich das Diadem auf der Curia 
Pompeji auffegen, wie man damit ſchon früher feine Statuen 
bedeckt hatte; allein diefer Tag (dev 15. März 44 v. Chr.) ward 

eo fein Todestag, Sein Verwandter Brutus (nebft andern Vers 
ſchwornen) ermorbete ihn daſelbſt, als er eben feinen Plag im 
Senat eingenommen hatte. Die Verſchwornen hatten verabredet, 
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daß Metellus Cimber ihn um Gnade fuͤr ſeinen Bruder bitten, 
und wenn Caͤſar das Geſuch verweigerte, ihm das Gewand von 
den Schultern reißen ſolle, auf welches Zeichen ſie mit ihren Dol: 
en ihn durchbohren würden. Dieg geſchah. Casca's Dolch 
traf ihn zuerſt und verwundete ihn am Halfe. Kaum aber hatte 
ſich Caͤſar umgewandt und die Worte geſprochen: »Verfluchter 
Casca, was machſt du?« als die Verſchworenen von allen Seis 


ten auf ihn eindrangen. Dennoch vertheidigte er ſich unverzagt. 


Als er aber auch Brutus unter den Verſchworenen ſah, ver: 
huͤllte er mit den Worten: »Auch du, mein Sohn?« fein Ge: 
fiht und fanf, mit 23 Wunden bevedt, an der Bildfäule des 
Pompejus nieder. So endete der Mann, welcher zum Unglüd 


ber Welt in Rom zuerft einen Thron aufgerichtet und der 500 . 


Schlachten gewonnen und 1000 Staͤdte erobert hatte. Er 
ruͤhmte ſich, bloß in auswärtigen Kriegen, die er alle zur Befrie— 
digung feiner ehrgeizigen Plane unternommen, 1,192,000 Men: 
fchen getödtet zu haben, ohne die mehrern Hunbderttaufende, bie 
in den VBürgerftiegen mittelbar durd) ihn den Tod gefunden hat: 
ten. — Caͤſar behauptete auch ald Gelehrter und Schriftftelfer 
einen hohen Rang. Won durchdringendem Verſtande und erftaun: 
lichem Gedächtniffe, guter Sprachkenner, Dichter, Redner, Mechts- 
gelehrter, machte er fich fhon früh durch Gedichte, Meden, gram: 
matifhe u. a. Schriften befannt, . von denen indeß nur wenige 
Fragmente Übrig find. Woltftändig befigen wir von ibm 7 Bü- 
her Uber den gallifhen und 3 Buͤcher tiber ben bürgerlichen 
Krieg, eine Art Memoiren (commentarii), in denen man bei 
proßer Klarheit, Rundung, Präcifion, obwohl Mangel an ſchul⸗ 
gerechtem Gepraͤge, alle die leichte Grazie findet, die ein Polyhi— 

ſtor von fo glüdlichem Genie, wie Caͤſar war, Aber ein Merk, 
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das in der Zerſtreuung eines raftlos thätigen Lebens, ohne Kunft 
und Zeitaufwand, gefchrieben ward, nur immer verbreiten Eonnte. 
Für den Gefchichtsforfher, den Geographen, den Soldaten, den 
Politiker, hat das Merk hohes ntereffe und empfiehlt fih auch 
durch anfprudjlofen und befcheidenen Ton; dennoch erregten Meh- 
rere, tie Aſinius Pollio, gegen die Glaubwürdigkeit deffelben wohl 
nicht ganz grundlofe Zweifel. Die gefchägteften Ausgaben find 
von "Clarke (Lond. 1712, Kol.), Graͤvius (Leiden 1713, 2 Bde.) 
und Dubenborp (Leiden 1737, 2 Bde., 4.). Eine ber beften 
neuern Dandausgaben bie von Oberlin (Leipz. 1805). Deutſche 
Ueberfegungen haben wir von Haus und Wagner. Bon X. ©. 
Meißner, und nach deſſen Tode vollendet von J. C. L. Hafen, erfchien 
-(1799— 1812) das »Leben des C. Julius Cäfar«e (4 Bde.). 
Aus den Quellen hat ihn dargeftellt D. Soltl (Berlin 1826). 
Säfaren (Caesares), roͤmiſche Kaifer, auch Mitregenten 
derfelben. 
Caſas (Burtolomeo de Ing), geb. zu Sevilla 1474, 
aus einer alten und vornehmen Familie, die aus Frankreich 
ſtammt, ſich aber in Spanien unter Ferdinand dem Heiligen nies 
bergelaffen hatte; folgte, 19 Sahr alt, mit feinem Vater, Anton . 
de las Caſas, Columbus nach Indien, trat nad) feiner Ruͤckkehr 
in den geiftlichen Stand, ward Pfarrer, verließ aber Spanien 
bald wieder, um ſich ganz den Heile der Sndianer zu widmen, 
Er brachte die Bedruͤckungen und Gemaltthätigkeiten, welche -die 
Spanier an diefen verübten, vor Karl V., der durch diefe Bes 
fhreibung fo gerührt ward, daß er firenge Befehle dagegen gab, 
bie aber nicht befolge wurden. Ein gewiffer Sepulveda unter- 
Yahm 08, ihre Gemaltthätigkeiten durch göttliche und menfchliche 
Gefege und durch das Beifpiel der Israeliten, welche die Kanani- 
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ten beſiegt und vertilgt hätten, zu rechtfertigen. Die Schrift 
ward zu Rom gedruckt und von Mönchen verbreitet. Las Ga: 
fas, der unterdeffen Bifhof von Chiapa geworden war, widerlegte 
fie durdy eine andere Schrift: »Brevissima relacion de la de- 
struccion de los Indias,«e Gevilla 1552, 4., latein. 1598, 
4,, auch ital., franz. ud deutfh 1597. Kaifer Karl V. er: 
nannte feinen Beichtvater, den Dominifaner Soto, zum Schieds— 
tichter; aber der Streit blieb unentidhieden. Kinige werfen dem 
Las Gafas vor, er habe dem Könige vorgefchlagen, ſtatt der In— 
dianer die fiürferen Meger zum Arbeiten zu gebinuchen, und fo 
den SHavenhandel eingeführt; doch iſt dieſes unerwieſen. Er ft. 
zu Madrid nah 12maliger Fahrt über den Ocean. 

Safaubon (lat. Casaubonus), 1) „Iſaak), geb. zu 
Genf 1559, wohin fih feine Eltern der Meligion wegen aus 
Frankreich geflüchtet hatten; fludirte dafelbft und ward ſchon 
15:2 Machfolger feines Lehrers, Franciscus Portus, in der Pro: 
feſſur der griechifchen Sprache. Jedoch beſchaͤftigte er fich auch 
mit Philoſephie, Jurisprudenz und orientalifcher, insbefondere aber 
arabiſcher Miteratur. Er lebte einige Zeit in Montpellier, dann 
als Bibliothekar in Paris. Nah Heinrichs IV. Tode ging er 
nad) England zu Sacob J. und fi. zu Londen 1614. Er galt 
für den größten Gelehrten feiner Zeit. Cine Menge Ktaffiker 
find von ihm neu herausgegeben, überfent und mit Anmerkungen 
verſehen; faſt alle Zweige der Alterthumswiſſenſchaft verdanfen 
ihm fruchtbare Forſchungen. eine grimdtihen Unterfuchungen: 
»De satyrica (sraecorum pnoesi er Ronianuruım satyra.« 
verdienen ein ausgezeichnetes Lob. Geringern Werth haben jeine 
theoloaiſchen Arbeiten. 2) (Moricus), des Vorigen Sohn, ygeb® 
zu Genf 1599, im Chriſtcollegium zu Orford erzogen; . machte 
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= fruͤh durch mehrere tbeolog. und philofoph. Abyandlungen in 
und außer England vortheilhaft bekannt, wurde Rector zu Ick— 
ham bei Canterbury und 1636 auf Befehl Karl I. Doctor der 
Theologie zu Oxford. In den Bürgerkriegen kam er fehr zurüd, 
lehnte aber dennody Cromwells Antrag ab, die Gefchichte des leg- 
ten Krieges zu ſchreiben. Eben fo wenig folgte er der Einladung 
der Königin Chriftine nah Schweden. Nach der Meflauration- 
ward er in feine Rechte toieder eingefegt und ft. 1671. Seine 
Gelehrſamkeit war mannigfah, aber an Gründlichfeit ſtand er 
feinem Vater nad). Auch er hat, außer theologifchen Werken, An: 
merfungen zu mehreren Klaffikern geliefert. 

Cascade (fr), 1) Waſſetfall (f. d.); bef. 2) kuͤnſtlicher 
ee in Gärten nach altem feanzöfifchen Geſchmack. Das 

Waſſer füllt über Maueriverk, häufig in eine Mufchel und von da 
oft über 6, 10, oder mehrere Abfäge in ein allgemeines Reſervoir. 
Die ©. zu St. Cloud und zu Weigenftein bei Gaffel find befon- 
ders berühmt. 3) (Artill.), eis Kunflfeuer, wo unterhalb eines 
aufrechtftehenden, ſtarken Branders fi) mehrere horizontal liegende 
Braͤnder unter einander befinden, fo daß fie, gleichzeitig angezuͤn— 
det, gleichfam einen feurigen Wafferfall darfielfen. 

Casco (Handlungsw.), 1) der Rumpf eines Schiffes, oder 
2) das Schiff ſelbſt mit allem Zubehör an Maften, Segeln, Zaus . 
werk, Anfern und Ammunition ; ;\ baher ———— ⸗Aſſecuranz (f. 
Affecuranz). 

Safematten (v. ital. casa matta, Mord: 
keller, Kriegsw.), heißen bombenfefte Gewölbe des Hauptwalles, 
fie dienen theils zur Beſtreichung des Grabens, theild zur Aufbe— 

e wahrung groben Gefchüges und nöthigenfalls der Beſatzung zur 
Mohnung. 
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Caſerne (fr., Kriegsw.), ein zur Wohnung für eine An: 
zahl Soldaten beftimmtes und hiernach eingerichtetes Gebäude in 
ben Ötandquartieren der Truppen. In Seftungen werben fie bi$: 
weilen bombenfeft gebaut und zur Vertheidigung eingerichtet (Dez 
fenfiocaferne). Oft dienen fie auch Dfficieren zur Wohnung, 

Cafes (Emanuel Augufte Dieudonne, Graf de (a8), geb. 
1763 auf dem Scloffe las Caſas bei Sonreze in Languedoc; 
trat in Seedienſte und wohnte mehrern Seetreffen bei, bereifte dar: 
auf alle Golonien Amerika's, Neu: England, den Senegal, Isle 
be France und beide Indien und ward nach feiner Ruͤckkehr 
Schiffslieutenant. Beim Ausbruch der Revolution emigrirte er, 
machte 1792 den Feldzug unter dem Herzoge von Braunſchweig 
mit und begab ſich nach dem ungluͤcklichen Ausgange deſſelben 
nach England, wo er mit der größten Roth zu kaͤmpfen hatte. 
As Napoleon die Ausgewanderten zuruͤckrief, kehrte auch er in 
fein Vaterland zurück, befchäftigte fich mit Herausgabe eines 
gefhägten hiſtoriſchen Atlas und ward fpäter Kammerherr und 
Maltre des requéêtes. Bei ber Bereinigung Hollandg mit Stan: 
‚reich fandte ihn Napoleon dahin, um alle zur Marine gehörigen 
Gegenftände in Empfang zu nehmen, und fpäter in die illyriſchen 
Provinzen. Bei Napoleons Thronentſagung begab er ſich nach 
England und kehrte nach Frankreich zuruͤck, als Napoleon Elba 
verlaffen hatte. Bei deffen zweiter Entfagung folgte er ihm nad) 
©t. Helena, wo er bis 1816 blieb, worauf er, auf Anlaß eines 
nah Europa gefchriebenen Briefes, auf Befehl Hudfon Lowe's, 
von Napoleon getrennt und nach mancher harten Behandlung nach 
Europa zuruͤckgeſchickt ward. In Frankfurt a. M. fand er einen 
ſichern und ruhigen Aufenthalt; nach Napoleons Tode erhielt er 

die Erlaubniß, nach Frankreich zurüdzufehren. Außer dem oben _ 
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erwähnten, unter dem Namen le Sage herausgegebenen vers 
dienftlichen >Atlas historique« fchrieb er: »Memorial de St. 
Helene,«e Paris 1822— 23, 8 Bde., ins Deutfche überfegt 
“ Dresden 1822 — 24 und Stuttgart 1822 —24. 

Gafino, theils der Ort, in welchem ſich eine gefchloffene 
Geſellſchaft zu ihrem Vergnügen verfammelt, theils die Gefellfchaft 
felbft. Die Benennung foll folgenden Urfprung haben. Der 
Monte Cafino in der neapolitanifhen Provinz Terra di La— 
voro, auf welchem die Altefte vom heil. Benedict 530 geftiftete 
Benedictinerabtei fteht, hat eine herrliche Lage und von. dem Klo: 
fter genießt man der reigendften Ausſicht. Das Klima: tft Tchön 
und gefund, die Luft fo rein und die Luftperfpective flelft Alles in 
fo zauberifcdyen Farben dar, daß man von allen Seiten dahin reifte, 
um die Naturfcyönheiten zu genießen. Dazu fam, daß die Mön- 
che des Kiofters fich der Heilfunde gewidmet hatten und in dem 
Nufe ftanden,. heilende Balſame vom Berge Zion zu befigen und 
die Kraft der Pflanze Diptam zu Eennen, welche die Schmerzen 
fie: Die Walfahrten nach dem. Monte Cafino hörten nicht 
auf,. und er war,. wie unfere Bäder, ein Vereinigungsort nicht bloß 
für Kranke, fondern auch für Gefunde,. melde. hier. die ſchoͤne 
Jahreszeit in Ländlichen: Ergöglichkeiten verlebten, wobei das Klo: 
fter außerordentfich reich ward:. Die gefelligen Wergnügungen bed 
Monte Cafino- blieben in der Erinnerung. Man fuchte. fie, wie 
jede entflohene Freude; . wieder. zu- erzeugen.. Man- fliftete. Zufam: 
mentünfte- bekannter und: gewählter. Perfonen,. und glaubte den 
Zauber der Gefellfchaften des‘ Monte Cafino- mit: dem. Namen 
„Cafino: auf die neugebildeten Zirkel. zu.:übertragen... . 

Eafirt (Midzael),. ein gelehrter Orientaliſt, geb:.1710 zu 
Tripoli in Syrien; ging nad) Rom: und. trat. dafelbft: 1734 in 

12te8 Boch, 11... . 
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den geiſtlichen Stand, begleitete den paͤpſtlichen Legaten Aſſemanni 
nah Syrien, auf eine Synode der Maroniten. Nach. Rom zu 
ruͤckgekehrt, lehrte er bafelbft Theologie und Phifofophie, ging 
1748 als Bibliothekar nad) Madrid, wo er 1791 ßarb. Geine 
»Bibliotheca arabıco -hispana, 2 Bde., Madrid 1760: 70, 
Fol., ift eine Fundgrube für den Drientaiiften, beſonders ba ‚fie 
in 1851 Art. die faͤmmtlichen Handfcpriften- der Bibliothek des 
Escurials aufzählt, die an arabifhen Handfchriften vielleicht die 
reichfte in Europa ift. Ä 
Caspe, Stadt in der fpanifchen Provinz Aragonien, am 
Einfluß des Guabalope in den Ebro; 8200 E. Handel. 5 
Eaſſabuch (Einnahmes und Ausgabebuch, . Hanbeldw. ), 
. ein Handlungsbuch, in welchem alle baare Einnahme und Ausgabe 
eingetragen wird. Es ift das michtigfte ‚ber fogenannten. Dülfe« 
bücher, allein auf das baare Geld geftellt und dient zur fchnelles 
ven Weberficht der Caffe. In großen Handlungen wird es durch) 
einen befonderen Gaffiree geführt, fonft durch den Buchhalter, 
Beim Einfchreiben der Poften bemerkt man Jahr und Tag, wo— 
fir und weſſen Rechnung, von wen und an wen. und in welcen 
Muͤnzſorten die Gelder empfangen oder ausgezahlt. find. Iſt eine 
Seite voll, fo wird fie ſaldirt und der Reſt auf ein nepes Con⸗ 
to trandportirt. Monatlich zieht man eine Bilanz. Von Reit zu 
Zeit fpecificirt man die Münzforten in Borm eines Regiſters nach 
ihren Species und Gattungen, um alle Zeit, fehen zu koͤnnen, 
tie viel von jeder Sorte vorhanden if. E.sconto (CE.⸗rechnung), 
in dem Gaffabuch das Conto, welches fich lediglich auf die Cafe 
bezieht. C.-credit, das Soll der Gaffe, worin alle baar ausge⸗ 
benden Gelder eingetragen werden. G.:debet, das Daben bere 
Gaffe, worin alle baar eingehenden Gelder eingetragen werben. 
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Caffai (Kathee, unrichtig Medley), Provinz im Reiche 
Birma (Hinter-Indien); grenzt an Bengaͤlen, hat dag Gebirge 
Mugg, arrow zum heil, Anoupectoumjou, mit beſchwerlichen 
Engpaͤſſen nach Aſſam und Aracan, wird bewaͤſſert vom Orotung, 
iſt reich an allerhand oſtindiſchen Producten ‚ wird bewohnt von 
den Caſſaiern, melde gute Reiter und Waffenſchmiede find, 
auch Kanonen gießen und unter einem eigenen, feit 1774 von den 
Birmanen abhängenden Rajah fteben; Hauptftadt Munipoor. 
Caffander (Georg), geb. 1515 auf der Inſel Caſſand bei 
Brügge in den Niederlanden, nach der er ſich nannte; zu Brügge, 
Genf und Coͤln Lehrer der Enthofifchen Zheologie und des Kirchen: 
rechts, bekannt durch feine 1664 vom Kaifer Ferdinand I. ihm 
abverlangten und an beffen Sohn Marimilian IL, gerichteten Ver— 
einigungspunfte für Katholifen und Proteſtanten (de articulis 
religionis inter cathulicos et protest. controv. consultatio 
ed. Hugo Grotius, 1642); ft. zu Coͤln ohne Amt 1566. Die 
fruchtlos gebliebenen Vorſchlaͤge dieſes Friedensſtifters gehen auf 
Abſchaffung des Bilder- und Reliquiendienſtes und aͤhnlicher Miß—⸗ 
braͤuche, Freiheit in Kirchengebraͤuchen, Bewilligung des Laienkelchs 
und der Prieſterehe und Beibehaltung des Papſtthums, der Hier— 
archie, der Transſubſtantiationslehre und der objectiven Kraft der 
Sacramente ex opere operato hinaus. Sein— Werke gab ge: 
fammelt Decordes, Paris 1616, Fol, heraus. 
Caffano (Geogr ), 1) Stadt am Coſcile in der neapolit. 
Provinz Calabria citeriore, unweit des Meerbuſens Roſſano; hat 
Biſchof und 6100 Ew., welche viel Oel bauen. Im Sprengel 
des Bisthums wohnen 5— 6000 UArnauten. 2) Sieden an der 
® Yoda in der Delegation Mailand, Gouvernement Mailand (lom: 
bardifch = venet. Königreih). Hier unentſchiedenes Gefecht am 16. . 
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Auguſt 1705 zwiſchen den Oeſtreichern unter Prinz Eugen und 
den Franzoſen unter Vendome, und am 27. April 1799 Schlacht 
zwiſchen 45,000 M. Oeſtreichern und Ruſſen unter Suwarow 
und 28,000 Mann Franzoſen unter Moreau. Letztere, durch 
Verluſte an der Etſch muthlos gemacht, wollten bier Verſtaͤrkun⸗ 
gen erwarten; die Verbündeten forcirten aber die Adda, fchlugen 
erſt dem linken Flügel der Franzoſen, dann die Mitte und’ warfen 
fie mit Verluft von 6000 M. Zodten und Verwundeten, 5000 
Gefangenen nach Aleffandria zuruͤck; fie felbft verloren 4000 M. 

Caffas Louis Frangois), geb. zu Azay de Ferron am 3. 
Juni 1756; faßte von feiner Sugend an Gefhmad für Zeichnen, 
Maler und Architektonik; durchreifte Griechenland und den Orient, ' 
zeichnete viele alte Denfinäler jener Gegenden und gab fie heraus 
in: »Voysge pittoresque de la Syrie, de la Phenicie, de 
la Palestine et de la Basss-Egypte,«e wovon feit 1799 30 
Lieferungen in gr. Fol. erfchienen; Text von de fa Porte du Theil. 
Der Graf Choifeul Gouffier, deffen Begleiter E. auf diefer Reiſe 
war, mit diefer Heransgabe unzufrieden, nöthigte ihn gerichtlich, fie 
unvollendet zu laffen. Auch hat man: »Voyage hist. et pitto- 
xesque de I’istrie et de la Dalmatie, redige d’apree. Viti- 
neraire de Cassas par Jos. la Vallee, Paris 1802, gr. Fol., m. 
69 Kpf: C. war zulegt Infpector und Profeffor der Zeichenkunſt 
an der Gobelinenmanufactug zu Paris, ‚und feit 1821 Mitglied _ 
der Ehrenlegion, ft. den 1. Nov. 1827. 

Caffation, ein. aus dem Mittelalter ſtammendes Wort, 
die Erklärung für zu Recht nicht beſtaͤndig, unwĩrkſam, null und 
nichtig, in: rechtlichem Sinne gar nicht vorhanden. So wird ein 
Vertrag, ein: Zeftament, eine Ehe, ein Privilegum, die Verhand- 
„ lungen einer Behörde, ein gerichtliches Verfahren, ein Richterſpruch 
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caffire, wenn dabei mwefentliche Formen verlegt worden, oder wenn 
ber Inhalt verbietenden Gefegen zumider ift, insbeſondere wenn 
die Staatsbehoͤrde den Kreis ihrer Amtsbefugniſſe ganz uͤberſchrit— 
ten hat. Ein Beamter wird cafſirt, wenn er die Pflichten feines 
Amts fo vorfäglih und groͤblich verlegt, daß feine ganze Anftel: 
lung zuruͤckgenommen werden muß, und er alſo zugleich ſeiner gan— 
zen Amtsehre, feines Anſpruchs auf ſtandesmaͤßigen Unterhalt 
vom Staate und aller andern mit dem Staatsdienſt verknuͤpften 
Vortheile verluſtig wird; es iſt alſo der ſtaͤrkſte Grad der Ente 
fernung vom Amte. In wie weit die Verlegung einer geſetzlich 
vorgefchriebenen Form oder einer den Inhalt felbft betreffenden ges 
feslihen Beftimmung die Nichtigkeit der Handlung nad) ſich hiebe, 
gehört zu den befteittenen Lehren der Surisprudenz; im Ganzen 
wird man: fagen müffen, daß eine Handlung, deren Inhalt den 
Gefegen zumider ift, nicht rechtsbeftändig feyn kann, obwohl fie 
in fo fern wohl von rechtlicher Wirkfamfeit feyn fann, dag daraus 
Entfhädigungsanfprüche entflehen; Formen hingegen ziehen nur 
dann durch ihre "Verlegung die Nichtigkeit nach fi, wenn dies 
ausdrücklich vorgefchtieben war. Die Nechtswidrigkeit, weldye eine 
Nichtigkeit der ganzen Handlung jur Folge hat, heißt auch Nul— 
litaͤt {f. d.). 

F — ——— (Caſſationshof, Rechtsw.), derjenige 
Gerichtshof, welcher entweder allein zur Aufhebung nichtiger Ur: 
theile, oder, wie in Sranfreih, auch zur Erhaltung einer gleichen 
richtigen Gefeganmwendung beſtimmt if. Außer den zu Berlin und 
Darmfladt, jedoch nur für die an Preußen und Heffen gefallenen: 
e vormaligen Rheinprovinzen errichteten Caffationshöfen, findet man 
in ganz Deutichland Feine ſolche Gerichtsbehörde, weil gewöhnlich 
. die oberften Landesgerichte über nichtige Urtheile zu entfcheiden has . 
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ben. Ein Caſſationshofniſt nan und fuͤr ſich keine höhere In⸗ 
ſtanz, "fondernseröipernichtetiimüun.fein bag: Geſetz verletzendes Urtheil. 
Nirgendsnaſt⸗Wieſes Wnſtitutn als: oberſter⸗ Richter eier gleichen, 
eräftigen! Anivendungldert@efege foTboNtommien. eingerichtet, wie‘in 
Fankähiimiteg: ſeit beemh Sanre:i179 L-rnunterbrodpewIficy er} 
haͤlta ¶ Er(boſtoht ĩhiet? aus ag Ablheituhgen;' bie !eine derfelben;ndie . 
Criminalkammer, befhäftigt fi bloß mit Criminalſachen; Idie 'anz 
bernmbeiden tblogbmiei;Civilfächen Won letztein nbeiden ! unterfucht 
bienreines(bieniaimm ere bier iS ofü che), “ob die angebrachte Sache 
zuc Verhandiungt vor dem Caffationshof"qualificirü'fey; und die 
‚ andere «die Giv i lkamnmẽr) Bentfcheidet dañn Dienügelaſſenen 
Rechtsſachen ſelbſt. .B4Mereinigung!raller dreitKammern'imuüß 
ber“ Zuftigminifteenpeäfioieensid@iepvoyeh) Giverfabven, bie 
gerichtileu Verhandlungen. nantdentibetehenden Gefegen Aber ’’eine 
Nechesfüche,'invoies auf! Gaffation eines Urtheils angelegt if? ned 
Saffenanweifung (Numism.), ‚neues; ? 1825" Cteictes, 
preußiſches/⸗unverzinslichss b Papiergeld\i welchẽs die lleingetauſchten 
Treſorſcheine erfege!:11t!&Sie werden? belinden preußiſcheẽn Caſſen al 
pPati angenommen.“ Es! gibtneinthaͤlerige die mit rorhem mitkeinier 
Mafchne'ssgezogehen · undo deshalb ifuͤrt unnachahmbach gehältenen 
Dtrichen verſehen ſind undufuͤnfthaͤteride 1iwo,Adiefel> Striche blau 
find: Beit jenenꝰ iſt das ſeht kuͤnſtlich t mit Waſſerzeichen wverſehene 
Papier dlaͤulich/ bei’diefen etoͤthlich Gefaͤrbtaal Auch inntypographl⸗ 
THer-Hinfichtöift Tale Kunſt! angewendet* uUmn das Nachahmen tiuñ⸗ 
amooglich czu machen!t 3:Dennoch”follen fie? dem Vernehmennach, 
bereits nachgeahmt worden ſeyn. Wv bill e taſtonigth) fächf;”1772 
reirtes u TEL eneuertes Papiergeid von’ 1,23: 310/750 Yund e* 
1005 Ehe 512:gibt feine Binfen „volrd:aberzin' fAchfifchen: Caffen‘ al 
pariꝰ angenommen.! Die Maͤifte ward" bei “der' Theilung : 'Sachfens 
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von Preußen übernommen, galt nun gleich den Treſorſcheinen und 
ward” gegen Gaffenanweifungen umgetauſcht. Auch bie fächfifchen 
find feit 1817 gegen andere ein- und zweithälerige umgetauſcht 
worden. E.:geld, Valuta, im Hannöverfihen üblich, 14 Thlr. 
G. werden 15 Thlr. Goldvaluta gleichgerechnet ; -auf- die Eölnifche 
Mark gehen 124 Thlr. C., 100 Thir. find 112 Thlr. 12 gr. 
preuß. Couraut. | Fe, 

Gaffia (cassia senna), Strauch mit fechspaarig gefieder: 
ten, faft eirunden Blättern, gelben Blüthen, fichelförmig gekruͤmm⸗ 
ten, ovalen, zufammengebrüdten Hülfen, in Aegypten und Arabien 
wild, in Perfien, Syrien, Stalien, Frankreich angebaut; liefert 
die. als Purgiemittel bekannten ©ennesblätter. De 

Gaffinenfer (Kirchenw.), die erfte Gongregation der Be: 
nebictinee auf dem Monte Gafino; mußte viel von den einbrechen 
den Völkern leiden und ward 1504 mit ber Gongregation der 
heil, Juſtina vereinigt. - 

Gaffini. Diefe in der Gefchichte der Aftronomie und 
Geographie berühmte Familie hat vier Generationen hindurch ſich 
die groͤßten Verdienſte durch wiſſenſchaftliche Leiſtungen erworben. 
1) (Joh. Domenico), geb. zu Perinaldo bei Nizza den 8. Juli 
1625, aus einer adeligen Familie; faßte Sinn fuͤr das Studium 
der Aſtronomie, ward ſchon im 25. Jahre erſter Lehrer dieſer 
Wiſſenſchaft zu Bologna und zeichnete ſich bald als einer der ete 
fien Aſtronomen feiner Zeit aus, ungeachtet er von dem Senat 
zu Bologna und auch Yon dem Papft mit mancherlei: politifhen 
und andern Gefchäften beauftragt ward. . 1669 warb er von Col⸗ 

o bert, wie es hieß, nur für einige Jahre für die Akademie der 
Miffenfhaften nach Paris berufen, wurde aber dafelbft 1673 na⸗ 
tionalifict, und farb dafelbft den 14. Sept. 17 12, blind. - Seine 
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Hauptverdienſte um die Aſtronomie ſind: genauere Angabe einer 
früher von J. Dante in der St. Petroniakirche zu Bologna ges 
zogene Mittagslinie, woducd erhebliche Ungewißheiten gehoben 
wurden, :. welche bis. dahin. über. aſtronomiſche Refractionen und 
die Elemente der Theorie der ſcheinbrren Sonnenbahn obgewaltet 
hatten; Entdeckung der :Jupiterstrahnäiten, Beſtimmung ihrer Um⸗ 
laufszeiten und der eignen Bewegung des Jupiters um ſeine Are, 
fo wie der des Mars und der Venus; ‚Entdedung von 4 Sa: 
turnstrabanten, von weldyen man vorher nur einen (von Dupgens 
entdeckten) kannte; erſte Wahrnehmung: bed Zodincallichts; Beſtim⸗ 
mung der Rotationsaxe des Mondes; Verlaͤngerung des von Pi— 
card angefangenen, von Lahire bis nördlich von Paris fortgezoge⸗ 
nen großen Meridians, bis nach Rouſſillon.“ Lalande gab (in 
Bibl. astronomique) ein vollſtaͤndiges Bezeihniß feiner: wich⸗ 
tigen Schriften und. Abhandlungen hertaus. Sein erſtes Merk 
war: »Observationes cometae ann. 1652 er 53,« Modena 
1653, Fol. Seine »Opera astronomica, Nom. 1666, enthal- 
ten alle frühern Schriften vollftändig. Sein. von ihm felbft bes 
ſchriebenes Leben madhte fein Enkel, Eaffini de Thury, in Mem. 
pour servir. & l’hist, des sciences,«.1810,. :4., befannt. 2) 
(Jacob), Sohn des Vor., geb. zu. Paris: den 18. Febr. 1677; 
ward ſchon 1694 Mitglied :der Akad. der Wiffenfchaften dafelbft, 
fo wie 1696 der Eönigt. Gefellfhaft in London; ex befchäftigte 
fih, außer mit aftronomifhen, auch mit. mehrern fcharffinnigen 
phyſiſchen Unterſuchungen, z. DB. der Vervollfommnung der Brenn⸗ 
fpiegel u. a., 1717. überreichte: er. der parifer. Akademie ein wichtis 
ges Werk über die Neigung der Bahnen‘: der Saturmustrabanten 
und des Saturnusrings. , Am befannteften aber ward er durch 
‚feine Veftreitung ber Abplattung der Erdkugel nach den Polen zu, 
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und die gegenſeitige Behauptung, daß dieſe in ber Erdaxe von 
einem Pol zum andern etwas verlängert fen, welches als Refultat 
der mit feinem Vater 1701 bis Canigou und dann 1718 big 
Duͤnkirchen fortgefegten Meridiangradmeffungen hervorging. Hier⸗ 
über dag Merf: »De la grandeur et de la figure de la 
terre,« Parid 1720, 4. Ungeachtet nun diefe Theorie in einer 
neuen Gradmeſſung, melde die Akademie der Wiſſenſchaften 1733 
von Breft bis Straßburg veranftultete, und welcher G. vorftand, 
eine Beftätigung fand; fo ward doch durch fpätere Unterfuchungen 
der auf irrige aftronomifche Beobadytungen und unvollfemmene In: 
ftrumente beruhende Irrthum in diefen Meffungen dargethan und 
die Abplattung ber Erdkugel nach den Polen zu allgemein anerz . 
kannt. Er ftarb auf feinem Landgute zu Thury 17565 hinterließ 
außerbem »El&emens d’astronomie ‚e Paris 1740, 4., lat. von 
Hal in Wien überfegt, »Tables astronomiques,« ebend. 1740, 
4., als Fortfegung vorigen Werks, u. m. 3) (C. de Thury, 
Ceſar Franz), Sohn des Vor., geb. zu Paris den 14. Juni 17145 
erlangte, wie Vater und Großvater, als Afttonom einen hohen 
Ruf und ward auch fhon im 22. Jahre in die Akademie der 
MWiflenfchaften aufgenommen, deren Sammlungen er mit vielen 
fhisbaren Abhandlungen bereicherte, dan Director des Ddfervato: 
riums. Sein Hanptverdienft aber war die Unternehmung einer 
großen topographifchen Karte von Frankreih, für welchen Zweck 
er, da 1756 die Zahlung der von der Negierung dafür verwillig- 
ten Summe aufhörte, eine eigene Gefelfchaft zum Vorfhuß der 
Koften zufammenbradyte. Er ftarb kurz vor der Beendigung biefer 
großen Arbeit 1784 (an den Blättern); hinterließ, außer Zufägen 
zu den »Tables astronomiquese feines Vaters, mehrere Schrif⸗ 
ten, die meift auf jene Unternehmung Bezug haben. 4) (Jacob 
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Dominik., Graf), des Vorigen Sohn, geb. zu Paris 1740, eben— 
falls Director des Obfervatoriumd und Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften dafelbfi; nahm an der neuen Eintheilung von 
Frankreich in Departements Theil; vollendete die große Unterneh: 
mung feines Vaters, indem er 1789 der Nationalverfammlung 
die aus 180 Blättern beftehende »Carte de la France,« (aud) 
als »Caıte de. l’Acaddmie« und »Carte de Cassinie bekannt) 
uͤberreichte. Sie befaßt mit der carte d’assemblage uud des 
triangles 132 große Blätter. Sie fing 1750 mit einer Karte 
der Umgegend von Paris an, wovon megen bes ftarfen Vertriebs, 
fharfe Abzüge in der vollftändigen Sammlung felten find, und 
endigte mit den zugegebenen Blättern 1793. Sie reicht bis zu 
dem Theil von Flandern, welchen die franz. Truppen befegt hiel⸗ 
ten, und ift das Modell aller großen Werke diefer Art neuerer 
Zeit geworden; zuſammengefuͤgt bedt fie eine Quadratflaͤche von 
33 Fuß Höhe und 34 Breite. Unter mehreren Verſuchen einer 
Verkleinerung derfelben ift die von Dumey und andern Ingenieure 
1791 unternommene, in welcher fie auf £ reducirt ift, ale Atlas 
national die befannteflte. 1793 ward E. vom Mevolutionstri> 
bunal verhaftet, vettete aber fein Xeben; doch gingen die Kupfers 
platten der großen Kurte, die Z Million Franken gefoftet hatten, 
verloren. — In der finften Generation erloſch die Liebhaberei ber 
G. für die Mathematik und Aftronomie, denn der Sohn des 
Vorigen ift ein Rechtsgelehrter geworden, und jetzt Präfident eines 
Diſtrikttribunals im füdlichen Frankreich. 

Caſſius (Gajus Longinus), Freund des Brutus, rettete 
al8 Quaͤſtor die wenigen uͤbriggebliebenen Römer in der mörbderis 
fhen Schlacht gegen die Parhter (54 v. Chr), und behauptete 
, mit ihnen Syrien gegen die Parther bis zur Ankunft des Bibu— 
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Ins; im Buͤrgerkriege trat er 50 zu Pompejus Partei (fein Bru— 
der, D. Caffius zu der Caͤſars), brachte mit feiner Flotte den 
Caͤſfarianern einen großen Vertuft bei, ging aber nach der phurfas 
lifchen Schlacht zum Gäfar über, ward deffen Legat und bald mit 
deffen Mörder, Vor Antonius aus Nom geflohen fammelte er 
ein anfehnliches Heer In Syrien, vereinigte fih in Macedonien 
mit Brutus und toͤdtete ſich in der Schlacht bei Philippi, in der 
falſchen Ueberzeugung, daß die Schlacht verloren ſey, ſelbſt. Brus 
tus nannte ibn den legten Roͤmer. 

Gaftagnetten (v. fpın. castanuelas, Mufik), Klappers 
inftrumente, beftehend aus zwei kleinen, meift fchalenförmigen, au$: 
gehöhlten Beden, die genau auf einander paffen, aus fehr hartem 
Holze gearbeitet und mit einem Bande verbunden find. Sie wer: 
den mittelft des Baudes an den Daumen befeftigt, und bie übris 
gen Finger glitſchen dann fo ſchnell auf demſelben ab, Daß eine 
Art Triller entfteht, der dem Tact des Geſanges oder Tanzes, den 
fie begleiten, ſehr fuͤhlbar macht und beiden cine gewiffe unters 
£eit verleiht. Die C. ſtammen aus dem Orient und waren wahrz 
fcheinticy fehon den Griechen bekannt. Die Araber brachten fie 
mit nach Spanien, und bier, wie im Morgenlande, find fie noch 
jegt fehr beliebt. Den Namen haben fie von ihrer £uftanienbraus 
nen Farbe. 

Gaftaing (Edm. Sam.), geb. zu Paris 1796 und Arzt 
dafelbft, bekannt durch den 1823 Über ibn verbingten Criminal 
prozeß, zu Folge deffen er, auf den hoͤchſt wahrfeheinlichen Merz 
dacht einer aus eigennügigen Abſichten bewirften Vergiftung zweier 
feiner Freunde (Hippolyt und Auguft Ballet), beſonders durch Ans 
wendung des effigfauren Morpbiums, aber ohne Ausmittelung de3 
Thatbeſtandes und ohne Eingeftindnig der That, auf bloßen, 


172 Caſtannos 


Ausſpruch des Geſchwornengerichtes, das mit 7 gegen 5 ihn zwar 
von der Schuld der Vergiftung in dem fruͤhen Todesfall von 
Hippolyt Bollet frei, aber in dem zweiten ſpaͤtern von Auguſt 
Ballet felbjE gegen die gutachtliche Erklärung Sachverſtaͤndiger 
über die wirkliche Todesurfache, ihn derſelben ſchuldig erklärte, von 
dem Affifenhbof in Paris zum Tode verdammt und guillotinirt 
ward. (Bol, »Caſtaing, der zweifache Giftmifcher, nach franz. As 
tenſtuͤcken bearbeitet, v. &. Hofmann,« Berlin 1825:. 
Caſtannos (Francisco Xavier, Graf v.), geb. 1743 in 
Biscaya, aus einer vornehmen Familie; diente zuerſt unter feinem 
Schwager Orelly, begleitete denfelben nach Preußen, wo er Kriegs: 
wiffenfhaft fludirte, ward 1794 Dberft in der Armee von Na: 
varra unter Caro, zeichnete ſich bei mehreren Gelegenheiten aus, 
ward 1796 Generalmajor, 1798 Generallieutenant und bald dar: 
auf, als erfiärter Feind des Kriedensfürften, aus Madrid verbannt. 
1808 erhielt er den Oberbefehl Uber dag Armeecorps von Andas 
Iufien, machte dort die Divifionen der Generale Dupont und Ve— 
dal durch die Gapitulation von Baylen zu Kriegsgefangenen, wo— 
bei jedoch mehr der General Reding als er Werdienft hatte, verlor 
aber kurz darauf die Schlacht bei Zudela. 1811 ernannte ihn die 
Megentfchaft zum General en chef der ſpaniſchen Armee, wo er 
Wellington treu anhing und ihn unterflügte; er trug viel zum 
Sieg bei Vittoria bei, ward hierauf, ganz gegen feinen Willen, 
zum Mitglied des Staatsraths und, nach Ferdinands Ruͤck— 
kehr, zum Generalcapitain von Catalonien ernannt. 1815 befeh— 
ligte er die zum Einruͤcken nach Frankreich beſtimmte Armee, legte 
aber 1816 ſeine Stelle nieder. Seit 1825 iſt er wieder in den 
Staatsrath berufen und zum Generalcapitain ernannt, nachdem er 
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ſich 1824 bei Ferdinand VII. von dem Verdacht conſtitutioneller 
Geſinnungen gereinigt hatte. 

Caſte (v. portug.), Volksklaſſe. Die Eintheilung des Volks 
in verſchiedene Klaſſen nach Maßgabe der Geſchaͤfte und der Ges 
burt, findet: man bei allen Völkern und zu allen Zeiten, wie bies 
felbe denn. auch ihren: Grund in dem Wefen des- Volkslebens und 
feiner :.Geftaltung hat. Bei den Perfeen ımterfchted man ſchon 
vor Zoroaſter Priefter, Krieger, Aderbauer und Gemwerbtreibende; 
bei den Aegyptern hatte man Priefter, Krieger, Gewerbtreibende, . 
Nilſchiffer, Dolmetfcher (erſt fpät eingeführt) und 2 Hykſos ober 
Hirtenkaften, von denen die Schweinhirten höchft verachtet - waren 
und ‘keinen Tempel: betreten durften. Am fchärfiten und grellſten 
tritt die Caſteneinrichtung bei: den Indiern hervor, wo die verſchie⸗ 

denen Caſten, deren Hauptuntetſchiede die Braminen (Prieſter), 

Xetris (Ketris, Zſchettries, Krieger), Banianen (Bens, Bice, Kaufs 

leute und Bauern), Sudra (Schuters, Suders, die niedrigſte von 

allen) bilden, in der ſtrengſten Abſonderung leben. Letztere ſind 
wahrſcheinlich die Reſte det Ureinwohner Indiens, und am aus⸗ 

geſtoßenſten, feiner E. angehoͤrig, aus Ihnen‘ find die Parias (ſ. d.). 

Auch in Chit, Mexico und Peru fand man Spuren von E., was 

jedoch wahrſcheinlich nicht von einer Verwandtſchaft der alten. und. 

neuen Welt, fondern von: deni den Menfchen inwohnenden Stree 
ben,. fid von ‚andern: durch Bildung, Reihthum ober Beſchaͤfti⸗ 
gung von ihnen verſchiedenen abzuſondern, herruͤhrt. Noch jetzt 
findet man in Europa dieſes Streben in dem gefliffentlichen Sons 
dern der Stände,. und fie find als die Reſte des Caſten geiſtes 
Streben nach Abſondern bet Stände): anzufehen. ; 
—  Caflel Gandotfo Stadt in der Delegation Rom (Kire 
henftant); liegt am albanifhen See, bat päpftliches Luſtſchloß 
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mit herrlicher Ausſicht auf Rom, die Tiber und das Mittelmeer, 
iſt Sommeraufenthalt des Papſtes. 

Caſtellan (v. lat.), 1) (castellanus), im Mittelalter ber, 
dem ein Schloß (castellum) zur Vertheidigung Kbertragen war; 
er fand entweder unter dem Fürften unmittelbar, oder unter einem 
Herzoge; ſpaͤter änderte fich der Zitel in Vurggeaf um. Noch 
in neuerer Zeit hatten die Befehlshaber der Citndellen von Mai— 
land, Neapel, Antwerpen den Zitel &. 2) Jetzt ein Zitel des 
Aufſehers über fuͤrſtliche Schloͤſſer oder andere öffentliche Gebäude, 
welcher die Grlaubniß hat, den Fremden die Merkwürdigkeiten 
eins ſelchen zu zeigen. 

Caſtelli (Johann Friedrich), als Pſeudonym Brüder Fa— 
talis, geb. zu Wien den 6. Maͤrz 1781, Theaterdichter daſelbſt. 
Bekannt find feine »Dramatifchen Erräufchen,e (7 Jahrgaͤnge, 
Wien 1816— 22); das Drama: »Die Waiſe u. der Moͤrder,« 
(1819): »Die Schweizerfamilie,« nach der franz. Oper (8. Auſl., 
Wien 1821). Aus als Herausgeber des »Wiener Converſations— 
blattes,« des Taſchenbuchs »Huldigung den Frauen,« Verfaſſer der 
»Lebensklugheit in Haſelnuͤſſen,e Sammlung von 1000 Spruͤch— 
wortern in kurzen Reim- und Kernſpruͤchen, und Theilnahme an 
mehrern Zeitſchriften und Taſchenbuͤchern, hat er ſich verdient 
gemacht. 

Saftello, 1) Provinz im fpanifchen Könige. Valencia; 
gr. QM. groß, mit 192,200 E. 2) Gaftello de la Plana, 
Hauptſtadt darin, unweit des Meeres; 10,750 E. Leinen- und 
Hanfwebereien. 3) Gaftello a mare Stabia, Stadt im 
Koͤnigreich Neapel, in der Provinz Terra di Lavoro; liegt am 
Meerbuſen von Neapel; Bat Feſtungswerke, Hafen, Arten, Ka- 
thedrale, Biſchof und 15,000 Ew., wilde Fe mir Schifffahert, 
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Fiſcherei, Schiffbauen abgeben. In der Nähe find Mineral: 
quellen. 

Caſtelnaudary (Chatel.d’Arıy), 1) Bezirk im Depart. 
Aude (Sranfreih); hat 20 AM. ud 50,000 Ew. 2) Haupt: 
ſtadt darin am Suͤdkanal; hat 2 Friedensgerichte, Handelsgericht, 
Börfe und 1245 H. 9600 Em., welche Seidenwaaren liefern und 
mit Getreide und Federvieh handeln. 

Gaftel nuovo, öfterreihifhe Stadt im dalmatifchen Sireife 
Cattaro, am Meerbufen Rizano; 9550 Em. Schifffahrt, Handel, 
Dei ber Stadt die beiden Feſtungen Cornigrad und Sulimaneya 
auf einsm hohen Felſen. 

Caſtel Sarrazin, 1) Bezirk im franz. Dep. Tarn und 
Suronne; 253 QM. groß, mit 70,500 €. 2) Hauptfiadt 
deifelben an der Sanguine; 918 H. 7000 Em. Leinen und 
MWollenzeuchweben, Hutfabriten, Gerbereien. 

Caftelvetrano, Parlamentsftadt in der Intendanz Fras 
pani (Koͤnigreich Sieitien, Palmenftadt genannt), liegt auf einem 
Telfen; hat 15,000 Ew. Wein: und Mandelbaun. 

Caſti Giambatiſta), italienifher Dichter; geb. 1721 zit 
Praty in der Nähe von Florenz, gefl. den 6. Febr. 1803 zu Pas 
ris; bekannt durch feine » Novelle galantı in ottave rime,« 
London (Paris) 1793, neue Aufl., Paris 1804, 3 Bde., und vors 
züglich durch fein epifches Gedicht in 26 Gefängen: »Gli animali 
parlanti,«e 5 Zhle., Paris 1802, deutfh, Bremen 1817. Er 
Läßt darin den Thieren derbe Wahrheiten fügen. Die Idee ift 
übrigeng nicht neu; denn ſchon Frankf. und Leipz. 1741 erfchien 
unter dem Titel: »Die vedenden Thiere,« ein fatwrifches Werk, 

‚ein Gefprächform, welches wegen feines Fräftigen Witzes aus dem 
Staube gezogen zu werden verdient, ehr angenehm ferner find 
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Caſti's »Rime anacreontiche« und hödhft originell und luſtig 
feine Eomifchen Opern: »La grotta di Trofonio,« »ll Re Teo- 
doro in Venezia« x. 

Gaftiglione (Geogr.), E. delle Stiviere, oͤſtreichiſche 
Stadt in der mailändifchen Delegation Mantun; 5300 €. und 
Schloß: Das Gebiet war fonft ein kleines Fürftenthum mit 
einem Fuͤrſten aus dem Haufe Gonzaga, das e8 1773 an Dell: 
reih für 300,000 Fl. uͤberließ. Hier Schlaht am 5. Auguft 
1796, wo Bonaparte den General Wurmfer flug. Miet Mühe 
warf derfelbe noch Lebensmittel nah Mantua, und mußte dann 
über den Mincio zuruͤckgehn. Augereau, der den Ort fpäter nahm, 
erhielt davon den Titel Herzog von G. 

Gaftiglione See oder Sumpf von, veranlaft bie 
peftifenzialifche Luft in den Marennen. ine am Schluſſe bes 
verwichenen Jahres 1828 ergangene Verorbnung des Großherzogs 
von Toscana beftimmt die Austrodnung bdeffelben. Man hofft 
in 10 Jahren damit zu Stande zu fommen, und aus diefem Si⸗ 
birien Staliens ein anderes Sampanien zu fchaffen. 

Gaftiglione, 1) (Balthafar), geboren den 6. December 
1478 zu Gafatico im Mantuafhen; wählte die Waffen 
und diente den Herzogen von Mailand und Urbino, von welchem 
(eftern er zum Gefandten in England ernannt ward. Er flieg 
durch die Erfüllung. feiner Aufträge, fo mie durch andere bem 
herzogl. Haufe geleiftete Dienfte, bedeutend in deffen Gunſt, ward 
nad) Sranfreih und an den paͤpſtlichen Hof als Geſandter geſchickt 
und endlich Gefandter des Papſtes bei Kart V. und als. folder 
von dem Papft befchuldigt, durch Machiäffigkeit die Einnahme von 
Mom veranlaft zu haben. Karl V. naturalifivte ihn zwar al6 
- Spanier und Überhäufte ihn mit Gnaden, allein dennoch farb G, 
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1529 zu Xoledo vor Gram. Sein »Cortigiano,e Venedig 
1565, ein. aus 4 Buͤchern beftehendes und in Form eines Ge- 
ſpraͤchs abgefaßtes Werk, enthält das Ideal eines volllommenen 
Hofmanns und ift. mufterhaft gefchrieben. Gleich vorzüglich find 
feine .»Lettere,s Comino 1769, 2 Bde. 4. In biefer Briefe 
fammlung befinden fid) auch feine Iateinifchen und italienifchen Ges 
dichte, unter denen die erften den Vorzug verdienen. Er war ein 
Freund von Raphael und Giulio Romano, und der legtere errichs 
tete ihm zu Mantua ein Monument, das noch dafelbfl gezeigt 
wid. 2) (Benedetto, Benedette gen.‘, geb. 1616 zu Genua; 
ſtudirte Anfangs, widmete ſich aber in ber Folge der Malerei, 
Er lernte bei Paggi, Ferrari und Anton van Dyf, Unter divjer 
Anleitung und bei. dem erfinunenswürdigen Fleiß, Den er anwen— 
dete, nach den größten Meiftern in Nom, Florenz, Parma und 
Venedig zu ſtudiren, gelangte er in ailen Arten ber Kunſt zur 
Bolltommenheit. Der Herzog von Mantua nahm ihn höchft vo.= 
tbeilbaft bei fi auf, wo er 1670 ſtarb. Diefer Künftler, der 
mit gleicher Geſchicklichkeit Geſchichte, Bildniffe und Landſchaften 
malte, fand vorzüglich Gefchmad in Vorſtellung von Schaͤferſtuͤk— 
Een, Märkten und Thieren, worin ihn Niemand übertraf. Zart— 
beit des Pinfels, Zierlichkeit der Zeichnung, Schönheit der Färbung, 
vereint mit vollfommener Kenntniß von Schatten und Licht, gie 
ben feinen Gemälden fehr hohen Werth. 

Saftilien, 1) (Caſtila, Geogr.), Weich In Spanien; 
ward fonft in geringerm, jest größerm Umfange genommen. Daß 
fonftige C. grenzte an Afturien, Biscaya, Navarra, Aragonien, 
Murcia, Leon und Portugal, und ward durch eine Gebirgskette 
noͤrdl. (Alt-Caſtilhien) und füdl. Meu-Caſtilien) getrennt. 
Arts Gaftilien hatte 8SCO AM. 800,000 Ew., iſt gebirgig, wird 
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bewäffert vom Duero, Ebro, Andaja, Pifuerga, Arlanza, Arlanzon 5 
bringt Wein, Getreide, fettfchmwänzige Schafe; neuerdings getheilt 
in die Provinzen Burgos, Segovia, Soria, Avila. Neu-⸗Caſti— 
lien hatte 1453 QM.., durchzogen von den Montes de Zoledo y 
Molina und der Sierra Morena, bewäffert vom Tajo (Mebens 
flüffe: KRarama, Guadarrama, Alberche) und Guadiana (Neben⸗ 
fluͤſſe: Manzanares, Henares und Huescar); Hat 1,218,000 E., 
bringt Mein, Safran, Rindvieh, Schafe ıc., und wird jetzt getheilt 
in die Provinzen Madrid, Toledo, Guadalarara, Cuenca, Manche. 
Zur Krone Gaftilien gehören außerdem die Provinzen Leon, 
Valencia, Toco, Valladolid, Zamora, Salamanca (oder das Kö: 
nigreich Leon) und Afturia, Galicia, Eſtremadura, Sevilla, Cor: 
dova, Jaen (Alt: Undalufien), endlih Granada und Murcia, fo 
daß die Krone C. 6481 AM. mit 7,328,000 E. enthält. ol. 
Spanien. 2) (Gefch.), Anfangs eine Graffhaft in Burgos, die 
zu Leon oder zum Königreich Afturien gehört hatte, ward (Alt-) 
C. ein eigner für fich beftehender Staat, nachdem fich die Grafen, 
als Eönigl. Gouverneurs, unabhängig und zu Erbherrn gemacht 
hatten (933). Ferdinand Gonzales (Gonfalvo) ward als der erſte 
fouveraine Graf und fein Urenfel, Garciad Sanchez (fl. 1028), 
als der legte genannt; deffen ältefte Schwefter Nunnia (Nugna) 
brachte die Grafichaft ihrem Gemahl, dem Sanctius (Sancho) 
Mayor von Navarra zu, welcher auch Aragonien, Sobrarbien u. 
a. den Mauren entriffene Landftriche befaf. Durch die Länders 
theilung unter feine 4 Söhne (1056) erhielt Ferdinand I., der 
Große, E. als Königreih, fo wie durch WVermählung mit Vere— 
. munds III. Schwefter und Erbin, Sanctia, das Königreich Xeon, 
(1037), das er mit jenem vereinigte. Allein die Vereinigung beis 
des Meiche dauerte nur fo lange, als ihr Stifter regierte; Ferdi— 


— 


Caſtilien 179 


nands 3 Söhne theilten (1065), Sanctius I. befam C., Alfons 
VI. Leon und Gareias Galicien, mit dem ehemaligen Portugal. 
Alfons IV. vereinigte zwar durch Erbſchaft die Länder feiner Brit, 
der (C. 1073) und vergrößerte fie durch Eroberung des mauris 
fhen Koͤnigreichs Toledo (Neu-C. 1085); und mit Ausnahme 
ber Provinz am Minho und Duero (woraus nachher Portugal er= 
wuchs), fielen fie alle an feine Zochter, Urraca (1109), fo wie 
nach ihr an Alfons VII. (VII, 1126 — 1156); allein dieſer 
zerſplitterte C. und Leon aufs Neue durch die Theilung zwiſchen 
Sanctius III. und Ferdinand II., bis endlich des erſtern Sohn, 
Alfons IX., feines Bruders Enkelin, Berengaria, heirathete und 
ihr Erbprinz, Ferdinand II!., beide Reihe in feiner Derfon ver: 
einigte (1230). Won diefer Zeit an gab e8 nur ein Königreich 
C. mit der Refidenzftadt Burgos, und es wuchs zu einem an« 
fednlichen, mächtigen Staat empor, aber im Innern nicht fo geord⸗ 
net und nach conſtitutionellen Grundlagen regiert, wie Aragonien. 
Ferdinand III. fuͤhrte die Untheilbarkeit des Reichs und das Recht 
der Erſtgeburt ein, doch ohne die weibl. Deſcendenten von der 
Succeſſion auszuſchließen, noch die Erbrechte der Seitenlinien ge⸗ 
nauer zu beſtimmen, daher oͤftere Thronſtreitigkeiten entſtanden. 
Er machte manche das Gerichtsweſen verbeſſernde Einrichtungen 
und glaͤnzt als Geſetzgeber (durch einen angefangenen Codex, Par- 
tida) und als Eroberer von Andaluſien und Murcia. Sein Sohn, 
Alfons X., der Weife, folgte ihm, und diefem Sanctius Iv, 
(1284 — 95), Serdinand IV, (— 1312), Alfons XI. (— 1350), 
Deter der Graufame (— 1369), Heinrich II. Nothus (— 1379), 
Johann I. (— 1390), Heintich 1. (— 1406), Johann I. — 
1454), unter welchem die canarifchen Inſeln befegt und jur Krone 
gefälagen wurden. Heinrich IV. hinterließ feiner Schweſter, Sfas 
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bella, das Erbreich (1474),. und ſchon vorher war durch deren 
Vermaͤhlung mit dem Kronprinz, Ferdinand von Aragonien (1469) 
die Eünftige Vereinigung beider Hauptländer zu Einer Monarchie 
bewirkt worden. Seit ihrer Vereinigung (1479) gibt es nur ein 
Königreih Spanien. Das Wappen ift im rotben Felde ein 
goldnes Caſtell mit 3 Binnen, fhwarzen Mauerftrichen und geöff- 
neter Eleiner Thür und 2 Senftern. 

Caſtlereagh (Mobert Stewart Lord, Viscount Marquis 
von Londonderry), geb. zu Dublin 1769; ftudirte zu Armagh und 
Cambridge. Bon der Akademie zurücgetehrt, ward er durdy den 
Reichthum und Einfluß - feines Vaters Mitglied des irtändifchen 
Parlaments, bald darauf Staatsſecretaͤr von Irland, vertheidigte als 
felher mit Eifer die Strenge der Negierung u. trug viel zur Vereiniz 
gung Irlands mit Großbritannien bei. Er trat nun in das bris 
tifche Parlament, ward geheimer Rath und Präfident des Board 
of controul und erhielt nad Ausbruch des Kriege von 1803 
von Pitt die Stelle eines Kriegsminifters, trat jedoch nach deffen 
Tode 1806 von dieſem Poften ab, erhielt ihn aber 1807 nad) 
Percevals intritt wieder. Die Unternehmung nah Walchern 
entzweite ihn mit Canning, feinem Gollegen, mit dem er fich 
ſchoß, Ganning trat bierauf aus dem Minifterium. 1809 ward 
C. Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, ging 1813 als Bes 
vollmächtigter ins Hauptquartier der Alllirten, wohnte dem Con— 
greß von Chatillon bei, und ihm verdantt man die kraͤftige Unters 
flüsung Englands. Sm Sabre 1814 nahm er an dem Congreß 
zu Wien Antheil, ging nad) Napoleons Ruͤckkehr 1815 nad) 
England zuruͤck und bewirkte die neuen Anſtrengungen Englands 
sen Napoleon. Nach Napoleons Sturz nabm er an den Frie— 
densunterhandlungen zu Paris, fo mie an dem Congreß zu Aachen 
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Shell. Im Begriff, zu einem neuen Congreß zu gehen, entleibte 
er fi den 12. Auguſt 1822 in einem Anfall von Schwermutb, 
indem er fih mit einem Federmeffer die Halsadern durchſchnitt. 
Sein Bruder, Gatte der reichen Lady Vane, erbte fein großes 
Vermögen und feine Zitel; er war zur Zeit des Anfall englifcher 
Ambaſſadeur in Wien. 

Caſtleton (Gaftletomn), Hauptſtadt auf der Inſel Man 
(England), liegt an der Caſtletonbai; hat Schloß, geiſtliches Se— 
minar, fehlechten Hafen und 2050 Ew.; ift Sig der Gerichtshoͤfe, 
des Gouverneurs u. a. 

Sajttetomwn, Dorf in der Grafichaft Norburgh (Suͤdſchott— 
land); bat 1800 Ew. und befuchte Bäder; darin die Caſtletown⸗ 
hoͤhle (Peakhoͤble, devils arse), welche 2742 Fuß lang iſt und 
aus mehrern Gewoͤlben beſteht, in deren einigen Haͤuſer mit Be— 
wohnern befindlich ſind. Sie hat tiefer einen See und einen Fluß, 
der ſich in die Tiefe ſtuͤrzt, und noch tiefer unten wieder erſcheint. 

Caſtramentation (Caftrametation, v. lat., Lagerkunſt, 
die ſyſtematiſch geordnete Lehre, das Lager eines Heeres nach dem 
Plane des Feldherrn und nach dem Terrain zu waͤhlen, abzuſteb— 
ken, zu ſichern und einzurichten; gehoͤrt in das Bereich des Gene— 
ralquartiermeiſtetamtes oder Generalſtabes. In der aͤltern Kriegs— 
fuͤhrung war dieſer Zweig der Kriegswiſſenſchaften verwickelter und 
wichtiger, als in ber neuern, wenigſtens in Betreff der Marſchlaͤ— 
ger, weil jedes Lager auch Defenſivſtellung war und eine Entrricke— 
fung, einen Aufmarſch der Armee nach der Schlachtordnung vor: 
ausfsgte. Die jigigen Golonnenftellungen und danach ſich bilden: 
den Bivonacs haben dieſe Xehre in der alten Form ziemlich ver: 
ſchwinden laſſen und das Bleibende mehr auf allgemeine Grund— 
ſaͤtze beſchraͤnkt. 
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Gaftration, Derfchneidung, Entmannung (lat. castratio, 
castratura), ift das Verfahren, wodurch einem lebendigen Wefen 
duch Wegnahme der Hoden bie Zeugungsfähigfeit geraubt wird. 
Merkwuͤrdig ift die Veränderung, welche die Gaftration bei dem 
Menfchen hervorbringt. Der männliche Körper fängt an, dem 
weiblichen ähnlich zu werden. Die Spanntraft der Fibern und 
des Muskelgewebes wird geſchwaͤcht und dadurch dag Zellgewebe 
in den Stand geſetzt, eine bei weiten größere Menge von Fett in 
fid) aufzunehmen, die Barthaare bleiben zuruͤck, der obere Theil 
der Luftröhre verengt ſich beträchtlich und ber Caſtrat erhält die 
Phyfiognomie und Stimme eines Weibes. Auf den moralifchen 
Charakter fcheint die C. gleichfalls Einfluß zu haben, indem fie 
die Urtheilskraft ſchwaͤcht, gefuͤhllos, muͤrriſch, kleinmuͤthig und im 
Ganzen genommen unfähig zu großen Unternehmungen mad. 
Eine zweite Klaffe machen Diejenigen aus, denen die Theile zwar 
nicht entnommen, aber dergeftalt £ünftlich zerftört find, daß ihnen, . 
obwohl nicht Begattungsfähigkeit, doch die Kraft der Zeugung mans 
gelt. Ihrer erwähnt Suvenal ale befondere Lieblinge ber zuͤgel— 
lofen Römerinnen. Sn die dritte Klaffe endlich gehören diejenigen 
Wefen, denen fämmtliche äufere Zeugungstheile genommen ' find. 
Sie werden bei den Tuͤrken vorzugsmweife zu Hütern der Weiber 
gebraucht. Die Gaftrirten ber beiden erften Klaffen nennt man 
auch Eunuchen, und die der dritten ganze Eunuchen (griech. 
ein Bettberonhrer, Betthäter. Mir haben im Deutfchen für alle 
drei Klaffen die allgemeine Benennung Hämmling. Gefchieht die 
C. bei völlig mannbaren Perſonen in Folge einer Verletzung oder 
dgl., fo wirkt fie zwar im Charakter einige Veränderung, läßt aber 
ben Körper Übrigens in derſelben Derfaffung, Sogar die Zeus 
gungsfähigkeit dauert wenigſtens noch eine Zeitlang fort. Nach 
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den Verſicherungen der alten Schriftſteller (Athenaͤus, Heſychius, 
Suidas), nahmen die Griechen, befonders die Lybier, die C. an 
den Weibern (durch Ausfchneiden der Eierſtoͤcke) vor. Letztere fols 
len dergf. weibliche Wefen zu Hütern ihrer rauen und Töchter 
gebraucht haben. Hier bringe die Operation eine ganz entgegen? 
gefegte Wirkung hervor. Der Gecſchlechtstrieb erlifht, an Kinn 
und DOberlippe erfcheint dee Bart, der Buſen verſchwindet, die 
Stimme wird rauh ıc. Boerhave und Pott erzählen neuere Bei: 
fpiele der Art; bei den Indiern verurtheilt das Geſetz bie Ehe: 
brecherin erft zur GC. und dann zum Tode. Bei und berechtigt 
allein unmittelbare und lebensgefährliche Beſchaͤdigung ber Theile 
ſelbſt zur Operation, die von fo wichtigen Folgen für die menſch⸗ 
liche Gefellfchaft ift. Unter den Uebeln, welche fonft die Religions: 
ſchwaͤtmerei erzeugte, hat auch die C. eine große Rolle gefpielt. 
Die Kaifer Conftantin und Juſtinian waren gezmungen,. fic mit 
ihrer ganzen Macht dem religisfen Wahnmwige zu tiderfegen, und. 
nur dadurch), daß fie diefe Verſtuͤmmelung dem Menſchenmorde 
gleichfegten, waren fie im Stande, davon abzuhalten. Die Vale⸗ 
tianer, eine Religionsſecte, denen das Beiſpiel des Origenes bie 
Sinne verwirrt hatte, hielten diefe Verſtuͤmmelung ihrer felbft' nicht 
nur für eine Pflicht, welche die Religion ihnen auferlegte, fondern 
fie glaubten auh, an allen denjenigen, die ihnen in die Hände 
fielen, im Guten oder im Boͤſen diefelbe Pflicht ausüben zu müfe 
fen. In Italien war die C. der Knaben, um fie zu: Sopranfäns 
gern zu machen, ehemals fehr häufig, weshalb. die Benennung 
Gaftrat mit Sopranfänger gleichbedeutend warb... Clemens XIV. 
verbot diefen Mißbrauch, der aber dody noch lange fortdauerte und. 
in gewiffen Städten nicht nur geduldet, fondern felbft. fo ſchamlos. 
ausgeuͤbt ward, daß öffentliche Anſchlagzettel dies kund thaten.. 
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B. in Neapel, wo man Aushängefchilde vor den. Häufern ‚mit 
we Andeutung fah: »Hier werden Knaben wohlfeil caftrirt.« Man 
rechnete noch im vor. Jahrh., daß mehr als 4000 Knaben gaͤhrl. 
in Italien, beſonders im Kirchenſtaate, caſtrirt wurden. Und 
noch ‚pet oimmelh Nom. und alte große Städte Ttatiens'von En: 
ffraten. ‚Sie Fingen zur: Meffe,‘ wie in der Oper undiEoncerten, 
und das feine, ausgebildete Dhr eines Mufikkenners findet ‚fo. ſehr 
atıch das natürliche Gefühl durch eine: folhe Entwuͤrdigung der 
Menfchennatur empört wird, in der ausgebildeten Gaftratenftimme 
. eine Befriedigung, die weder die natuͤrliche eines Chorknaben, noch 
die einer Kunſtſaͤngerin gewaͤhrt; daher auch Caſtraten, deren 
Stimme ſich in voller Kraft und Klarheit ausbildet, für den 
Kunftgefang, beſonders für die italieniſche Oper auch außerhaib 
Itallen gefchäßt und gewoͤhnlich höher als eine ausgezeichnete 
Kunftfängerin bezahlt werden. — Caſtriren heißt bei den Thies 
von im Allgemeinen werfchneiden, ein Schwein ſchneidenz dann 
auch bei Pferden, wallachen; bei den .Hähnen, kappen oder ka— 
paunen; bei Büchern, gemiffe Stellen beim Abdruck hinweglafſen. 

Caſtres (Geogr.), Bezirk im Dep: Tarı (Frankreich), hat 
35% AM. md 115,300: Ew. 2) Hauptſtadt darin, am Agout 
hier fh! ffbar), hat Bifchof, Handelsgericht, 1689 H.:u. 15,660 
Ew., welche Wollenzeuche fertigen. Merkwuͤrdig ſind die Kathe— 
drale und Boͤrſe. Sn der Mähe der Hügel Puytalos (mit: den 
Steinen Priapolithes und Hiſteraͤ Petraͤ, dem zitternden 
Felſen, La Roquette, einem eirunden, auf der Spige flehenden, 
ir Fuß hohen Stein, der ſtark geftoßen, fich einigemal bewegt 
und wieder ftill fteht), und eine Höhle mit einem Bade, Zus 
J (angeblich) des heil. Dominieus. 

Caſtri (Geogr.), Flecken, in deſſen Naͤhe das: ehemalige 
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Delphi war (ſ. d.); die daſigen Weiber reinigen ihre Waͤſche in 
dem noch immer reichlich fliegenden kaſtaliſchen Quell. 
Caſtriota (Georg, gewoͤhnliche Scanderbeg, d. i. 
Alexander Herr, genannt), geb. 1404, juͤngſter Sohn von Jo— 
hann Koͤnig von Epirus und Albanien; ward von ſeinem Vater, 
dem Sultan Murad IL, zugleich mit ſeinen 3 Brüdern als Geiz 
fiel Überliefert, und entging durch feine ſtarke Gefundhrit der Ver— 
giftung, welcher feine Brüder unterligen. In der muhammebuni: 
fchen Religion erzogen, erhielt er vom Sultan den Befehl über 
einige Truppen und zeichnete ſich durch Zapferteit fo aus, daß fein 
Name allenthalben mit Ruhm genannt ward. Nach dem Tode 
feines Vaters (1432) hatte der Sultan deſſen Reich in Beſitz ger 
nommen. C. verbarg feinen Groll 10 Jahre lang, benutzte aber 
die ſich duch den Krieg mit dem Kaiſer darbietende Gelegenheit 
und ſetzte ſich 1448 durch Liſt in Beſitz der feſten Stadt Croja, 
und dadurch auf den väterliden Thron von Albanien. Amurad 
griff C. dreimal und dag Legtemal in Perfon an, ward jedoch ſtets 
zuruͤckgeſchlagen. Er ſtarb feibjt bei dev Belagerung von Groja. 
Muhammed LI. feste den Krieg fort und ließ 6. 1454 durd) 
Amaſias, einen Verwandten E's, der zu ihm übergegangen war, 
angreifen, der jedody geſchlagen und gifüngen ward, Gleiches 
Schickſal hatte 1457 ein zweites Hrer, und fo kam endlich) 1461 
ein Friede zu Stunde, der dem König von Albanien den Beſitz 
diefes Landes auf immer uͤberließ. Kurz war indeß die Dauer 
deffelben, denn waͤhrend C. ſich durch glänzende Waffenthaten in 
Italien, zu Gunften Ferdinands von Aragonien, auszeichnete, be⸗ 
gann der tuͤrkiſche Kaiſer den Krieg von Nenem; doch auch jetzt 
fchlug C. mit geringer venet'aniſcher und puͤpſtlicher Huͤife ven 
von Muhammed in Perſon geführten Anzriff auf Croja ad, Erſt 
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fein Tod (1467 zu Liſſa) unterwarf Albanien dem tuͤrkiſchen 
Reich. As Muhammed 11. feinen Tod erfuhr, ſprang er vor 
Sreuden auf und rief: »Wer hindert mich nun, die Chriſten zu 
unterjochen, da fie ihren Schild und König in ihm verloren haben.« 

Caſtro (Geoge.), 1) Herzogthum, einverleibt der Delegas 
tion Viterbo im Kirchenſtaate; ward von Paul IN. an feinen ° 
Sohn Peter Aloys von Farnefe, nachherigen Herzog von Parma 
und Piacenza, gegeben, fpäter an den Monte di Pieta zu Nom 
verpfündet, bei Nichtabtragung der Zinfen und nad) Ermordung 
eines abgeſchickten Bifhofs die Stadt gefchleift und das Herzogs 
thum zur päpftlihen Kammer gezogen. Die Herzöge von Parma 
entfagten erft 1736 ihren Anfprüchen; 2) Stadt am adriatifchen 
Meere, in der Provinz Deranto (Könige. Neapel); hat Biihof 
und 7000 Ew., welche viel Tabak bauen. 3) Gaftro Gios 
vanni, Parlamentsftadt in der Intendanz Galtanifetta, im Val 
bi Noto auf der Inſel Sicitien; 2198 H. 11,150 Ew., bat 
Feſtungswerke, in der Nähe Steinfalzgruben. 4) Caftro-Reale, 
Parlamentöftadt in der Intendanz Meſſina (Könige. Sicilien), 
am Fluffe Reale, hat 2336 H. 11,350 Ew., Wein» und Delbau. 
5) Caſtro Vireyna, Diftrict in dem Staate Peru, zivar nur 
7000 Ew. zähtend, aber berühmt wegen feiner feinen Bigognemwolle, 

Caftro (Agnes oder Ines de), ward von ihrem Water, 
Pedro Fernandez de Caſtro, der Prinzeffin Gonftanze, Gemahlin 
Peters, Prinzen von Portugal, als Hofdame empfohlen, und 
509 durch Schönheit und Geift die Blicke des Prinzen auf fich, 
der fih auch, nah dem Tode feiner Gemahlin 1344, mit ihre 
heimlich vermählte. Sein Vater, Alphons 1V., König von Por: 
tugal, hiervon unterrichtet, befchloß (weil er fürchtete, daß Ines 
Bruder zu viel Einfluß gewinnen, und daß ihre Kinder Peters 
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rechtmäßigem Sohne in der Suceeffion Eintrag thun fönnten), 
Ines der Politit aufzuopfern, und begab fi deshalb in ihren 
Pallaſt nad) Goimbra ; allein ihre und ihrer Kinder Schönheit bes 
wogen ihn, den gefaßten Entfchluß aufzugeben. Drei Höflinge 
aber, Alvaro Gonfalvez, Pacheco und Coelho, die ſchon früher 
den König gereizt hatten, uͤberredeten ihn eines Undern und ers 
dolchten fie in der Mitte ihrer Frauen (1355). Peter, hierüber 
in die Außerfte Muth gebracht, ergriff die Waffen gegen feinen 
Pater, und nur die Bitten feiner Mutter bewogen ihn, feiner 
Mache zu entfagen. Nach Alphons IV. Tode brach indeffen Pes 
ters Rache aus, er verfolgte, obgleich er geſchworen hatte, fie 
unbeftraft zu laffen, die Mörder und Alle, die auch auf's Ents 
fernteſte an dem Morde feiner Gattin Theil genommen hatten, 
mit der ausgefuchteften Graufamkeit, ließ Alvaro Gonfalvez und 
Coelho, die nach Caſtilien geflohen waren, fi ausliefern, indem 
er andere in feine Staaten geflohene caftilifche Große an Gaftilien 
übergab, und mit erfinderifchen Martern binrichten, den Leichnam 
der Inez prächtig geſchmuͤckt auf den Thron fegen, ihm buldigen 
und darauf prachtoolf begraben. Die Geſchichte hat mehrern Dich⸗ 
tern (Gamoens, Julius Grafen von Soden u. A) Stoff zu Er⸗ 
zaͤhlungen und bramatifchen Dichtungen gegeben. 

Gaftrum Doloris (Trauerbühne), ift die öffentliche feiers 
liche Ausftellung einer vornehmen Leiche, oder deren leeren Gars 
kophags, in einer Kirche oder einer Zimmer, mit Geremonien, welche 
dem ehemaligen Range des Verftorbenen angemeffen find und dem 
Gebrauͤche des Hofes oder des Staatsdienſtes entfprechen. Bol. 
Katafalk. | 

Gafualpredigten (Gafualreden), religiöfe Vorträge ber 
Prediger, die bei außerordentlichen, entweder angenehmen oder 
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Uebung des ſittlichen Urtheils, und ſie werden als angewandte 
Moral nach einzelnen Sittenlehren beigefuͤgt. Katholiſchen Prie⸗ 
ſtern hingegen muͤſſen cafuiftifche Anweiſungen fo lange unent 
behrlich bleiben, als ihre auf einzelne Handlungen und fogenannte 
Gewiſſensfaͤlle (gasus conscientiae) berechnete Bußpraxis im 
Beichtſtuhle, der die E. ihr Daſeyn verdankt, in der bisherigen, 
reine Moralprincipien abwehrenden Aeußerlichkeit fortbeiteht und 
ihre eigene fittlihe Richtung mehr durdy den Zwang Der Kirs 
chengefige und paͤpſtlichen Vorſchriften, als durch Vernunft und 
Schrift beſtimmt wird. 

Casula (Casubula, Planeta, lat.), Das che jte Kleid, 
das die Prieſter beim Meſſeleſen anziehen. Es war fine fo lung 
und breit, daß es den Prieſter vom Hal bis zum Su bedeckte 
u. ihn wie ein Eleines Haus (cusula) ganz einſchloß, daber e8 auch) 
don Namen erhalten haben fol. Erſt fpäter hat es die gegen— 
wärtige Form erhalten und beſteht aus einem breiten Streifen, 
welcher durch eine Oeffnung in der Mitte dem Prieſter um den 
Hals gebängt wird und vorne etwa big an Die Knie, hinten etwaä 
tiefer reicht. Ste iſt nach Beſchaffenheit der Kirche oft ſehr koſt— 
bar und reich geſchmuͤckt, meiſtens von Seide, aber auch zuweilen 
von Wollſtoff, und muß nach Vorſchrift der Meßrubriken zu ver— 
ſchiedenen kirchlichen Zeiten und Feſten weiß, roth, ſchwarz, blau 
und gruͤn ſeyn. 

Caͤſur, 1) (Rhythm.), a) überhaupt eine Daufe nad) 
enem Wortſchluſſe, in fo fern darauf ein neuer Wortſchluß folgt. 
Daher hat eigentlich jedir Vers fo viel Gifurn, als er Wort: 
füße hat. Es gehört aber zur Schönheit und Mannigfaltigkeit 
des Verſes, dap die Woͤrter durch die Versfuͤße zerfchnitten were 
den und alfo die Mortfüße und bie Versfuͤße nicht einerlei find, 
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z. B. ber nach Wortfuͤßen eingetheilte Herameter Una Jsalus 
victis | nullam | sperare | salutem, erſcheint nad) Versfuͤ⸗ 
‚pen eingetheilt, fo: Una sa | lus vic | tis nul | lam spe | 
rare sa | lutem; hier find fo viel Cifuren als Wörter. b) 
sm engern Sinne die Zerfchneidung der Wörter durch das Were: 
maß, welche durch den Wohllaut an einer beftimmten Stelle deg 
Verſes bedingt ift, 3. B. in zehnfplbigen Werfen nach der vierten 
Spibe, in zwoͤlfſylbigen nad) der fechften. Der Caͤſur geht eine 
Arſis vorher und folge eine Theſis. 2) (Muſik), Abſchnitt oder 
kurzer Ruhepunkt einer muſikaliſchen Periode von einigen Takten; 
ſie wird nicht durch ein eigenes Zeichen angedeutet, ſondern ſoll 
voll empfunden ſeyn. 

Caſus (Beugungsfall, Endfall), die Verhaͤltnißform, unter 
welcher ein declinirbarer Redetheil vorkommen kann, oder die eine 
Beziehungsform der Beugung. Die C. ſind nicht in allen Spra— 
chen in gleicher Anzahl vorhanden; die gewoͤhnlichſten find: a) 
Nominativus (Mennfall), gibt das Subject des Satzes an, 
und dient zur Benennung einer Sache überhaupt, ohne ihre Be— 
jiebung; b) Genitivus (Befhränfungs:, Befig-, Gat: 
tungsfall), gibt ein den Hauptbegriff befchränkendes Merkmal, 
oder aud) bie höhere Gattung deffelben ans c) Dativus (Ges 
be:, Zweckfall), drüdt die Beziehung aus, in welcher ein Sub: 
flantiv zu einer Handlung fleht, zeigt 3. B. wen, für men, wos 
zu, wen zu Nugen oder Schaden etwas iſt, oder gefchieht; d) 
ber Accuſativus (Anklage-, Zielfalt), zeigt das Object 
oder das Biel an, worauf eine Handlung gerichtet iſt und dag 
eine Veränderung erleidet; e) Vocativus (Ruffall), zeigt 
eine Anrede oder einen Zuruf an; f) Ablativ (Befhaffen 
heits-, Beſtimmungs-, Nehmfalt), beftimmt die Zeit, 
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den Ort, dag Mittel oder fonft ein Verhättnig eines Gegenſtan⸗ 
des zu einem andern, entweder für ſich allein, oder, wie im Deute 
ſchen, vermittelft einer Präpofition. Won diefen C. beißen der 
Nominativus und Vocativus Casus recti, unabhängige, weil 
fie eine Sache geradehin anzeigen, und für fich verſtaͤndlich find, 
die übrigen C, obliqui, C. conversi, nbhängige, weil fie 
fi) auf ein anderes Wort beziehen und nur erft in Verbindung 
mit einem folhen einen Sinn haben Fönnen. 

Casus reservati, Faͤlle der Disciplin und der Hierar⸗ 
chie der Eatholifhen Kirche, in welchen fich der Papſt das Recht 
der Losſprechung von Sünden felbft vorbehalten hat, oder nur 
durch Bifhöfe ausüben läßt. Bei herannahendem Tode (in ar- 
ticulo mortis) gilt weder päpftlihe noch bifchöfliche Mefervation, 
und jeder Priefter kann von allen und jeden Sünden losſprechen. 

Gatalani (Angelica, C. Balabregue), geb. 1784 zu Gi 
nigaglia im Kirchenftaate; zeigte fehon in ihrem 7. Sahre fo gros 
ßes Talent zum Gefang, daß die Menſchen von ferne herbeis 
ſtroͤmten, um fie fingen zu hören, und endlidy die Obrigkeit dem 
Kiofter unterfagte, fie ferner fingen zu laffen. Cie trat im 19. 
Sahre mit großem Beifall auf_den Theatern zu Venedig, Mais 
land, Klorenz, Nom und Trieft auf. in glänzender Ruf zog 
fie nach Liffabon, und von Gefchenken und Empfehlungen begleis 
tet , ging fie von da nach Madrid, reifte nad) London, 1814 nad 
Paris, wo fie die Direction der italieniichen Dper übernahm; 
1815 durchreifte fie Belgien u. die bedeutendften Städte Deutfch- 
lands und mard überall mit großer Bewunderung aufgenommen. 
Nochmals uͤbernahm fie in Paris die Direction der italienifchen 
Dper, da die Regierung nach ihrer Zuruͤckkunft bedeutend zufcies 
fen mußte, fie felbft aber in die Wahl der Stüde und der Schaue 
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ſpieler ſich nicht dem Wunſche des Publicums fuͤgte u. Sängerinnen 4 
eifrig entfernte, welche ihrem Gefange.auch nur in einzelnen Eis 
genfchaften gleich oder überlegen ſchienen, fo’ bob jene endlich das 
"Privilegium auf und Mad. Catalani ging wieder auf Reifen. Sie 
befuhte 1818 München, Wien, Dresden, Weimar, Karlsbad u. 
Aachen (während des Gongreffes), fpäter Petersburg und Wars 
fhau, d gibt noch fortwaͤhrend Goncerte in allen bedeutenden 
Stävten — Gegenwärtig, Anfangs 1829, iftfie in England. 
Ihren Ruhm verdankt fie einem angenehmen Aeußern, einem lebhafs 
ten Spiel, der außergewöhnlichen Klangkiaft und Berveglichkeit ihrer 
Stimme, einem feltenen reinen Triller, einem ausnehmenden 
Reichthume ſchwieriger, auffallender, mehr glänzender als fehönet 
Figuren und Verzierungen, beſonders in der chromatiſchen Tonlei⸗ 
ter, und einer ganz eignen wunderſamen Verbindung dieſer Vor—⸗ 
züge zu einem fremdartigen Ganzen, welches mehr geeignet ift, 
Staunen und Bewunderung zu erregen, als zu dem Herzen zu 
fprehen. Sie ift an einen ehemal. franz. Capitain, Walabregue, 
verheirathet, von dem fie mehrere Kinder hat. 

Cataldo, Parlamentsftadt in der Intendanz Calatanifetta 
en Sicilien), mit 7900 Ew. 


Ende des zwölften Bänden. -» 


